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„Samsung“ bringt die Produktion kasachstanischen Kupfers wieder hoch
Präsident Nursultan Nasar­

bajew bat den führenden Leiter 
der südkoreanischen Korpora­
tion ..Samsung". SegLll Shin, 
empfangen.

Diese weltweit bekannte Kor­
poration arbeitet bereits recht 
lange und ersprießlich mit Betrie­
ben und Einrichtungen unserer 
Republik zusammen und behaup­
tet feste Positionen auf dem ka- 
sachstanlschen Markt. Mit ihrer

Hilfe ist eine Kühlanlagenfabrik 
in Karaganda angelaufen, die 
nun Erzeugnisse liefert, und ist 
ein großes Krankenhauskomplex 
in Sheskasgan nahe daJbed, ihre 
ersten Patienten aufzunehmen.

Vor drei Monaten war der 
südkoreanischen Korporation die 
eine Nichtbezahlungskrise durch­
machende Aktilengesellsch a f t 
„Sheskasganzwetmet" In Verwal­
tung gegeben worden.

Nun interessierte dieses Mo­
ment N. Nasarbajew in seinem 
Gespräch mit dem Korporations­
präsidenten vor allen anderen 
Dingen. Es wurde festgestellt, 
daß die ..Samsung" zur Zelt die 
Prüfung der Sachlage in der AG 
vollständig beendet und erste 
Maßnahmen zu deren Besserung 
eingeleitet hat. So sind die Lohn- 
und Bankkredltsohulden getilgt 
worden, und alle laufenden Zah-

lungen erfolgen termingerecht
Bis Ende dieses Jahres wird 

die Korporation in die AO „Shes­
kasganzwetmet" bis 120 Millio­
nen Dollar investieren. Aus die­
sen Mitteln sollen die Erzge- 
winnungdbasls erweitert und der 
Betrieb technisch neu ausgerüstet 
«werden. Es werden Untertage- 
Schwerlaster „Tamrok" erwor­
ben. der Schmelzofen rekon­
struiert und das Bergwerk „An-

nenskl" wieder in Gang gesetzt 
All dies wird es ermöglichen, die 
Kupferausbeute im nächsten Jahr 
auf 200 000 Tonnen zu erhö­hen.

N. Nasarbajew brachte seine 
Genugtuung über den Stand der 
Arbeiten zum Ausdruck und hob 
die außerordentliche Wichtigkeit 
dieses Projekts für die Republik 
hervor.

Dem Treffen wohnten der 1.

SteHvertretende Mlnlsterpräsl'- dent Vitali Mette, der Industrie- 
und Handelsminister Harry Stoik 
und der Vizepräsident der Kor- 
JPoration „Samsung" Herr 
rschang bei.

Die leitenden Persönlichkeiten 
der „Samsung" wurden außer­
dem vom Ministerpräsidenten 
Akeshan Kashegeldln empfan­
gen.

In dieser
Ausgabe

zur deutschen Einheit
Sitzung des Rates

(KasTAG)

der Deutschen Kasachstans
1989
ab Juli. DDR--Flüchtlinge in 

den deutschen Vertretungen In 
Berlin (Ost). Budapest und Prag.

seit September. Flucht von 
50 000 DDR-Bewohnern über 
Ungarn in die Bundesrepublik 
Deutschland.

10 September. Bundeskanzler 
Kohl dankt der ungarischen Re- 
g.erung für die Entscheidung, 
die Deutschen aus der DDR in 
Ungarn ausreisen zu lassen.

25.-29 September Gesprä­
che des Bundesaußenministers 
mit den Außenministern der So­
wjetunion. der DDR. Polens. 
Ungarns und der CSSR. Thema: 
Ausreise der DDR-Flüchtlinge.

30. September. Rund 6 000 
DDR-Flüchtlinge dürfen aus der 
deutschen Botschaft in Prag in 
die Bundesrepublik Deutschland 
ausr^isen.

Anfang Oktober. Ausreise von 
ca. 1 500 DDR-Flüchtlingen aus 
der deutschen ” ‘ ..............
schau.

7. Oktober. 
Gründungstag 
de demonstrieren gegen die Dik­
tatur der "

■Botschaft in War-

Feiern zum 40. 
der DDR. Tausen-

Sozlallstlschen Ein-
J ». Ijeitspartel Deutschlands (SED). 

lÉs kommt zu Übergriffen der 
yPolrzel Q r

/■/

9. Oktober. Montags-Demon­
stration von 100 0Q0 Menschen 
in Leipzig mit dem Ruf: „Wir 
sind das Volk." Weitere Großde­
monstrationen auch in anderen 
Städten folgen.

18. Oktober. SED-Generalsekre­
tär Erich Honecker verliert nach 
18 Jahren seine Ämter. Egon 
Krenz wird sein Nachfolger.

4. November, in Berlin (Ost) 
rößte Protestdemonstration in 

der Geschichte der DDR mit et­
wa einer Million Menschen.

7. November. Die Regierung 
det^DDR tritt zurück.

Öffnung der 
Mauer und weiterer 

zur Bundesre-

9. November. 
Berliner 
Grenzübergänge j 
publik Deutschland.

10. November. Bundeskanzler 
Kohl unterbricht seine Polenrei­
se und spricht zusammen mit an-' 
deren Politikern vor dem Schöne­
berger Rathaus und an der Ge­
dächtniskirche zu den Berlinern.

13. Novemer. Wahl von Hans 
Modrow (SED) zum neuen Vor­
sitzenden des DDR-Ministerrats.

22. November. Bundeskanzler 
Kohl gibt vor dem Europäi­
schen Parlament in Straßburg ei­
ne Erklärung über die aktuellen 
Ereignisse in der DDR ab.

28. November. Regierungser­
klärung von Bundeskanzler Hel­
mut Kohl vor dem Deutschen Bun­
destag zur Überwindung der 
Teilung Deutschlands und Euro­
pas (Zehn-Punkte-Programm).

1. Dezember. Die Volkskam­
mer streicht den Führungsan- 
spnuch der SED aus der Verfas­
sung der DDR.

4. Dezember. NATO-Glpfel In 
Brüssel Präsident Bush unter­
richtet über sein Treffen mit Prä­
sident Gorbatschow, bei dem die 
deutsche Frage zentrales Thema 
war.

3 —6. Dezember SED-Gene­
ralsekretär Egon Krenz tritt von 
allen Partei- und Staatsämtern 
zurück.

7 Dezember. Beginn der Ge­
spräche am „.Runden Tisch" zwi­
schen den Regierungsparteien 
und der Opposition In der DDR. 
Ankündigung von freien Wah­
len.

8./9. Dezember Europäischer 
Rat in Straßburg: Staats- und 
Regierungschefs erklären, daß 
die Einigung Deutschlands 
Zinklang mit der Г 
von Helsinki vollzogen 
und in die europäische 
tlon eingebettet sein muß.

16.-18. Dezember. Bundes­
kanzler Kohl würdigt in Buda­
pest die ungarische Reformpoll- 
iik, die Voraussetzung für die 
friedliche Revolution in der DDR 
war.

19./20. Dezember. Bundes­
kanzler Kohl führt In Dresden 
Gespräche mit Ministerpräsident 
Modrow über die Entwicklungs­
möglichkeiten der Beziehungen 
zwischen beiden Staaten und 
spricht vor der Frauenkirche zu 
den Dresdener Bürgern.

22. Dezember. Öffnung des 
Brandenburger Tors in Anwe­
senheit von Bundeskanzler Kdhl, 
Ministerpräsident 
anderen Politikern 
scher Staaten.

24 DezombPr

im
Schlußakte 

I werden 
Integra-

Modrow und 
beider deut-

Abschaffung

Chronologie der Ereignisse 
des Visumzwangs und des Pflicht- 
umtauschs für Einreisende aus 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Berlin (West) In die DDR. 

1990
4. Januar. Bundeskanzler Kohl 

und Präsident Mitterrand spre­
chen bei informellen Treffen in 
Latchö über die Entwicklung in 
Deutschland und Europa.

10. Februar. ' '
Kohl und Außenminister ( 
scher treffen sich in Moskau 
Generalsekretär Gorbatschow, 
den Deutschen zusichert, in 
nem Staat leben zu können.

12. Februar. Außenminister­
konferenz der NATO und des 
Warschauer Pakts in Ottaw’a.

13. /14. Februar. Ministerprä­
sident Modrow in Bonn. Bundes­
kanzler Kohl schlägt Verhand­
lungen über eine Wirtschafts­
und Währungsunion vor.

14. Febmar. Die Außenmi­
nister der vier Siegermächte und 
beider deutscher Staaten verein­
baren die Aufnahme förmlicher 
Besprechungen über die deutsche 
Einheit (2+4-Gespräche).

15. Februar. Bundeskanzler 
Kohl unterrichtet Präsident Mit­
terrand in Paris über sein 
spräch mit Präsident 
ibatschow und über die aktuelle 
Entwicklung in Deutschland.

24. /25. Februar. Bundeskanz­
ler Kohl führt Gespräche mit 
Präsident Bush in Camp David: 
Auch für das geeinte Deutschland 
ist der Sicherheitsverbund zwi­
schen Europa und Nordamerika 
und die Freundschaft mit den 
USA von grundlegender Bedeu­
tung.

18. März. Erste freie Wahlen 
in der DDR. Sieg der „Allianz 
für Deutschland" (CDU, Demo­
kratischer Aufbruch und Deut­
sche Soziale Union).

19. März. Bundeskanzler Kohl 
betont vor der KSZE-Wirtschafts- 
konferenz in Bonn, daß die Ver­
einigung Deutschlands im. Ein­
vernehmen mit seinen Nachbarn 
in West und Ost vollzogen wer­
den muß.

5. April. Konstituierende Sit­
zung der ersten frei gewählten 
DDR-Volkskammer. Die zu ihrer 
Präsidentin gewählte Ärztin Sa­
bine Bergmann-Pohl fungiert 
zugleich als Staatsoberhaupt der 
DDR.

12. April. Die DDR-Volkskam­
mer wählt zum ersten Mal in 
ihrer Geschichte eine demokrati­
sche Regierung. Große Regie­
rungskoalition aus der „Allianz 
für Deutschland", den Liberalen 
und der SPD; Wahl Lothar de 
Maiziéres zum Mlnlstrpräslden- 
ten der DDR.

19. April. Regierungserklä­
rung von de Malzlére mit dem 
Bekenntnis zur deutschen Ein­
heit.

25. /26. April. Deutsch-Franzö­
sische Konsultationen: Meinungs­
austausch zwischen Bundeskanz­
ler Kohl und Präsident Mitter­
rand über den Fortgang des 
deutschen Einigungsprozesses.

28. April. EG-Staats- und Re­
gierungschefs begrüßen auf ei­
ner Sondertagung in Dublin die 
Vereinigung Deutschlands und 
bereiten die Eingliederung der 
DDR in die Gemeinschaft für den 
Zeitpunkt des Vollzugs der deut­
schen Einheit vor.

5. Mal. Die Außenminister der 
beiden deutschen Staaten, Groß­
britanniens, Frankreichs, der 
USA und der Sowjetunion tref­
fen sich in Bonn zum ersten Ge­
spräch über die äußeren 
te der deutschen Einheit 
Treffen).

6. Mai. Kommunalwahl 
DDR: CDU bleibt 
tel.

16. /17. Mai. 
Kohl unterrichtet 
ton Präsident Bush über die wei­
teren Schritte zur deutschen Ein­
heit und dankt für Unterstützung 
bei den 2-H-Gesprächen, insbe­
sondere bej Erlangung der vol­
len Souveränität.

18. Mai. Bundesregierung und 
DDR-Regierung unterzeichnen in 
Bonn den Staatsvertrag Über eine 
Währungs-, Wirtschafts- und So­
zialunion zwischen der Bundes­
republik Deutschland und der 
DDR.

8. Juni. Bundeskanzler Kohl 
und Präsident Bush bekräftigen 
in Washington, daß die volle Zu­
gehörigkeit des verein t e n 
Deutschlands in der NATO uner 
läßlich ist

Bundeskanzler
Gen- 

mit 
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Bundeskanzler
In Washfng-

10. Juni. Die Drei Westmäch­
te heben hre Vorbehalte zur 
Vertretung Berlins in Bundestag 
und Bundesrat auf; seit 21. Juni 
üben die Berliner Vertreter das 
volle Stimmrecht aus.

17. Juni. Deutscher Bundestag 
und DDR-Volkskammer geden­
ken in Berlin (Ost) in einer ge­
meinsamen Sitzung des Volksauf­
standes in der DDR am 17. ’ 
1953.

21. Juni. Bundestag 
Volkskammer verabschieden 
gleichlautende Entschließung zur 
Grenze zwischen dem vereinten 
Deutschland und Polen; sie be­
kunden ihren Willen, den Grenz­
verlauf durch völkerrechtlichen 
Vertrag endgültig zu bekräfti­
gen.

Bundestag stimmt dem Staats­
vertrag über die Schaffung einer 
Währungs-, Wirtschafts- und So­
zialunion zwischen der ~ 
republik Deutschland 
DDR zu.

22. Juni. Bundesrat 
dem Staatsvertrag zu.

Bundeskanzler Kohl unterrich­
tet Präsident Mitterrand in Ass- 
mannshausen über den Stand des 
deutschen Einigungsprozesses.

27. Juni. Bundesregierung und 
DDR-Regierung billigen das ge­
genseitige Abkommen über die 
Aufhebung der Personenkontrol­
len an der Innerdeutschen Grenze 
zum 1. Juli 1990.

1. Juli. Die Währungs-. Wirt­
schafts- und SoziaLunion zwi­
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und der DDR tritt 
in Kraft.

Das bisherige Notaufnahmever­
fahren für Übersiedler 
DDR wird abgeschafft.

5./6. Juli. Die Staats­
gierungschefs erklären 
NATO-Gipfelkonferenz 
don, daß das geeinte Deutschland 
ein unentbehrlicher Stabilitäts­
faktor im Atlantischen Bündnis 
sein wird.

9. —11. Juli. Die am Welt­
wirtschaftsgipfel in Houston 
teilnehmenden Staats- und Regie­
rungschefs begrüßen die Vereini­
gung Deutschlands als sichtbaren 
Ausdruck des Rechts auf Selbst­
bestimmung und als Beitrag zur 
Stabilität in Europa.

14.—16. Juli Bundeskanzler 
Kohl verständigt sich bei seinem 
Besuch In der Sowjetunion mit 
Präsident Gorbatschow, daß das 
vereinigte Deutschland seine 
volle Souveränität erlangt, über 
seine künftige Bündniszugehörlg- 
kelt frei entscheiden kann und 
seine Streitkräfte auf 370 000 
Mann reduzieren wird. Die So­
wjetunion zieht ihre Streitkräfte 
in 3—4 Jahren aus der DDR ab.

17. Juli. Die sechs Außenmi­
nister (2+4-Treffen) und der 
Außenminister Polens einigen 
sich in Paris auf Prinzipien für 
die Regelung der Grenzen des 
vereinigten Deutschlands. Die 
Teilnehmer kommen überein, daß
— statt eines Friedensvertrages
— ein Deutschlanddokument, das 
alle Fragen zur Herstellung der 
vollen Souveränität regeln soll, 
von den Teilnehmern unter­
zeichnet und der KSZE-Konfe- 
renz im November d. J. zur Zu­
stimmung vorgelegt wird.

22. Juli. Die Volkskammer 
verabschiedet das Gesetz zur 
Einführung der. Länder in der 
DDR. Danach werden fünf Län­
der gebildet.

2. August. Unterzeichnung 
eines Wahlvertrages 
der Bundesrepublik 
land und der DDR, der die Mo­
dalitäten der Gesamtdeutschen 
Wahl, die am 2. Dezember 1990 
stattfinden wird, regelt.

23. August. Die Volkskammer 
der DDR beschließt, der Bun­
desrepublik Deutschland am 3. 
Oktober 1920 heiv.m . >n.

31. August. Unterzeichnung 
des Einigungsvertrages zwi­
schen der Bundesrepu b 1 I k 
Deutschland und der DDR im 
Kronprinzenpalais, Berlin, durch 
Bunricsmlnlstcr Dr. Schäuble und 
Staatssekretär Krause.

12. September. Abschluß der 
Außenmlnistergespräche in Mos­
kau. Unterzeichnung des „Zwel- 
plus^vier"-Vertrags.

19. September. Die Volkskam­
mer der DDR verabschiedet den 
Einigungsvertrag.

20. September. Der Deutsche 
Bundestag verabschiedet den 
Einigungsvertrag.

Juni

und 
eine

Bundes- 
und der

stLmmt

aus der

Re-und 
auf der 
in Lon-

zwischen 
Deutsch­

(Schluß. S. 2)

Am 26.—27. September hat 
im Deutschen Haus Almaty eine 
Sitzung des Rates der Deutschen 
der Republik stattgefunden, an 
der außer den 18 anwesenden 
Mitgliedern dieses Gremiums 
(insgesamt sind es über 40) eini­
ge Wirtschaftsfunktionäre der 
Hauptstadt beteiligt waren.

Zu dem unbedeutenden Audi­
torium sprach der Vorsitzende 
des Rates Alexander Dederer. Er 
informierte die Teilnehmer über 
den Zweck der plötzlichen Zu­
sammenkunft, woraus deutlich 
hervorging, daß dieser das Tref-' 
fen mit dem ersten Stellvertre­
tenden Ministerpräsidenten 
tall Mette war.

Die hohe Persönlichkeit 
Republik erschien Jedoch nicht, 
und so gingen die Sitzungsteil­
nehmer daran, die Fragen der 
geplanten Tagesordnung (Analy­
se der Tätigkeit des Rates der 
Deutschen Kasachstans und Vor­
schläge zur Erfüllung des Kom- ■ 
plexprogramms der ethnischen 
Wiedergeburt der in Kasachstan 
lebenden Deutschen) untereinan­
der zu diskutieren.

Die einleitende Ansprache, 
die mit dem Wortlaut der Ta­
gesordnung betitelt war, hielt 
Alexander Dederer, Vorsitzen­
der des Rates der Deutschen in Ka­
sachstan. Er unterstrich die stei­
gende Tendenz der Ausweise der 
Deutschen aus 
Während die 
1989 957 500 
glstrlerte, so zählte .. ___
sehe Diaspora Ende vorigen Jah­
res nur noch 615 000 Menschen.

Als den wichtigsten Grund 
der Fortreise der Deutschen aus 
Kasachstan nannte Herr Dede­
rer die schlechte soziale, wirt­
schaftliche und gesellschaftspo­
litische Situation im Land.

„Die Verwirklichung des Er­
lasses der Republik Kasachstan 
„Über die Rehabilitierung 
Opfer der massenhaften 
sehen Repressalien" 
14.04.1993 verläuft in einzelnen 
Gdbleten Kasachstans verschie­
dentlich", so Herr Dederer. „Vie­
le Unzulänglichkeiten gibt es 
bei der Auszahlung voh Kompen-

VI-

der

der Republik. 
Volkzählung von 

Deutsche re- 
die deut-

der 
polltl- 

vom

satlonsgeldern an die einstigen 
Arbeltsarmisten. Auch manche 
Probleme der Ausreise aus Ka­
sachstan nach Deutschland blel- 
'ben ungelöst. Es gibt Klagen 
über die Arbeit von Zollbeamten, 
die die Aussiedler zu aktiver 
Bestechung provozieren", sagte 
der Ratsvorsitzende. (Den vol­
len Wortlaut der Ansprache von 
Alexander Dederer . lesen Sie 
bitte auf Seite 3 russisch).

In der Sitzung des Rates spra­
chen außerdem Erwin Goßen. 
Akademiemitglied dér Nationalen 
Akademie der Wissenschaften der 
Republik Kasachstan, Anatol 
Wiese. Vorsitzender der Geblets- 
gesellschaift „Wiedergeburt" Se- 
mlpalatlnsk, (sein Bericht in der 
nächster Ausgabe, russlsoh) 
Ernst Boos, korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Republik Kasach­
stan, Sophie Wensel, Kulturexper­
tin des Rates, Herold Belger, 
Schriftsteller und Mitglied des 
Rates der Deutschen Kasachstans 
u.a.

..Wir alle wissen, daß nach der 
Annahme der neuen Verfassung 
der Republik Kasachstan uns ei­
ne große Umgestaltung, eine 

' komplexe Wandlung im gesamten 
Verwaltungsmechanismus bevor­
steht", sagte Herold Belger. „Un­
ter diesem Gesichtswinkel scheint 
mir die Zeit für die Durchfüh­
rung der Sitzung des Rates sehr 
ungünstig gewählt worden zu 
sein.

Mancher Minister ist sich Jetzt 
darüber im Unklaren, ob er mor­
gen noch in seinem Amt verblei­
ben wird. Der Staatsapparat soll 
um 45% reduziert werden. Da ist 
es auch begreiflich, weshalb man 
heute von niemand eine konkrete 
Antwort bekommen 
überhaupt eine.

Das Herabsinken 
in einen Abgrund 
Völlige Resignation 
die Sinne des Volkes. Da hat die 
Regierung nur wenig Zelt. den 
Belangen einzelnen nationalen 
Minderheiten gerecht zu wer­
den. Das sollten wir benückslchti- 

en. Dies war alber nicht der 
Fall", so Herold Belger.

Alexander Dederer stellte den 
Worten Belgers die Behauptung 
entgegen, mit den Regierungbe­
amten gebe es stets Probleme? 
Da komme man nie zur rechten 
Zelt. Immer hätten sie mit wich­
tigeren Problemen zu tun...

Ich verband mich gestern mit 
dem Pressesekretär von V. Mette 
und bat ihn, die Situation zu 
erläutern. Da der Rat der Deut­
schen Kasachstans die geplante 
Arbeit wegen des unkorrekten 
Vorgehens seines Chefs eigent­
lich nicht aiKführen konnte und 
mehrere Tausend Tenge, die die 
Mitglieder des Rats für ihre Rei­
se nach Almaty ausgeben muß­
ten, in den Dreck geworfen wur­
den.

Der Pressesekretär entgegne­
te, daß es sich um ein Mißver­
ständnis handele: der stellvertre­
tende Ministerpräsident habe 
Herrn Dederer am Vortag der 
Sitzung des Rates bei sich er­
wartet.

So ein Rätsel... Die Angerel­
sten begaben sich nach Hause...

Der Rat der Deutschen Ka­
sachstans setzt seine Arbeit fort..

Konstantin EHRLICH

«НЕМЕЦКАЯ ГАЗЕТА»: 
«Мир и свободу можно обе­
спечить только в единой Ев­
ропе»
3 октября — пять лет со! 
дня объединения Германии! 
Политические и личные вое-1 
поминания о прошедших го ’ 
дах — в интервью журналу 
„Deutschland" Федерально­
го канцлера Гельмута Коля 

Стр. 3 
Анализ и предложения Со­
вета немцев Республики Ка­
захстан
Доклад Александра Деде- 
рера на заседании Совета 
немцев о ходе выполнения 
Комплексной программы 
этнического возрождения| 
немцев, проживающих в Ка 
захстане

Стр. 4 
Думы о земном и небесном 
В Акмоле открыт первый в 
Казахстане женский монас­
тырь. Рассказ об этом собы­
тии, экскурс в историю соз­
дания Константино-Еленин- 
ской обители

Стр. 5
Из тетрадей старого пушки­
ниста
Алексей Сулацков: русско- 
немецкие эскизы

Стр. 6
К 100-летию Сергея Есенина 
Под такой рубрикой публи­
куются материалы, посвя­
щенные этому событию

Стр. 7 I

kann, wenn

des Landes 
dauert an. 

beherrscht

Der Regierungschef traf mit Gewerkschaftsaktivisten 
zusammen

Am 27. September ist der Mi­
nisterpräsident Akeschan 
shegeldln im Hauptquartier des 
Gewerlkschaftsbundes mit ’ 
Teilnehmern des Seminars „Die 
Gewerkschaften und die neue 
Gesetzgebung der Republik Ka­
sachstan" zusammengetroffen.

An die Vertreter der Ge- 
werkschaftsorganlsatlo ne n ge­
wandt, die aus allen Gebieten 
Kasachstans eingetroffen waren, 
berichtete er Über das von der 
Regierung erarbeitete neue Wirt­
schaftsprogramm der Reformen­
vertiefung für die Jahre 1996 
bis 1998 und forderte die Ge­
werkschaften auf, an dessen Dis- 
kutierung aktiv teilzunehmen. 
Eine besondere Beachtung schenk­
te der Ministerpräsident der Eln-

Ka­

den

ahbeltung des Mechanismus so­
zialer Partnerschaft in unserer 
Gesellschaft.

Akeshan Kachegeldln nannte 
mehrere Tätigkeitsgebiete des Mi­
nisterkabinetts, denen die 
werkschaften ihren Beitrag 
Gesundung der Wirtschaft 
seres Landes leis en könnten, 
(bei ging es Insbesondere um 
Reformierung von Betrieben 
ihre Privatisierung und um die 
Lösung der Probleme des Agrar­
und Industriekomplexes.

Abschließend beantwortete der 
Regierungschef zahlreiche Fra­
gen der Gewenkschaftsaktlvisten.

Am gleichen Tag hat das Semi­
nar seine Anbeit beendet.

(KasTAG)
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ABSCHIEDSSEKT MIT 
Dr. EIKE E. BRACKLO 
VOR SEINER ABREISE 

IN DIE HEIMAT
Am 28. September verließ der 

Botschafter der Bundesrepublik 
Deutschland in der Republik Ka­
sachstan Dr. Elke E. Bracklo die 
Hauptstadt unseres Landes.

Am Vorabend der Abreise des 
Diplomaten traf ich mich mit ihm 
in seinem Arbeitsbüro.

Obwohl er auf Koffern sitze, 
erteilte mir Herr 
paar Minuten Zelt 
schiedslnterview:

„Es tut mir natürlich sehr leid, 
daß ich Kasachstan, die “ 
sehen, mit denen ich diese 
Jahre meines Hierseins 
kehrte, verlassen muB. Ich 
de sicher an sie denken, wie auch 
an das Wort .Kasachstan'. Dieses 
Wort, welches in Deutschland, 
wie selbstverständlich auch für 
mich zu einem Begriff geworden 
ist", sagte der Botschafter.

, j)r. Bracklo, Sie sind für 
uns, die deutschsprachige Minder­
heit in der Republik, nicht nur 
einfach Diplomat, Vertreter un­
seres Mutterlandes, sondern in­
zwischen zu einem guten Freund 
geworden.

Alle kennen die Initiativen der 
Deutschen Botschaft in Almaty 
zur Entwicklung der Beziehun­
gen Kasachstan/Deutschland. Ih­
re Hilfsmaßnahmen sind auch 
nicht minder hoch einzuschätzen. 
Allein in diesem Jahr hat die 
Deutsche Botschaft, soviel mir 
bekannt, zur Unterstützung der 
Deutschen in Kasachstan etwa 2 
Millionen Tenge bereitgestellt."

„Ja, das war der Fall... Wir 
haben uns auch tüchtig 
setzt, daß noch in diesem 
ein Dokument zum Schutz 
deutschen Minderheit in der Re­
publik Kasachstan von den bel-

Dr. Bracklo 
für ein Ab-

Men- 
drel 
ver- 
wer-

Wlr 
elnge- 

Jahr 
der

den Regierungen. Deutschlands 
und Kasachstans, unterzeichnet 
wird. Die Aussichten sind viel­
versprechend. Die Rußlanddeut­
schen sind ein Volk, das sich mit 
großen Opfern, physischen und 
moralischen Anstrengungen durch 
die Geschichte schlagen mußte, 
dessen bin ich bewußt und war in 
meiner Tätigkeit stets bemüht, 
diese Tatsache nicht außer Acht 
zu lassen," so Dr. Bracklo.

„In Venezuela, wo ich als Bot­
schafter der Bundesrepublik 
Deutschland tätig sein werde, 
glibt es auch eine deutsche Min­
derheit. So daß Ich in diesem 
Bezug auf ähnliche Situation tref­
fen werde.

An Kasachstan werde ich nur 
gute Andenken bewahren, ich 
hoffe, daß Ihr Land ganz bald 
den Transformationsprozeß über­
winden und seinen würdigen 
Platz in der Weltzivilisation be­
haupten wird", sagte der Bot­
schafter. Wir trinken einen Ab­
schiedssekt und ich wünsche 
Herrn Dr. Bracklo weitere Er­
folge zum Gedeihen seiner Hei­
mat, viel Glück und persönliches 
Wohlergehen.

Aufgezeichnet von 
Konstantin EHRLICH

Akademischer Austausch auf hohem Niveau
Rasante Zunahme der Geförderten aus Osteuropa/Sondersti- 

pendien für deutsche Minderheit

Das deutsche Hochschul-Sy­
stem gilt trotz aller Probleme 
als eines der weltweit leistungs­
fähigsten. Entsprechend ausge­
prägt ist das Interesse ausländi­
scher Studenten und Akademi­
ker, die einen Studien- oder 
Forschungsaufenthalt an einer 
deutschen Universität anstreben. 
Am stärksten ist dieses Interes­
se in Mittel- und Osteuropa, wie 
eine vom Deutschen Akademi­
schen Austauschdienst (DAAD) 
durchgeführte Umfrage belegt. 
Befragt wurden vom DAAD im 
vergangenen Jahr geförderte 
Postdoktoranden an ausländi­
schen Hochschulen, deutsche 
Langzeit-JDazenten und Lektoren. 
Das Interesse an einem Studlen- 
und Forschungsaufenthalt in 
Deutschland ist bei Mittel- und 
Osteuropäern groß. Dies bestä­
tigten 95 Prozent der Befragten. 
Der Akademische 
dienst hat dieser
Rechnung getragen — im doppel­
ten Wortslnn. Wie 
dent Theodor В er c hem 
Präsentation der Jahresbilanz für

Austausch- 
Entwicklung

DAAD-Präsl- 
bel der

1994 mitteilte, hat sich die Zahl 
der Geförderten aus Mittel- und 
Osteuropa mit mehr als 12 000 
Personen in den vergangenen 
zehn Jahren vervierfacht, 
man die EU-Programme 
Acht, so nimmt Mittel- und 
Osteuropa als Fördergebiet die 
Spitzenstellung ein.

Haupt-Gelrigeber des DAAD 
ist das Auswärtige Amt, das na­
hezu den gesamten Verwal­
tungsaufwand und einen großen 
Teil der Personalkosten über­
nimmt. Beteiligt sind zudem das 
Bundeslnnenmlnlsterlum sowie 
das Ministerium für Bildung, 
Wissenschaft, Forschung und 
Technologie und das Ministerium 
für wirtschaftliche Zusammenar­
beit. Durch seine Programme 
ist der Deutsche Akademische 
Austauschdienst ein wesentlicher 
Faktor der auswärtigen deut­
schen Kulturpolitik. So erhielt 
der DAAD aus Mitteln, des MOE- 
Sondenprogramms im vergange­
nen Jahr 11.4 Millionen Maik 
zur Fönderung der deutschen 
Sprache in Mittel- und Osteuro­
pa.

Läßt 
außer

Interessenten stehen eine Viel­
zahl von Fördermöglichkelten 
und Program тел offen, die von 
einem kurzen Studienaufenthalt 
in Deutschland bis zu einem 
Langzeitstipendium reichen. Auf­
fällig war im vergangenen Jahr 
die große Zahl der Geförderten 
aus Mittel- und Osteuropa. Un­
ter den über 12 000 DAAD- 
Stipendiaten und Praktikanten 
sind Germanistik-Studenten, Lek­
toren, Wissenschaftler und 
Künstler. Die meisten kommen 
aus Rußland (mehr als 1900), 
aber fast ebenso viele polnische 
Bewerber erhielten eine DAAD- 
Unterstützung. Natürlich finden 
sich unter den Geförderten auch 
viele Angehörige der deutschen 
Minderheit, die Jedoch nach An­
gaben eines DAAD-Sprechers in 
den Statistiken nicht gesondert 
erfaßt werden.

Anders verhält es sich mit den 
Sonderstipendien, die Jährlich 
ausschließlich an deutschstämmi­
ge Bewerber vergeben werden. 
Hier gibt es eine Vereinbarung 
mit der Russischen Föderation. 
Darin ist für Rußland festgehal­
ten, daß ein ..Standard-Angebot" 
für Interessenten aller Nationali­
täten existiert. Es besteht aus

Jahresstipendien für Graduierte 
aller Fachrichtungen bis zum 
Alter von 31 Jahren, Sommer­
kursen oder Semesterstipendien 
für Germanisten sowie Studien­
aufenthalten für Promovierte al­
ler Fächer (Dauer: ein bis drei 
Monate). Zusätzlich sind Son­
derquoten für Angehörige der 
deutschen Minderheit vorgese­
hen, denen die gleiche Pro­
gramm-Palette zur Verfügung 
steht wie allen anderen Bewer­
bern. Die Modalitäten sind iden­
tisch. Für Sonderstipendien zu­
gunsten der Deutschen in Ruß­
land gilbt es im laufenden 
370 000 Mark aus Mitteln ___ 
Bonner Auswärtigen Amtes. Da 
von werden zur Zelt rund 50 
Rußlanddeutsche gefördert. Die 
Erfolgsaussichten für deutsche 
Bewerber beurteilt ein DAAD- 
Sprecher als gut. Zusätzlich un­
terstützt der DAAD Koopera­
tionsprojekte russischer Hoch­
schulen mit deutschen Univer­
sitäten, speziell in den Sied­
lungsgebieten der deutschen Min­
derheit. Für solche-Projekte ste­
hen in diesem Jahr nach Anga­
ben des Deutschen Akademi­
schen Austauschdienstes rund 
200 000 Mark bereit.

Jahr 
des
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Der Weg
zur deutschen

(Schluß Anfang S. 1)

Eine Hochzeit 
im evangelischen

Gotteshaus
Der Junge Rußlanddeutsche 

Dmitri Rosenfeld führt seine 
ukrainische Braut vor den Traual­
tar

Festlich und frohgelaunt 
sie, die Hochzeitsgesellschaft 
Dmitri Rosenfeld und W< 
Pristalowa. Weiße Blumen be­
decken den Fußboden, Musik er­
klingt. Pfarrer Gotthold Kiunke 
beginnt mit der Trauung in der 
evangelisch-lutherischen Kirche 
von Dnepropetrowsk. Schließlich 
wechseln die Brautleute die Rin­
ge. Sie haben bewußt diese Zere­
monie in dieser Kirche gewählt. 
Beide sind in der Gegend auf­
gewachsen, der BräutLgam ist 
Rußlanddeutscher, die Braut 
stammt aus einer ukrainischen 
Familie. Es ist die erste Trauung, 
die in der renovierten Kirche 
stattfindet. Bis vor kurzem be­
fand sich dort das Archiv der 
örtlichen KGB-Verwaltung. Nach 
der Rückgabe des Gebäudes an 
die Gemeinde wurde das Got­
teshaus zum Treffpunkt, dort 
pflegen die Rußlanddeutschen' ih­
re Sitten und Bräuche.

Dmitri Rosenfeld ist aufge­
wachsen. ohne seine Mutterspra­
che zu erlernen. Seine Eltern ha­
ben sie ihm nicht beigebracht 
— in Jener Zelt war dies nicht 
erwünscht und sogar riskant. 
„In unserer Familie soll das an­
ders werden“, bekennt der jun­
ge Ehemann gleich nach der 
Hochzeit. „Wir haben die Ehe 
in einer deutschen Kirche ge­
schlossen und hoffen, daß unsere 
Kinder deutsche Kultur kennen­
lernen und vor allem die Sprache 
beherrschen werden“, sagt Dmit­
ri Rosenfeld. Seine Junge Frau 
Wanda fügt an: „Zusammen mit 
meinem Ehemann habe ich be­
gonnen, Deutsch zu lernen“. 
Wanda Rosenfeld erzählt: „Je­
den Sonntag besuchen wir die 
Kirche. Meine Schwiegermutter 
kennt viele deutsche Lieder, 
manchmal singen wir sie zusam­
men". Die -junge Ehefrau be­
tont, daß sie sich sehr für deut­
sche Kultur interessiert.

Auch für Pfarrer Gotthold 
Kiunke, der aus der Bundesre­
publik in die Ukraine gekom­
men ist, um die Gemeinde in 
Dnepropetrowsk zu übernehmen, 
ist die erste Trauung im neu 
hergerichteten Gotteshaus etwas 
Besonderes. Nicht nur, weil es 
eine Premiere ist, sondern auch, 
weil kaum viele Hochzeiten statt­
finden werden. Der Geistliche 
erklärt das: „Erstens sind die 
meisten Gemeindemitglieder älte­
re Menschen und schon verheira­
tet, außerdem stammen viele der 
jungen Leute aus russischen oder 
ukrainischen Familien und 
heiraten dann meist in den 
thodoxen Kirchen“.

Allerdings ist die Kirche, 
dank vieler Bemühungen 
evangelischen

60. äußerst .komplizierte Ope­
rationen an Herzen, behaftet mit 
zweifachen, dreifachen und viel­
fachen Fehlern, haben dLe 23 
amerikanische Herzchirurgen, 
Anästheslologen, Reanimatologen 
und Krankenschwestern während 
ihres Aufenthalts in Almaty ge­
macht. Sie haben sich eine gan­
ze Woche lang in der Kinderab­
teilung des Wissenschaftlichen 
Republlkzentrums für Chirur­
gie „A. |S. Sysganow“ gemüht. 
Das Arzteteam aus verschiedenen 
Städten der USA hatte Aus­
rüstungen, Arzneimittel und In­
strumente für eine Summe von 
über 1 Million US-Dollar mit­
gebracht, und sie nach Beendi­
gung der Arbeit dem Chirurgie­
zentrum geschenkt.

„Neben der uneigennützigen 
Riesenhilfe, und jede Operation 
zur Korrektion eines angeborenen 
Herzfehlers kostet circa. 60 000 
US-Dollar, der äußerst seltenen

Arzneimittel und Ausrüstungen“, 
sagte der Direktor des Zentrums, 
Akademiemitglied JWuchtar Ali­
jew, „sind unsere Ärzte von den 
amerikanischen Fachleuten in 
Behandlung wie auch in post­
operativer Pflege gut unterwiesen 
worden“.

Diese Aktion der .Barmherzig­
keit Ist dank dem Internationalen 
Fonds „Kinderherzen“ aus den 
USA und dem Internationalen 
Kinderwohltätigkeitsfonds „Bo- 
bek“ möglich geworden, die auch 
für Unterkunft und Lebensunter­
halt der amerikanischen Fach­
leute in Kasachstan gesorgt ha­
ben.

Unsere Bilder: Nach einer er­
folgreichen Operation.

Neben der Krankenschwester 
Elisabeth Jameson (links) die 
Mutter des kranken Mädchens.

Fotos: KasTAG

21. September. Abschließende 
Beratung des Bundesrates über 
den Einigungsvertrag.

1. /2. Oktober. Unterzeichnung 
des Dokuments zur Suspendie­
rung der Vler-Mächte-Rechte, 
New York. KSZE-Außenminlster- 
treflfen in New York.

3. Oktober. Die DDR tritt 
gern. Art. 23. GG dem Geltungs­
bereich des Grundgesetzes bei. 
Bildung der fünf neuen Länder 
auf dem Gebiet der früheren 
DDR (Brandenburg, Mecklen­
burg-Vorpommern, Sachsen, Saoh- 
sen-Anhalt und Thüringen).

4. Oktober. Erste Sitzung des 
Bundestages jm Berliner Reichs­
tag mit den durch die Volks­
kammer der ehemaligen DDR 
entsandten 144 Abgeordneten. 
Vereidigung der neuen Bundes«- 
mlnlster; Regierungserklärung 
des Bundeskanzlers.

12. Oktober. Sitzung des Bun­
desrates, erstmals Teilnahme 
von Bevollmächtigten der neuen 
fünf Bundesländer (nur mit be­
ratender Stimme).

14. Oktober. Landtagswahlen 
in den fünf Ländern auf dem 
Gebiet der ehemaligen DDR.

3. November. Sondergipfel der 
Staats- und Regierungschefs der 
EG in Rom.

19.—21. November. KSZE- 
Sondergipfelkonferenz der Staats­
und Regierungschefs in Paris zur 
künftigen Architektur Europas.

2. Dezember. Erste gesamt­
deutsche Wahl zum Deutschen 
Bundestag.

11. Dezember. Bundespräsi­
dent Richard von Weizsäcker be­
ginnt seine Besuche in den neuen 
Bundesländern mit einem zwei­
tägigen Aufenthalt in Mecklen- 
ib u rg - Vorpommern.

13. Dezember. Die französi­
sche Nationalversammlung rati­
fiziert den Vertrag über die ab­
schließende Regelung in bezug 
auf Deutschland (ZweLplus*Vier- 
Vertrag).

19. Dezember. Im Anschluß 
an Gespräche mit den Wirt­
schaftsministern aller Bundes­
länder erklärt Treuhand-Präsi­
dent Detlev Karsten Rohwedder 
in Berlin, die Anstalt habe be­
reits mehr als 100 Verträge ab­
geschlossen, mit denen rund 
250 000 Arbeitsplätze in den 
neuen Bundesländern gesichert 
würden. In Bonn wird mitge­
teilt, daß die EG für die Einglie­
derung der fünf neuen Bundes­
länder in den kommenden drei 
Jahren insgesamt 6,2 Milliarden 
DM zur Verfügung stellen wird.

20. Dezember. Im Berliner 
Reichstagsgebäude konstituiert 
sich der atn 2. Dezember gewähl­
te gesamtdeutsche Bundestag. In 
München kommen die Mi­
nisterpräsidenten der 16 Bun­
desländer zu einer zweitägigen 
Konferenz zusammen.

1991
2. Januar. Zum ersten 

treten Wehrpflichtige 
neuen Bundesländern 
Grundwehrdienst in der Bundes­
wehr an.

11. Januar. Auf 
tuierenden Sitzung des 
Abgeordnetenhauses in 
kolal-Kirche wird die 
nung der bisher nur im 
geltenden Berliner 
auf alle Stadtbezirke 
sen.
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Ihren
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der N1- 
Ausdeh- 
Westtell 

Verfassung 
beschlos-

16. Januar. Bundeskanzler Hel­
mut Kohl stellt sein neues Ka­
binett vor. Drei Minister stam­
men aus den neuen Bundeslän­
dern: Günther Krause, ODU (Ver­
kehr); Angela Mehkel, CDU 
(Frauen und Jugend); Rainer Ort- 
leb. FDP (Bildung und Wissen­
schaft). Die Minister werden 
am 18. Januar vereidigt.

17. Januar. Der Deutsche Bun­
destag wählt Helmut 
Bundeskanzler des 
Deutschlands.

25. Januar. Das 
teddlgiungsmlnlsterlum 
daß in diesem Jahr bis zu 100 000 
sowjetische Soldaten, 1 000 
Kampfpanzer und Geschütze, bis 
zu 3 000 weitere gepanzerte 
Fahrzeuge und ungefähr 100 
Kampfflugzeuge und Kampfhub­
schrauber aus Deutschland abge­
zogen werden. Der Oberbefehls­
haber der sowjetischen Streit­
kräfte in Deutschland versichert 
Bundesverteidigungsminister Ger­
hard Stoltenberg, daß die So­
wjetunion Ihre Truppen aus 
der ehemaligen DDR wie geplant 
bis Ende 1994 äbzlehen werde.

19. Februar. Zur Sanierung 
der Umwelt in den neuen Bun­
desländern stellt Umweltminister 
Klaus Töpfer In Bonn ein .Ak­
tionsprogramm ökologischer Auf­
bau" vor. Als Schwerpunkt wer­
den die Sanierung verseuchter 
Böden und eine Verbesserung des 
Gewässerschutzes genannt.

4. März. Der Oberste Sowjet 
der UdSSR ratifiziert das Zwel- 
plus-Vler-Abkommen über die 
vollständige Wiederherstellung 
der Souveränität Deutschlands 
sowie den Vertrag über gutnach­
barliche Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Deutsch­
land.

8. März. Die Bundesregierung 
verabschiedet das Gemeinschafts­
werk .Aufschwung Ost“, das für 
1991 und 1992 zusätzliche Fi­
nanzhilfen für die neuen Bundes­
länder in Höhe von jeweils 
zwölf Milliarden DM vorsieht.

15. März. Als letzte der vier 
Siegermächte des Zweiten Welt­
krieges hinterlegt die Sowjet­
union in Bonn die Ratifizierungs­
urkunde für den Zwel-plus- 
Vler-Vertrag. Damit Ist das ver­
einte Deutschland auch formell 
ein souveräner Staat.

19. März. Die Bonner Re- 
glerungslkoalltion entschel d e t 
sich gegen eine Amnestie für 
Spione des ehemaligen MfS (Mi­
nisterium für 
der DDR.

26. März, 
walt Alexander

• wirkt beim 1 
Haftbefehl wegen Beihilfe zum 
Mordversuch und zur Herbei­
führung einer Sprengstoffexplo­
sion gegen den ehemaligen DDR- 
Staatssicherheitsmlnlster Erich 
Miëlke (der sich bereits in Un­
tersuchungshaft befindet) und 
fünf weitere führende ehemalige 
Stasi-Ml tanbelter, 
Mielkes früherer 
Gerhard Nelber.

1. April. Detlev 
wedder, Präsident 
Treuhandanstalt, wird 
rorlsten ermordet, 
kennt sich zu dem Attentat.

13. April. Birgit Breuel wird 
vom Verwaltungsrat der Treu­
hand einstimmig zur Präsidentin 
der Anstalt gewählt. Sie tritt die 
Nachfolge von Detlev Karsten 
Rohwedder an.

Kohl zum 
vereinten

Bundesver- 
tellt mit,

Staatssicherheit)

Generalbundesan- 
von Stahl er- 

Bundesgertchtshof

unter ihnen 
Stellvertreter

Karsten Roh- 
der Berliner 

von Ter- 
Dle RAF be-

Einheit
2. Mal. In Mosel bei Zwickau 

findet das Richtfest für eine 
Produktionshalle der Volkswagen 
AG statt. In drei Jahren sollen 
dort rund 7 000 Menschen ar­
beiten.

8. Mai. Aus einer Aufstellung 
des Bundesfinanzministeriums 
geht hervor, daß für 1911 In­
vestitionen in Höhe von min­
destens 80 Milliarden DM in 
Ostdeutschland zu erwarten sind 
— davon 50 Milliarden öffent­
liche Investitionen aus Bundes­
mitteln und 28 Milliarden von 
westdeutschen Unternehm e r n. 
Nach Einschätzung des Finanz­
ministeriums mehren sich inzwi­
schen die „positiven Ergebnis­
se“.

20. Mai. Bundeskanzler Hel­
mut Kohl wirbt bei seinem Be­
such in Washington um private 
Investitionen aus den USA in 
den neuen Bundesländern. Er 
kündigt die Eröffnung eines Bü­
ros der Treuhandanstalt in New 
York an.

23. Mal. In Berlin wird die 
Entdeckung von Akten bekannt, 
aus denen hervorgeht, daß DDR- 
Behörden wiederholt politisch 
«unliebsamen Ehepaaren das Er­
ziehungsrecht entzogen haben und 
ihre Kinder von linientreuen Bür­
gern adoptieren ließen,

20. Juni. Der Deutsche Bun­
destag spricht sich dafür aus. 
daß Berlin Sitz von Regierung 
und Parlament wird. Bonn wird 
„Verwaltungszentrum“ (Bundes­
stadt) der Bundesrepublik.

1. Juli. Zur Finanzierung des 
Gemeinschaftsw e rk e s „Auf­
schwung Ost“ treten eine Reihe 
von Stefuererhöhungen in Kraft.

5. Juli. Der Bundesrat be­
schließt, seinen Sitz vorerst in 
Bonn beizubehalten.

1992
2. Januar. Ein neues Gesetz er­

laubt jedem Bürger Einblick in 
ihn betreffende Unterlagen des 
Staatssicherheitsdienstes der frü­
heren DDR. Ober 200 km Ak­
tenordner sind erhalten geblieben 
und werden von einer eigenen 
Behörde, dem „Sonderbeauftrag­
ten der Bundesregierung für per- 
sonenbezogene Unter lagen“ 
(Gauck-Behörde) verwaltet.

21. Januar. Erstmals wird ein 
Soldat der früheren DDB wegen 
Todesschüssen an der Innendeut­
schen Grenze gerichtlich verur­
teilt.

24. Mai. Erstmals seit 1946 
finden Wahlen zum Senat von 
Gesamt-Berlin statt.

29. Juli. Erich Honecker, lang­
jähriger Generalsekretär der 
kommunistischen Staatspartei in 
der früheren DDR, kehrt aus 
Moskau zurück und wird in Ber­
lin in Untersuchungshaft genom­
men. Aus Gesundheitsgründen 
wird der Prozeß nicht bis zu ei­
nem Urteil durchgeführt, Honek- 
ker verläßt Deutschland und 
stirbt 1994 bei seiner Tochter in 
Chile.

1993
13. März. Der Bund und die 

16 Bundesländer einigen sich auf 
einen ..Solidarpakt". Auf den 
deutschen Steuerzahler kommen 
damit zusätzliche Leistungen für 
den Aufbau in den neuen Bun­
desländern zu, den „Solidari­
tätszuschlag“ von 7,5 Prozent 
auf die Arbeitnehmereinkommen 
ab 1. Januar 1995. Aufgrund ei­
nes neuen Finanzausgleichs zwi­
schen den Bundesländern er-

halten die fünf neuen Bundes­
länder Jährlich 52 Milliarden 
DM.

12. Oktober. Die Bundesregie­
rung beschließt, daß ihr Umzug 
in die deutsche Hauptstadt Ber­
lin bis zum Jahr 2000 |m we­
sentlichen abgeschlossen sein 
soll. Acht von den damals 18 
Ministerien sollen im „Verwal­
tungszentrum“ Bonn bleiben, 
«unter anderem das Bundesmi­
nisterium für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) und das Bundesministeri­
um der Verteidigung.

1994
18. März. Der Deutsche Bun­

destag beschließt das Berlln/Bonn- 
Gesetz.

23. Mal. Erste Wahl eines 
Bundespräsidenten seit der 
deutschen Vereinigung 1990. 
Gewählt wurde der bisherige 
Präsident des Bundesverfas­
sungsgerichts Professor Dr. Ro­
man Herzog.

16. Oktober. Bel Bundestags­
wahlen wird die Regierungs­
koalition von Bundeskanzler Kohl 
bestätigt. Die PDC, Nachfolge­
rin der ehemaligen Staatspartei 
in der DDR, kommt auf 4,4 Pro­
zent der Stimmen und schafft 
mit vier Direktmandaten den 
Einzug in den Deutschen Bun­
destag.

31. Dezember. Innerhalb von 
vier Jahren hat die Treuhandan­
stalt ein gutes Fundament für den 
marktwirtschaftllc h e n Neube­
ginn in den neuen Bundeslän­
dern geschaffen.

Ihren wichtigsten Auftrag, die 
Privatisierung der einst volksei­
genen DDR-Betriebe, hat sie 
weitgehend erfüllt. Über 14 500 
Unternehmen und Betriebstelle 
wurden veräußert. Davon gin­
gen rund 80 Prozent an mittel­
ständische Erwerber. Darunter 
sind 2 700 im Wege des Manage- 
ment-buy-out an ehemalige Mit­
arbeiter verkauft worden. Zu­
sammen mit 4 300 Reprivatisie­
rungen haben sie einen geziel­
ten Beitrag zum Wiederaufbau 
eines Mittelstandes in den neuen 
Bundesländern gebracht. Mit 
dem Verkauf von rund 41 000 
Liegenschaften und rund 25 000 
Handelsgeschäften, Gaststätten, 
Hotels etc. wurden innerhalb 
von 4 Jahren ca. 85 000 ein­
zelne Privatisierungsverträge ge­
schlossen.

Die noch verbleibenden umfang­
reichen Aufgaben werden die 
Nachfolgeorganisati о n e n der 
Treuhand noch einige Jahre 
Anspruch nehmen. Seit Anfa. , 
des Jahres hat die Bundesanstalt 

- für verelnlgunggbedlngte Sonder­
aufgaben (BVS) .unter anderem
das Vertragsmanagement, also
die Überwachung der rurid
85 000 Treuhandverträge über­
nommen. Die neuen Eigentümer 
der Unternehmen in den neuen
Bundesländern haben 206,5 Mil­
liarden DM Investitionen und 
knapp 1,5 Millionen Arbeitsplät­
ze garantiert. Neben dem Ven- 
tragsmanagement ist die В fli- 
desanstalt zuständig für die be­
gonnene Abwicklung der rund 
3 500 stillgelegten Treuhandbe­
triebe, ferner für die Verwaltung 
des Vermögens der Parteien und 
Massenorganisationen der ehema­
ligen DDR.

1995
Februar. Nach neuesten Anga­

ben sind seit der Vereinigung bis 
1994 489 Milliarden DM Netto, 
an öffentlichen Finanzmitteln 
die neuen Bundesländer gef 
sen. 1995 kommen 155 Mllliai- 
den DM Netto hinzu.

Wettbewerbe und Planungen 
für den Ausbau Berlins zur 
funktionsfähigen Haupts t a d t 
Deutschlands.

22. Juni. Berlin und Branden­
burg vereinbaren die Zusammen­
legung der beiden Länder.

(IN-Press)

die 
or-

die 
der 

Gemeinde reno­
viert werden konnte, ein echter 
Treffpunkt geworden. Dorthin 
kommen die .Menschen, um am 
katechetischen Unterricht teilzu­
nehmen, Jugendliche bereiten sich 
auf die Konfirmation vor oder 
die Gemeindemitglieder treffen 
einfach Freunde und Bekannte. 
Jüngst hat ein junges Paar sein 
Kind in der evangelischen Kirche 
taufen lassen. Die Ehe war noch 
in der orthodoxen Kirche ge­
schlossen worden, das war aller­
dings noch vor der Gründung der 
lutherischen Gemeinde.
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Zur Geschichte der deutschen
Kolonien in Transkaukasien

In der Zeitung „Freundschaft“ (Vorgängerin der DAZ) habe 
ich am B., 14., <22. und 29. September 1989 meine Erinnerungen 
über das Leben in den sieben deutschen Dörfenu .Aserbaidschans 
veröffentlicht. (Nun möchte ich diese Erinnerungen fortsetzen.

In der größten deutschen Ko­
lonie Transkaukasiens — Helenen­
dorf — lebten 1940 etwa 10 000 
Menschen, darunter etwa 7 000 
Deutsche. In den übrigen deut­
schen Dörfern (Georgsfeld, An­
nenfeld, Eigenfeld, Traubenfeld, 
Grünfeld und Alexejewka) leb­
ten zusammen etwa 11 000— 
12 000 Deutsche. Deutsche gab 
es auch in den Städten Baku und 
Gandsha, so daß ihre Gesamt­
zahl In Aserbaidschan sich in den 
Vorkriegsjahren auf mehr als 
20 000 belief. Außer den Deut­
schen wohnten in den deutschen 
Dörfern vor allem Aißoren (As­
syrier), die vor 1878 in den Dör­
fern als Flüchtlinge angesiedelt 
wurden, außerdem Armenier, 
Russen, Tataren (d. h. Aser­
baidschaner) und andere.

In den erwähnten zwei Städ­
ten lebten Deutsche verschiede­
ner Herkunft, aber in den Dör­
fern fast nur Schwaben, die 1816 
aus Baden-Württemberg ausge- 
wandert waren.

Bekanntlich hatte 
von Deutschland bis 
kaukaslen volle zwei 
dauert — von 1816

Die Ansiedelung der Deutschen 
in Rußland hatte schon viel frü­
her angefangen, als noch Katha­
rina II. Kaiserin war.

Darüber hat Dr. Konstantin 
Ehrlich ausführlich in seinem 
Buch „Lebendiges Erbe“ berich­
tet.

Dieser Anfang hat die Men­
schen in allen Tellen Deutsch­
lads angeregt, ihr Glück in 
fremden Ländern zu suchen. Vor 
allem wurden in Jener Zelt das 
Wolga- und das Schwarzmeerge­
biet besiedelt. Nach den Jahren 
1800 bis 1816 ließen sich die 
Kolonisten immer mehr Im Süd- 
Osten, bis sie schließlich auch

die Reise 
nach Trans- 
Jahre ge- 
bls 1818.

fürNord- und Transkaukasien 
sich erschlossen.

Von den wiürttembergischen 
Schwaben, die sich 1816 auf 
den Weg nach Rußland machten, 
ist bekannt, daß es eine große 
Gruppe von über 100 Familien 
war. Diese fuhren zuerst auf der 
Donau und dann auf mit Och­
sen und Kühen bespannten deut­
schen Leiterwagen mit Kind und 
Kegel ins unbekannte Land. 
Einen längeren Aufenthalt gab 
es in der Umgebung von Odessa, 
wo es .schon deutsche Siedlun­
gen gab. Der nächste Aufenthalt 
war bei 
ging es bis nach Wladikawkas 
und von 
Tbilissi).

Bei Tiflis 
etliche deutsche Siedlungen vor­
handen, hier, als auch bei Odes­
sa, blieben etliche Familien zu­
rück. Die Mehrzahl aber reiste 
weiter. Das Ziel war Ellsa- 
ibetpol (jetzt Gandsha). Hier wur­
de ihnen unbebautes Land im Vor­
gebirge des Kleinen Kaukasus, 
etwa 15 km. südlich von der 
Bahnstation Ellsabetpol, zugewie­
sen. In dieser Hochebene gründe­
ten sie die erste deutsche Sied­
lung Aserbaidschans — Helenen­
dorf. Zugleich wählten einige Fa­
milien einen anderen Siedlungs­
ort, der etwa 60 km vor Ellsa- 
betpol lag, wo Annenfeld gegrün­
det wurde. Die meisten Auswan­
derer nahmen an der Gründung 
von Helenendorf teil. Dazu ge­
hörten etwa 100 Familien, deren 
Namen hier in alphabetischer 
Reihe folgen:

Andrlß, Beck, Breitmaler, 
Brelsch, Diegel, Dutt, Eisen­
bart, Frei, Frick, Haigls, Ham­
mer. Haloch, Hurr, Hüttlnger, 
Hummel, Jäg, Kehrer, Klein, 
Koch, Krämer, Krauß, Krieger,

Rostow-am-Don. Danach

da nach

waren

Tiflis (Jetzt

auch schon

Kühfufs, Kuhn, Lägler, Lock, 
Lukas, Mauer, Ohngemach, 
Oesterle, Reitenbach, Schäfer, 
Scheck, Schmidt, Siegle, Stonz, 
Straßer, Schöneck, Strobel, 
Schurr, Votteler, Vohrer, Voll­
mer, Wakenhut, Wakker, Wir- 
sum, Witzig, Wenkeier, Wuch- 
rer, Zalser und Zechlel.

Insgesamt 51 Namen, von de­
nen sich viele wiederholten, da 
Je zwei oder mehr Familien stets 
denselben Namen trugen.

1818, im Hochsommer, wurde 
also Helenendorf angelegt. Nach 
sieben Jahren, d.h. 1825 wurde 
es von Kurden geplündert. Nicht 
wenige Einwohner kamen in 
Gefangenschaft und wurden in 
die Türkei verschleppt. Viele 
sind nach Gandsha geflüchtet, wo 
sie Unterkunft bei Armenier 
fanden.

In dieser Zeit fuhren 
energische Männer 
tersburg zum Kaiser 
ihn um Schutz. Die beiden wur­
den vom Kaiser empfangen, 
wurden von ihm sogar beschenkt 
und machten sich bald auf den 
Rückweg, nachdem ihnen baldige 
HLlfe versprochen worden war. 
Nach ihrer Rückkehr sind in He­
lenendorf Soldaten (Kosaken) 
einmarschiert, die die Aufgabe 
hatten, das Dorf von allen mög­
lichen Räubern zu schützen. Jetzt 
konnten die Kolonisten ihre Ar­
beit ohne Angst verrichten — bis 
1917, well nach dem 
sture die Kosaken 
wurden,

iN'Un mußten die 
selbst Wachposten 
das Dorf von 
schützen. An diesen Wachposten 
haben alle Männer in bestimmter 
Reihenfolge teilgenommen. Die 
politische Lage war in dieser 
Zeit instabil.

Hier sei im voraus gesagt, daß 
die Sowjetielerung Aserbaid­
schans erst 1920 erfolgte. Bis 
dahin war hier die sogenannte 
MussawaUReglerung am Ru­
der.

zwei 
nach Pe- 
und baten

Olktoberum­
abberufen

Kolonisten 
stellen, um 

Räubern au

Unruhig war es in Gandsha, 
Jedoch noch mehr an den Statio­
nen der Eisenbahnlinie, die von 
Tbilissi über Gandsha nach Ba­
ku führte. Es war schwer zu ver­
stehen, was da vorging. Bald wa­
ren hier die Denlkln-Soldaten, 
danach erschien türkisches Mi­
litär und zu guter Letzt waren 
1918 auch vereinzelt deutsche 
Soldaten zu sehen. Viele tragi­
sche Ereignisse gab es infolge 
des Treibens verschiedener Räu­
berbanden.

•Ungeachtet dessen, daß in 
Gandsha, und besonders am Bahn­
hof Gandsha sehr unruhig war, 
blieb es in Helenendorf bemer­
kenswert still. Hier wurde so­
gar im Hochsommer 1918 das 
lOOJährlge Jubiläum des Dorfes 
begangen. Das war ein großes 
Fest, das drei Tage lang ge­
feiert wurde. Wie schon erwähnt, 
kamen vereinzelte deutsche Sol­
daten von Tbilissi nach Gandsha 
und Helenendorf. Darunter war 
auch ein deutscher General, 
Kress von Kressenstein. Er nahm 
ebenfalls Anteil am Jubiläum und 
sagte in einer Ansprache: „Ich 
fühle mich hier ganz wie in 
Deutschland“. Am dritten Fest­
tag fuhr der General mit seinem 
Auto durch die Straßen und be­
grüßte die Einwohner von He­
lenendorf.

Bald darauf zogen die deut­
schen als auch die türkischen 
Soldaten ab, auch die Denlkln- 
Soldaten verschwandeten. Jetzt 

kam es zu zwischen ethnischen, blu­
tigen Zusammenstößen zwischen 
„Tataren“ (d.h. Aserbaidscha­
nern) und Armeniern. Erst 1920 
wurde diesem Unwesen ein Ende 
gemacht — nachdem hier die 
Sowjetregierung entstanden war.

Als Schüler der 5 Klasse war 
ich Augenzeuge eines schreckli­
chen Bildes. Bewaffnete Aser­
baidschaner trieben eine große 
Menge armenischer Frauen, 
Männer und Kinder aus den 
Bergen durch die Straßen von 
Helenendorf nach Gandsha in

die Gefangenschaft. Unter ihnen 
gab es nicht wenig blutig ge­
schlagene Menschen, die kaum 
gehen konnten.

Die blutigen ,,tatarisch"-ar- 
menlschen Auseinandersetzungen 
in Gandsha und Umgebung, bil­
deten damals wohl den Anfang 
des Jetzigen Karabach-Krieges.

Von 1918 bis 1923 hielten die 
Bürger von Helenendorf selbst 
Wachposten, um das Dorf vor 
Räubern zu schützen. Trotzdem 
gab es tragische Zwischenfälle. 
In einer mondhellen Nacht wurde 
der Bürger Immanuel Vollmer 
in der Gartenstraße erschossen, 
als er einen Diebstahl an Vieh, 
verhindern wollte. In seiner Fa­
milie blieben vier Kinder zurück. 
Das geschah 1919. Im selben 
Jahr oder 1920, fuhren fünf 
Männer mit Zweigespann auf Ar­
beit in entlegene Weingärten. Al­
le fünf wurden erschossen, und 
der Wagen mit Pferden ver­
schwand. Während der NOP- 
Jahre wurden nur selten deut­
sche Bürger von Raübern über­
fallen, es kam aber doch noch 
vor.

In dieser Zeit wurden die Be­
ziehungen zwischen den verschie­
denen Nationalitäten ganz gut. 
Es Ist bewunderungswert, daß die 
deutschen Kolonisten in dem wil­
den Land in wenigen Jahren blü­
hende Dörfer aufbauen konn­
ten, in denen der Mensch allsei­
tig zufrieden war.

1921 — 1922 gründeten die 
deutschen Kolonisten einen Win­
zerverband, der den Namen „Con­
cordia“ trug. Es war eigentlich 
eine Genossenschaft, die alle 
deutschen Dörfer Aserbaidschans 
wirtschaftlich vereinigte.

Der Verband hatte die Aufga­
be, die Welnproduktion a'bzuset- 
zen. Dazu hatte er Zweigstel­
len in Tbilissi. Baku, Rostow- am- 
Don, Samara, Saratow, Moskau, 
Taschkent, Nowosibirsk, Jekate­
rinburg, Tomsk und Petersburg. 
Da gab es Kellereien, in denen 

Wein, Kognak und andere Alko­
holgetränke auf Flaschen abge- 
füllt wurden und in eigenen 
Geschäften verkauft.

In größeren Dörfern hatte 
die „Concordia“ moderne Ein­
richtungen und Kellereien, in de­
nen die Traubenernte unter Auf­
sicht von Fachleuten für Wein­
produktion verarbeitet wurde. Es 
wurden nicht nur hochwertige

Marktweine hergestellt, sondern 
auch Spiritus, Kognak, Likeure 
und Sohnaps produziert. In den 
Städten Rußlands war die Wein- 
Produktion von „Concordia“ 
hoch geschätzt und fand guten 
Absatz.

Durch die exakte Arbeit von 
„Concordia“ erhielten die Win­
zer immer rechtzeitig Bargeld 
für die abgelieferte Traubenernte 
und waren sehr zufrieden. Man 
muß betonen, daß während der 
NÖP-Jahre der Wohlstand der 
deutschen Dörfer stark gestiegen’ 
ist, dabei auch ihr Kulturni­
veau.

1930 wurde Helenendorf in die 
Stadt Chanlar umbenannt und 
war nun das Zentrum des gleich­
namigen Rayons. Die energi­
sche Tätigkeit von „Concordia“ 
dauerte bis 1934. Im Jahre 1935 
wurde sie als unerwünscht auf­
gelöst, und dem Aserbaidschani­
schen Sowchostrust zugeordnet. 
Das Leitungspersonal von „Con­
cordia“ kam vor Gericht und 
wurde dann zu langjähriger 
Zwangsarbeit verurteilt.

1933 und 1934 wurden deut­
sche Dörfer durchgehend kollek­
tiviert. Die Einzelbauern mußten 
sich an kollektive Arbeit gewöh­
nen. Der Anfang war schwer, 
aber nach einigen Jahren tüchti­
ger Arbeit wurden die Kolchose 
in Helenendorf, Annenfeld und 
Georgsfeld Millionäre, die Ar­
beitseinheit wurde nicht schiech 
vergütet, so daß die Leute wled 
mehr oder weniger zufriede 
waren.

In Helenendorf existierte d§r 
Thälmann-Kolchos, dessen Vor­
sitzender längere Zelt Emil Beck 
war. Seine Autorität unter de: 
Einwohnern war groß, well er 
gerecht handelte. So verlief das 
Leben bis 1941, als im Oktober 
bekannt wurde, daß die Deut­
schen ausgesiedelt würden. In 
drei Tagen mußten sich alle zur 
Abfahrt bereitmachen. Mit wenig 
Sachen, hauptsächlich mit Hand­
gepäck wurden die Leute mit 
Kind und Kegel an die Bahn­
station Gandsha transportiert. Der 
ganze Reichtum blieb zurück. Es 
war schwer, mitzusehen, wie das 
Vieh ohne Aufsicht und Ver­
pflegung ganz toll wunde. Diese 
schrecklichen Tage sind mir un 
vergeßlich.

Georg SCHÖCK
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3 октября - пять лет Германского единства
«Мир и свободу можно обеспечить только 

в единой Европе»
Федеральный канцлер Гельмут 

Коль использовал благоприятный 
момент, чтобы добиться воссоеди­
нения Германии до 3 октября 1990 
года. Гельмут Коль является фе­
деральным канцлером Федератив­
ной Республики Германия с 1982 
года. После первых общегерманс­
ких парламентских выборов в 
1990 году и очередных выборов в 
Бундестаг в 1994 г. он сохранил за 
собой этот пост. Своими полити­

ческими и личными воспоминаниями о прошедших го­
дах он поделился в интервью журналу «Deutschland».

I

- Господин федеральный канц­
лер, вернемся к бурным месяцам 
1989-90гг. Когда вы впервые по­
чувствовали, что германское 
единство реально достижимо?

- Последние сомнения у меня ис­
чезли уже 19 декабря 1989 года, ког­
да я стоял перед руинами дрезденс­
кой церкви Фрауэнкирхе. Там было 
необозримое море людей, которые 
мирно и в то же время с большой ре­
шимостью выражали стремление к 
свободе и единству.

Тогда, на этом месте в ходе непос­
редственных личных контактов я по­
нял, что потребность в преодолении 
диктатуры СЕПГ и тяга к восстановле­
нию государственного единства Гер­
мании в условиях мира и свободы 

еразделимы. Тогда стало ясно, что 
мы, немцы, после десятилетий болез­
ненного раскола можем достичь об­
шей цели - воссоединения отечества 
в условиях свободного самоопреде­
ления.

- В качестве федерального кан­
цлера Вы быстро использовали 
открывшиеся возможности. Ка­
кую роль играл тогда фактор вре­
мени?

ч _ - В последние годы ведется ожив- 
лэнная дискуссия по поводу темпов 
объединения. Сегодня мы четче, чем 
когда-либо, видим то, что быстрым 
и решительным действиям вообще не 
было альтернативы. Сегодня не долж­
но быть никаких сомнений в том, что 
благоприятным моментом необходи­
мо было воспользоваться.

Вспомните, например, о внешне­
политических условиях, в которых 
приходилось тогда действовать. За 

•»крытыми дверями ортодоксальные 
>ммунистическиесилы активно кри­

тиковали соглашение, которое прези­
дент Горбачев и я достигли летом 

1990 г. И все же в 1991 году Советский 
Союз - последним из четырех держав- 
победительниц во второй мировой 
войне - ратифицировал договор.

Михаил Горбачев сдержал свое 
слово и выполнил договоренности, 
достигнутые на Кавказе. За это я ему 
благодарен по сей день. Все, что про­
исходило затем в распадавшемся Со­
ветском Союзе, лишь подчеркивает то, 
насколько оправдана была быстрота 
действий в деле восстановления гер­
манского единства. Сегодня, мыслен­
но возвращаясь к тому времени, я 
уверен в том, что мы, немцы, имели 
возможность для объединения лишь 
на протяжении, наверное, четырех­
пяти месяцев. После этого она была 
бы упущена.

- Вопрос о членстве будущей, 
объединенной Германии в НАТО 
вызывал в то время особую труд­
ность?

- Разумеется, вопрос о членстве в 
НАТО - в особенности советское тре­
бование о том, что в объединенной 
Германии, на территории бывшей ГДР, 
до завершения вывода советских 
войск не должны размещаться подраз­
деления НАТО, в том числе и герман­
ские, - играл важную роль в моих пе­
реговорах с Михаилом Горбачевым 
летом 1990 года на Кавказе. Это были 
естественные исходные географичес­
кие рамки, поскольку мы оба, Горба­
чев и я, не думали тогда о том, что 
через короткий промежуток времени 
Советский Союз развалится и Варшав­
ский Договор будет распущен и что 
мы сегодня - всего пять лет спустя - в 
совершенно изменившихся условиях, 
будем говорить о расширении НАТО 
и о партнерстве НАТО с Россией и Ук­
раиной.

- В программе из 10 пунктов, 
которую Вы представили 28 нояб­

ря 1989 года, подчеркивалось, что 
будущая архитектура Германии 
должна вписываться в будущую 
архитектуру всей Европы. Уда­
лось ли этого добиться?

- Да, но еще не до конца. Одна из 
наших приоритетных задач в облас­
ти внешней политики - довести этот 
процесс до конца.

Я всегда заверял наших европейс­
ких друзей в том, что воссоединен­
ная Германия не пойдет особым-пу­
тем. И мы последовательно придер­
живались этого принципа. Это отве­
чает нашим коренным интересам. 
Нейтральная Германия все больше и 
больше уходила бы в изоляцию - в 
ущерб себе и своим соседям.

Внутренняя взаимосвязь между 
германским и европейским единст­
вом лежит таким образом на повер­
хности. Что касается будущего, то 
главная политическая мысль Конра­
да Аденауэра о том, что германское 
и европейское единство - это две сто­
роны одной медали, неизменно со­
храняет свою актуальность. Видя пе­
ред собой эту нерасторжимую взаи­
мосвязь, президент Франции Митте­
ран и я в апреле 1990 года выдвину­
ли совместную инициативу по даль­
нейшему развитию Европейского со­

общества в сторону политического 
союза. Ее результатом, как Вы знае­
те, стала встреча ЕС в верхах в Маас­
трихте в конце 1991 года.

Вы, кстати, затронули вопрос о 
том, что исторические шансы в боль­
шинстве случаев - если вообще это 
происходит - выпадают вновь лишь 
через большой промежуток времени. 
Само собой разумеется, что это отно­
сится и к процессу европейского 
единства. От нас зависит, продвигать 
ли процесс обьединения Европы ре­
шительно дальше или же занять нере­
шительную выжидательную позицию. 
Наша цель - так построить европейс­
кий дом, чтобы он мог устоять в бу­
рях времени. Я глубоко убежден в 
том, что в 21-м век? м^Р и свободу 
можно обеспечить только в единой 
Европе.

- Есть ли какие-либо изменения 
в ожиданиях, которые другие го­
сударства связывают с воссоеди­
ненной Германией?

- Наши зарубежные партнеры и 
союзники по праву ожидают от объ­
единенной Германии активного вкла­
да в создание и обеспечение мирно­
го будущего. Видите ли, мир за пос­
ледние годы сильно изменился. Но, к 
сожалению, не только в лучшую сто­

рону. Конфликт между Востоком и 
Западом ушел в прошлое, однако мы 
вновь являемся свидетелями воен­
ных столкновений в Европе - на Бал­
канах и на Кавказе; сейчас в мире 
больше региональных конфликтов, 
чем в прежние времена. Мы не име­
ем права идти особым путем в облас­
ти политики и безопасности - как бы 
нам ни казалось правильным, в силу 
исторических причин, проявлять 
большую сдержанность в военных 
вопросах. Задумайтесь, пожалуйста, 
вот над чем: воссоединением в усло­
виях мира и свободы мы в значитель­
ной мере обязаны именно солидар­
ности наших союзников. Поэтому это 
было бы своего рода неблагодар­
ностью, если бы мы теперь заняли 
позицию стороннего наблюдателя и 
выражали эгоистическую точку зре­
ния типа «моя хаГа с краю».

Наши действия в пользу государств 
Центральной, Восточной и Юго-Вос­
точной Европы объясняются прежде 
всего стремлением добиться лучше­
го мирного будущего для европейцев. 
Постепенная интеграция государств, 
которым в силу коммунистических 
притязаний на власть был закрыт до­
ступ в Европейское сообщество, - 
одна из крупнейших задач Европей­

ского союза в будущем. На наш взгляд, 
процессы расширения и углубления 
ЕС не противоречат друг другу; их 
необходимо согласовывать. Кто стре­
мится к расширению Европейского 
союза, тот должен сделать его способ­
ным выдержать перемены - напри­
мер, путем создания более эффек­
тивных институтов и процедур при­
нятия решений. Поэтому и правитель­
ственная конференция ЕС в 1996 году 
по рассмотрению действия и дальней­
шему развитию Маастрихтского дого­
вора имеет такое большое значение.

- Взглянем на проблему внут­
реннего единства: насколько про­
двинулся вперед процесс внутрен­
него срастания и какие приорите­
ты Вы выдвинете в будущем?

- Позвольте мне сначала привес­
ти одно сравнение. Для обозначения 
процесса возрождения экономики в 
свободной части Германии после вто­
рой мировой войны укоренилось по­
нятие «экономическое чудо». Однако 
в этом определении не схвачена суть. 
Вовсе не чудо позволило тогда Герма­
нии снова выйти вперед, а помощь 
извне и, прежде всего, упорный труд 
миллионов женщин и мужчин, кото­
рые мужественно и решительно взя­
ли судьбу в свои руки и отважились 
начать новую жизнь.

Такое же отношение к делу - при 
всех различиях с тем временем - про­
двинет нас вперед и в деле возрожде­
ния новых федеральных земель.

Благодаря германо-германскому 
валютному союзу, вступившему в силу 
1 июля 1990 года, был создан фунда­
мент, на котором удалось привести в 
действие процесс наверстывания упу­
щенного в восточногерманской эко­
номике. Тем самым был открыт путь 
для осуществления одной из крупней­
ших в истории созидательных про­
грамм. Каждый, кто с открытыми гла­
зами проезжает по новым федераль­
ным землям, видит, какими гиган­
тскими шагами продвигается вперед 
процесс созидания. Повсюду идет ре­
монт, строительство, модернизация. 
Сотни тысяч людей отважились от­
крыть собственное дело и использо­
вать возможности, предоставляемые 
им социальной рыночной экономи­
кой. При этом было создано свыше 3 
млн. рабочих мест. Другим приходит­
ся заниматься трудным делом струк­
турных преобразований на своих 
предприятиях. Более 2 млн. чело­
век прошли профессиональную пере­
подготовку. Все это свидетельствует о 
том, что люди на востоке Германии 
полны решимости использовать но­
вые возможности. Несмотря на все 
трудности, которые еще несет сегод­
ня отдельным людям процесс преоб­
разования, нет никаких сомнений в 
том, что новые федеральные земли 

в качестве экономического региона 
Европы имеют надежное будущее.

- В чем Вы видите сегодня круп­
нейший вызов - и не только в но­
вых федеральных землях?

- Крупнейшим вызовом для всей 
Германии остается борьба с безрабо­
тицей. Здесь речь идет о множестве 
людей, над которыми нависла угроза 
утраты чувства собственного достоин­
ства, жизненного уровня и качества 
жизни. Они не только имеют право 
на действенную солидарность, но и на 
то, чтобы предпринимались все уси­
лия для создания новых рабочих мест.

- Господин федеральный канц­
лер, не смотрите ли Вы на воз­
можности политики сегодня по- 
другому, чем, скажем, 10 лет тому 
назад?

- Десять лет тому назад никто не 
осмеливался верить в то, что воссо­
единения Германии можно добиться 
в обозримом будущем. Никто не ду­
мал о том, что конфронтация между 
Востоком и Западом уступит место 
партнерскому добрососедству. 10 лет 
назад существовал еще «железный 
занавес». С помощью «двойного ре­
шения» НАТО пыталась предотвра­
тить размещение советских ракет 
средней дальности, которые непос­
редственно угрожали Германии. Пять 
лет спустя все это ушло в прошлое. С 
достижением государственного един­
ства в 1990 году перед нами, конеч­
но, встали другие задачи. Во-первых, 
необходимо быстро добиться внут­
реннего единства. Это требует отда­
чи всех наших сил. Во-вторых, как я 
уже говорил, к числу наших приори­
тетных задач относится дальнейшее 
развитие процесса европейской ин­
теграции. Вы задали вопрос о том, из­
менились ли возможности ПОЛЙН1КИ. 
Видите ли, в начале 80-х годов для 
характеристики состояния дел в об­
ласти европейской интеграции в ходу 
было ключевое слово «евросклероз». 
Тогда почти никто не ставил и пфен­
нига на процесс европейского един­
ства. С тех пор достигнут большой, 
действительно исторический про­
гресс. Мы проло/сили путь к европей­
скому внутреннему рынку и, благо­
даря Маастрихтскому договору, зало­
жили решающую основу для светлого 
будущего Европы. Теперь мы должны 
не только построить прочный евро­
пейский дом, но и наполнить его 
жизнью. При этом, я думаю прежде 
всего о выработке совместной внеш­
ней политики и политики безопаснос­
ти и о создании европейского эконо­
мического и валютного союза. Важно 
и то, чтобы Европа была близкой 
гражданам, Европой единства в усло­
виях многообразия, при котором 
живо раскрываются традиции наро­
да.

Заседание Совета немцев Казахстана
26 - 27 сентября в Немецком доме 

в Алматы состоялось заседание Совета 
немцев Республики Казахстан, на кото­
ром кроме 18 членов этого органа, 
участвовали приглашенные из числа 
ученых, бизнесменов и журналистов 
столицы.

Перед аудиторией выступил предсе­
датель Совета Александр Дедерер. Он 
проинформировал участников о целях 
собрания, главной из которых являлась 
дискуссия с первым заместителем пре­
мьер-министра Виталием Метте.

Однако напрасно ожидали собрав­
шиеся долгожданную, высокопостав­
ленную персону республики. Участни­
кам заседания пришлось проводить 
дискуссию по повестке дня (анализ и 
предложения Совета немцев Казахста­
на по выполнению комплексной про­
граммы этнического возрождения не­
мцев, живущих в Казахстане) в своем 
кругу.

Вступительное слово произнес Алек­
сандр Дедерер, председатель Совета не­
мцев Казахстана: Он подчеркнул воз­
растающую тенденцию эмиграции не­
мцев из Казахстана. Если во время пе- 
репеси населения 1989 года в респуб­
лике было зарегистрировано 957 500 
немцев, то в конце прошлого года не­
мецкая диаспора насчитывала лишь 
615.000 человек.

В качестве важнейших причин эмиг­
рации немцев из Казахстана г-н Деде­
рер назвал все ухудшающуюся социаль­
ную, экономическую и политическую

Украина помнит тех, кто ее защищал
Двенадцать ветеранов - казахстан­

цев, участников Великой Отечественной 
войны, освобождавших Украину, полу­
чили награду - нагрудный знак «50 лет 
освобождения Украины» из рук само­
го президента Украины Леонида Кучмы 
во время его визита в столицу Казах- 
' стана. Награждение состоялось в Доме 

/ Дружбы, во время встречи президента 
с представителями украинской диаспо­
ры. Кроме нагрудного знака, ветера­
нам также вручался памятный прези­
дентский подарок - часы.

Всего в освобождении Украины учас­
твовало около 15 тысяч ветеранов Ве­
ликой Отечественной из числа тех, кто 
проживает сегодня в Казахстане. В их 
числе министр обороны Республики 
Казахстан Сагадат Нурмагамбетов, Ге­
рой Советского Союза, и Жалел Киза- 
тов, также удостоенный этой высокой 
награды

- Когда началась война, - рассказал 

ситуацию в стране. Исполнение Указа 
Республики Казахстан от 14 апреля 1993 
года. «О реабилитации жертв массовых 
политических репрессий» - в областях 
Казахстана различное, - сказал г-н Де­
дерер. - В большинстве случаев не вы­
плачивается денежная компенсация... 
Много нерешенных вопросов остаются 
при выезде из Казахстана в Германию. 
Есть много претензий к работе таможен­
ников, зачастую провоцирующих эмиг­
рантов к даче взятки». (Полный текст 
выступления Дедерера читайте на стра­
нице 4).

В дискуссиях выступили: Эрвин Гос- 
сен. Академик Национальной Академии 
Наук Республики Казахстан, Анатолий 
Визе, председать областного отделения 
общества «Возрождение» из Семипала­
тинска (текст его выступления читайте 
в следующем номере), София Вензель, 
эксперт по культуре Совета, Эрнст Боос, 
член-корреспондент Национальной 
Академии наук Республики Казахстан, 
Герольд Бельгер, писатель, член Совета 
немцев Казахстана и др.

«Нам всем известно, что после при­
нятия новой Конституции Республики 
Казахстан нас ожидают большие преоб­
разования, изменения всего механизма 
государственного управления, - сказал 
Герольд Бельгер. - Под этим углом зре­
ния мне кажется, что время для прове­
дения заседания Совета выбрано очень 
неудачно».

Кое-кто из министров находится сей­
час в неведении, останется ли он завтра

Жалел Кизатович, - мне было двадцать 
лет, я служил в армии. Встретили мы 
фашистов за Одессой. Когда они про­
рвали Перекоп, мы были вынуждены 
оставить Одессу, совершив переход в 
Севастополь. 7 ноября через Таманский 
перешеек вынуждены были оставить 
Крым. 1 января 1942 года нашим десан­
том были взяты Феодосия и Керчь, но в 
начале мая неприятель снова перешел 
в наступление. Советские войска вынуж­
дены были вновь отступить с больши­
ми потерями, несмотря на перевес сил, 
много наших солдат оказалось в плену. 
За это были разжалованы член Военно­
го Совета Мехлис и командующий ар­
мией Козлов.

Казахстанский паренек Жалел Киза- 
тов, уроженец Московского района Се­
веро-Казахстанской области, дошел до 
Сталинграда, воевал на Орловско-Курс­
кой дуге, форсировал Днепр, освобож­
дал Сумскую и Черниговскую области, 

на своем посту. Государственный аппа­
рат будет сокращен на 45%. И потому 
понятно, почему сегодня ни от кого не­
льзя получить конкретного ответа.

Мы продолжаем падать в яму, пол­
ное разочарования овладевает умами 
народа. В такой ситуации правительст­
ву трудно с нужным вниманием вник­
нуть в проблемы того или иного наци­
онального меньшинства. Это нам надо 
учитывать. Но этого не случилось, - ска­
зал Герольд Бельгер.

Александр Дедерер возразил г. Бель­
теру утверждением, что с правитель­
ственными чиновниками постоянно 
бывают проблемы. «Мы всегда не ко 
времени. Всегда они заняты более важ­
ными проблемами»..., заключил пред­
седатель Совета.

Вчера я связался с пресс-секретарем 
В. Метте и попросил его прояснить си­
туацию или прокомментировать ее, так 
как Совет немцев Казахстана из-за не­
корректного поступка его начальника 
не смог выполнить запланированную 
работу и много тысяч тенге, израсхо­
дованных членами Совета на поездку 
в Алматы, были выброшены на ветер. 
Пресссекретарь ответил, что здесь име­
ет место какое-то недоразумение: за­
меститель премьер-министра ожидал г- 
на Дедерера накануне заседания Сове­
та у себя.

Вот такая незадача... Члены Совета 
отправились домой...

Совет немцев продолжает работу...
Константин ЭРЛИХ

за что дивизия, в составе которой он 
воевал, стала называться 76-я гвардей­
ская Черниговская. За форсирование 
Днепра Жалел Кизатов был удостоен 
звания Героя. После войны он занялся 
сугубо мирным делом - стал работать 
агрономом. Был директором совхоза, 
секретарем райкома, председателем 
райисполкома в пяти районах Северо- 
Казахстанской области. По решению ЦК 
Компартии республики был переведен 
в Кзыл-Ординскую область начальни­
ком областного управления хлебопро­
дуктов, и в этой должности работал два 
десятка лет. В 1987 году вышел на пен­
сию, но от дел не отошел - в настоящее 
время возглавляет местное общество 
охраны природы. Вырастил семерых 
детей - три сына, четыре дочери, вну­
ков уже больше десятка, (шутит, что со 
счету сбивается!..).

Татьяна ЗЛОТНИКОВА

Вопрос: Господин Горбачев, Вам 
и Вашей политике перестройки не­
мцы обязаны тем, что воссоедине­
ние Германии вообще стало воз­
можным. В своих мемуарах Вы, 
правда, пишете также о том, что 
процессы, связанные с германским 
единством, имели и собственную 
динамику. Как Вы их восприняли и 
были ли Вы тогда действительно за­
стигнуты врасплох развитием собы­
тий?

• Ч
Горбачев: У меня есть все осно­

вания считать, что в отношении гер­
манского единства мы с канцлером 
Гельмутом Колем действовали в со­
ответствии с духом времени и с уче­
том императивов конкретного исто­
рического момента. Когда я стал во 
главе СССР, воссоединение казалось 
делом далекого будущего - несколь­
ких десятилетий. Примерно это я и 
сказал президенту ФРГ Рихарду фон 
Вайцзеккеру во время его визита в 
Москву в июле 1987 года: пусть по­
работает история. К середине 1989 
года международная обстановка 
заметно изменилась. Демократи­
ческие преобразования в Советс­
ком Союзе и в странах Восточной и 
Центральной Европы набрали силу. 
Достиг беспрецедентных масшта­
бов диалог государственных деяте­
лей. Был прегражден путь дальней­
шей гонке вооружений. «Холодная 
война» отступала. Словом, полити­
ка нового мышления стала прино­
сить реальные плоды.

В этой обстановке созрели усло­
вия для решения германского во­
проса. Разумеется, ни я, ни мои 
партнеры по переговорам, в том 
числе и канцлер Коль, не могли 
предположить что вскоре ход собы­
тий приобретет обвальный харак­
тер. Очень важно, что и политичес­
ки, и психологически мы были гото­
вы к тому, чтобы быстро и конструк­
тивно реагировать на события бур­
ной осени 1989 года. Невозможно 
было игнорировать волеизъявле­
ние самих немцев.

Время показало, что в обстанов­
ке цейтнота не все было в полной 
мере учтено. Но главный положи­
тельный результат был достигнут.

Вопрос: В месяцы, предшество­
вавшие объединению Германии, Вы 
и федеральный канцлер Коль сбли­
зились также в человеческом плане.

В тех условиях это нельзя было на­
звать само собой разумеющимся. 
Как это произошло?

Горбачев: Да, Вы правы. Но это 
произошло не вдруг и не сразу. На 
первых порах не обошлось без тре­
ний, причем довольно чувствитель­
ных. Тогда я и советское руководст­
во заняли позицию совершенно ес­
тественную - подождать и дать са­
мим немцам обдумать ситуацию.

Интервью с Михаилом 
Горбачевым

«Надо своевременно видеть потребности 
общества и принимать необходимые меры. Кто 
опаздывает, того наказывает жизнь», (октябре 

1989 год)

Надо отдать должное - и канцлеру 
Колю и его соратникам хватило по­
литического реализма и понимания 
важности сотрудничества между 
правительствами. И это привело 
сначала к контактам, ставшим затем 
весьма интенсивными, а позднее к 
визиту канцлера в Советский Союз. 
Знакомство, продолжительные раз­
говоры, личное общение, в том чис­
ле и в непринужденной атмосфере, 
в узком кругу сняли все наслоения и 
положили начало взаимопонима­
нию, причем не только политичес­
кому. Я высоко оценил человеческие 
качества Гельмута Коля и до сих пор 
не изменил своего мнения.

Вопрос: Какое влияние эти лич­
ные контакты оказали на Ваше ре­
шение проложить путь для герман­
ского единства?

Горбачев: Несомненно это име­
ло большое значение, так как любые 
вопросы, тем более такого масшта­
ба, могут быть решены, когда есть 
не только объективные предпосыл­
ки, но и атмосфера доверия.

Вопрос: Какими соображения­
ми руководствовались тогда в Мос­
кве, принимая решение согласить­
ся не только с воссоединением, но 
и с членством Германии в НАТО?

Имя Михаила Горбачева, 
бывшего генерального секре­
таря ЦК КПСС (1985-1991) и 
президента СССР (1990-1991), 
связывают с политикой от­
крытости восточного блока, с 
процессом разрядки и эконо­
мическими реформами. В 
1990 году он стал лауреатом 
Нобелевской премии мира.

Горбачев: Первоначально я и 
мои коллеги решительно возража­
ли против этого. И такую позицию 
мы отстаивали на переговорах по 
формуле два плюс четыре и отдель­
но в контактах с руководством ФРГ 
и США Однако впоследствии верх 
стало брать понимание того, что 
наше предложение едва ли реали­
зуемо. К тому же это противоречи­
ло принципу нового мышления, ко­
торому мы следовали, - принципу 
свободы выбора. В переговорах с 
президентом Бушем мы согласились 
на то, что сама объединенная Гер­
мания должна решать этот вопрос. 
Это было зафиксировано, и с этим 
были согласны немцы. Но при этом 
при переговорах два плюс четыре - 
а позднее это было отражено в до­
кументах - было достигнуто согла­
сие, что до завершения вывода со­
ветских войск с территории бывшей 
ГДР там не будут размещаться под­
разделения, в том числе и немец­
кие, интегрированные в НАТО. Ска­
жу больше: существовала устная до­
говоренность, что и в будущем сфе­
ра действия НАТО не распростра­
нится на Восток. Рассматривая этот 
вопрос, мы учитывали многие по­
литические и практические аспекты. 
Но кроме них нельзя было прене­
бречь тем очевидным фактом, что 
немцы сделали должные выводы из 
гитлеровского господства над своей

страной, учли уроки войны, что За­
падная Германия стала демократи­
ческим государством и что возврат 
к нацизму и политике агрессии ис­
ключен. Руководствуясь этим, мы и 
модифицировали свою позицию.

Вопрос: Вы наверняка продол­
жали следить за тем, что происхо­
дит в объединенной Германии. Как 
Вы оцениваете развитие событий в 
стране за последние пять лет?

Горбачев: Я, разумеется, с инте­
ресом слежу за событиями в объеди­
ненной Германии, представляющей 
собой влиятельного и уважаемого 
члена европейского и мирового со­
общества. В истекшие годы немца­
ми было сделано немало позитив­
ного. Конечно, сам процесс обьеди­
нения и интеграции протекает не 
так беспроблемно и гладко, как это 
представлялось вначале. Тут надо 
видеть и объективные трудности, и 
субъективные моменты, связанные 
с фактами дискриминации по отно­
шению к людям, игравшим замет­
ную роль в бывшей ГДР, с недоста­
точным учетом социального опыта 
восточных немцев и т.д. И тем не 
менее ^емцы в обеих частях Герма­
нии - в этом я убеждаюсь каждый 
раз, бывая в вашей стране - оцени­
вают воссоединение Германии как 
историческое событие. Мне думает­
ся, что современная Германия ищет 
свою роль в Европе и в мире. Я над­
еюсь, что вклад Германии в строи­
тельство новых международных от­
ношений будет значительным и кон­
структивным.

Я приветствую также тот факт, 
что отношения между Германией и 
Россией, несмотря на все труднос­
ти, переживаемые прежде всего на­
шей страной, прогрессируют. Лично 
я такого мнения, что у сотрудничес­
тва наших народов большое буду­
щее.
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3 октября - пять лет Геманского единства

Восточная Германия- 
страна технологий 

будущего
3 октября 1990 года было вос­

становлено государственное 
единство Германии. Этот день 
дал всему миру основания ожи­
дать бурного подъема экономи­
ки восточной части страны. По 
словам Федерального президен­
та Романа Герцога, именно в но­
вых, открывшихся сейчас возмож­
ностях для строительства новой 
экономики на месте рухнувшей 
государственной экономической 
системы, и заключается большая 
задача для восточных земель Гер­
мании: «Восточная Германия уже 
сегодня является лабораторией 
нового. Здесь прокладывается со­
временнейшая в мире сеть теле­
коммуникаций. Здесь испытыва­
ются новые системы транспорта. 
Уже видно то время, когда в вос­
точной части Германии многое 
будет современнее и конкурен­
тоспособнее, чем в западной час­
ти страны и даже во всей Запад­
ной Европе».

За прошедшее время подтвер­
дилась правильность этих слов. 
Хорошим примером в этом от­
ношении является германо- 
французско-российское совмест­
ное предприятие, сооружающее 
в земле Саксония-Анхальт совре­
меннейший нефтеперерабаты­
вающий завод Европы. Одним из 
важнейших партнеров является 
концерн Эльф Акитэйн. Бе? парт­
неров на внутреннем рынке Ев­
ропейского Союза вряд ли было 
бы возможно найти достаточно 
средств для того, чтобы удовлет­
ворить громадную потребность в 
капиталовложениях в восточных 
землях Германии.

■

В городе Далевитц в земле 
Бранденбург германо-британс­
кий концерн БМВ-Роллс-Ройс пос­
троил исследовательско-произ­
водственный центр, в котором 
ведется разработка самолетно­
го двигателя с малым выбросом 
вредных веществ. В начале 1995 
года двигатель успешно прошел 
первые испытания. Общий объем 
капиталовложений составляет 
около 400 миллионов немецких 
марок. В настоящее время здесь 
занято 600 сотрудников, в основ­
ном, инженеры и техники. До кон- 
ча десятилетия здесь должно 
быть создано около 1000 рабочих 
мест для высококвалифициро­
ванного персонала. Альберт 
Шнайдер, - председатель правле­
ния концерна БМВ-Роллс-Ройс, - 
настроен оптимистично: «Двига­
тели из Бранденбурга скоро бу­
дут поставляться покупателям 
во всем мире».

В Тюрингии, в географическом 
центре Германии, автомобиль­
ный концерн Опель вложил око­
ло одного миллиарда немецких 
марок в новый завод рядом с го­
родом Айзенахом; завод был 
построен за рекордно короткий 
срок, - всего за 19 месяцев. Вот 
уже три года завод выпускает 
продукцию. Ежедневно с конвей­
ера сходит более 600 автомоби­
лей; работа идет в три смены. На 
заводе занято 2 000 человек, еще 
около 1 000 рабочих мест возни­
кло на предприятиях-поставщи­
ках в окрестностях города.

По данным всемирно извес­
тного Массачусетского Института 
технологии, на изготовление од­

Херман ХОСТКОТТЕ
Так выглядело первое "окно в Европу" Берлин

(ОКТЯБРЬ 1989 Г.)

ного легкового автомобиля в Ев­
ропе уходит 36 часов; на Айзенах­
ском заводе концерна Опель - 
всего 20. Мотивация сотрудников 
завода весьма высока, количест­
во рационализаторских предло­
жений здесь самое высокое сре­
ди предприятий таких размеров 
в Германии. Германский Институт 
экономики предприятий дал это­
му заводу первое место по ре­
зультатам соревнования за 1993 
год.

Фирма «Карл Цайс» в Йене 
была в первой половине XX века 
ведущим во всем мире изготови­
телем точной механики и опти­
ки. Во время господства комму­
нистов в бывшей ГДР это был ве­
дущий комбинат по изготовлению 
оборудования для научных иссле­
дований, военной оптики и т.д. На 
комбинате было занято почти 70 
000 человек.

Сегодня преобразование ком­
бината в концерн «Йеноптик» 
можно считать одним из самых 
удачных примеров того, как быв­
шие государственные предпри­
ятия приспосабливаются к рыноч­
ной экономике. Концепция прав­
ления под руководством предсе­
дателя Лотара Шпета (бывшего 
премьер-министра земли Баден-

Германия сегодня
Вюртенберг) гласила: «Конкурен­
тоспособность». Удалось сохра­
нить более 10 000 рабочих мест, 
еще 7 000 рабочих мест возникло 
на малых и средних предприяти­
ях в географических и техничес­
ких окрестностях фирмы 
«Йеноптик». «Ведомство госу­
дарственной опеки», в задачу ко­
торого входила приватизация 
всех государственных предпри­
ятий восточных земель Герма­
нии, вложило более 3,5 милли­
ардов немецких марок в важные 
для будущего коммерческие об­
ласти. К традиционным облас­
тям точной механики и оптики 
добавился сектор оборудования 
искусственного климата, спрос на 
которое растете промышленнос­
ти приборов электроники и мик­
роэлектроники, в автомобильной 
и фармацевтической промыш­
ленности; в конце 1994 года фир­
ма «Йеноптик» купила западно­
германское предприятие «Май- 
снер+Вурст», - ведущее предпри­
ятие мира в секторе оборудова­
ния искусственного климата. 
Оборот концерна «Йеноптик» в 
1994 году составил почти 700 
миллионов немецких марок; 
имела место даже небольшая 
прибыль. По словам Лотара Шпе­
та, не позднее 1998 года концерн 
сможет выйти на биржу.

Бурный рост призводства ха­
рактерен не только для крупных 
ведущих предприятий в восточ­
ных землях Германии. Общий 
внутренний продукт вырос здесь 
в 1994 году на 9 процентов. Эко­
номисты прогнозируют анало­
гичный рост и за 1995 год. Значи­
тельно выросли доходы населе­
ния восточных земель. Заработ­
ная плата брутто повысилась со 
дня объединения Германии (ок­
тябрь 1990 года) на 140 процен­
тов; сегодня она достигает 70 
процентов от уровня западных 
земель.

В общей сложности, за прошед­
шие 5 лет в восточные земли Гер­
мании было вложено более 900 
миллиардов немецких марок. В 
одном лишь 1994 году капиталов­
ложений, в пересчете на одного 
занятого в экономике в восточ­
ных землях страны, было в пол­
тора раза больше, чем в запад­
ных.

Совещание-семинар

Луч света в трагической 
истории трудармии

Нарядный бревенчатый дом-дворец в усадьбе известного про­
мышленника и мецената Саввы Мамонтова был построен еще в 
прошлом веке, но сохранился до наших дней в первозданном 
виде. Здесь все напоминает о прошлом: и невесомое деревян­
ное «кружево», окаймляющее балконы и окна, и вековые сосны 
парка, и неброский, покойный уют внутренних аппартаментов. 
В гостиной, кстати, камин сработан по эскизу замечательного 
живописца Васнецова. У его огня покуривали Горький и Куп­
рин, здесь музицировал Рубинштейн, пел и играл на биллиар­
де Шаляпин. С тех пор прошли годы и годы, но что примеча­
тельно: в интерьер старины вполне органически вписались со­
временные телевизоры, компьютеры, факсы...

Именно здесь, в ближнем Под­
московье, в усадьбе «Мамонтовка» 
по инициативе Международного 
фонда реабилитации и помощи 
жертвам сталинизма и трудармей- 
цам было проведено двухнедель­
ное совещание-семинар с активис­
тами этого фонда из разных стран 
СНГ- России, Казахстана, Украины, 
Кыргызстана. Из нашей страны в 
работе семинара участвовали акти­
висты Казахского фонда помощи 
трудармейцам имени Э.Айриха из 
Усть-Каменогорска, Караганды, 
Костаная и Алматы.

Программа была до предела на­
сыщенной. Перед участниками 
семинара выступили начальник Уп­
равления реабилитации жертв по­
литических репрессий и архивной 
информации МВД РФ К.Никишкин, 
заместитель Председателя Комис­
сии по правам человека при Пре­
зиденте РФ АКопылов, прокурор по 
реабилитации жертв политических 
репрессий Генеральной Прокура­
туры РФ Г.Весновская, директор 
Центра розыска и информации 
Российского Красного Креста В.Фа- 
тюхина, руководитель группы кон­
сультантов Комиссии по реабили­
тации при Президенте РФ АНови- 
ков, доктор исторических наук В.Че­
ботарева, искусствовед доктор 
И.Виндгольц, ответственные работ­
ники Министерства социальной за­
щиты населения РФ и других госу­
дарственных учреждений и ве­
домств. Об актуальности семинар­
ских занятий говорит сама темати­
ка лекций и докладов, предложен­
ных участникам семинара. Вот лишь 
некоторые из них: «Практика при­
менения законодательства о реаби­
литации жертв политических реп­
рессий и выдачи документов соци­
ально правового характера архи­
вами органов внутрених дел РФ», 
«О соблюдении прав человека и 
гражданина РФ», «Документы о 
политических репрессиях в составе 
архивного фонда РФ», «Проблемы 
исполнения и развития законода­
тельства о реабилитации». Участни­
ки семинара прослушали также лек­
ции по истории, культуре российс­
ких немцев, имели возможность 
совершенствовать практические 
навыки в разговорном немецком 
языке у доцентов Дипломатической 
Академии Н.Ивашиной и О.Малы­
шевой.

Активисты Фонда имели воз­
можность встретиться с руководи­
телями немецких общественных 
организаций России АДитцем, 
Я.Маурером, Г.Вормсбехером, 
Г.Гроутом, В.Ауманом, а также под­
елиться опытом своей работы.

С Александром Дитцем, Прези­
дентом Международного и Предсе­
дателем Всероссийского Фондов 
реабилитации и помощи жертвам 
сталинизма и трудармейцам, мы 
беседовали в уютной гостиной «Ма- 
монтовки» у «васнецовского» ка­
мина.

-За период советской власти,-го­

ворит он с присущей ему экспрес­
сивностью,-российских немцев 
репрессировали трижды. В сорок 
первом году насильственно, бес­
причинно обвинив в самых немыс­
лимых грехах, выселили из наси­
женных мест, в сорок втором мо­
билизовали в бериевскую «трудо­
вую армию», где каждый второй 
трудармеец погиб от непосильно­
го труда, голода и холода. После 
войны для жестоко и несправедли­
во наказанных людей учинили но­
вый ад-всех взрослых, из тех, кто 
остался в живых-взяли под позор­
ный комендантский контроль 
НКВД-МВД. Некоторые признаки 
реабилитации появились в 1954 
году, но в целом она не доведена 
до логического конца до сих пор.

-Но все-таки, Александр Христи- 
анович, Постановления-то в поль­
зу реабилитированных принима­
ются.

-Да, принимаются. В России, в 
Казахстане, и в других странах СНГ 
принят ряд важных правительствен­
ных постановлений по этому во­
просу. Радоваться бы таким пере­
менам, но, оказывается, закон, пос­
тановление, инструкция-еще не ру­
ководство к действию для минис­
терств, их низовых структур, мест­
ных органов власти. По-прежнему 
идет поток писем, жалоб, многие 
люди льют горючие слезы: не могут 
старики и старушки добиться зло­
получной этой справки о реабили­
тации, а кому все-таки удается ее 
раздобыть, тот не может получить 
свидетельства на льготы, кто полу­
чил свидетельство тому не дают 
льгот-нет на местах для этого 
средств. Мы многократно вносили 
свои предложения в законодатель­
ные органы, отсылали «наверх» 
коллективные замечания и прось­
бы. Что-то удавалось отстоять, но 
не всегда учитывались интересы 
людей, пострадавших от бывшего 
тоталитарного государства. Совет- 
ских-то немцев репрессировали по 
единым законам бывшего Союза, в 
любой его точке. Но основные реп­
рессии проходили все-таки на тер­
ритории России. Поэтому она обя­
зана выступить главным инициато­
ром действительной, полной поли­
тической и социальной реабилита­
ции российских немцев. России 
давно бы надо заключить со стра­
нами СНГ специальное соглашение 
на свой счет. Вот мы и хотим всеми 
путями привлечь внимание к на­
шим проблемам.

-Этой цели служит и нынешнее 
мероприятие-наше совещание-се­
минар?

-Конечно, мы же приняли здесь, 
на этом совещании-семинаре обра­
щение к Президентам и главам пра­
вительств стран СНГ с просьбой 
поддержать разработанную нами 
комплексную программу реабили­
тации немцев в странах содружест­
ва. Этой же цели послужит и наме­
ченный на октябрь первый сьезд 
трудармейцев России.

-Если можно, немного подроб­
ней о съезде, о его целях.

-Такие съезды очень символич­
ны в год 50-летия Победы. Казахс­
тан и Кыргызстан уже провели свои 
съезды. Правда трудармейцы жда 
ли от них большего. Цель первого 
российского съезда трудармеи»ев- 
впервые за пять десятилетий отдать 
дань уважения к этим страдальцам 
на уровне государства, пролить луч 
света на трагические страницы ис­
тории трудовой армии. Необходи­
мо поставить и проанализировать 
основные задачи полной реабили­
тации трудармейцев. Совместными 
усилиями выработать общую стра­
тегию и тактику оказания конкрет­
ной помощи людям, прошедшим 
сквозь ад концлагерей НКВД, спец- 
поселенцам, их детям и внукам. 
Сьезд должен стать запоминающим­
ся праздником для трудармейцев, 
исполнением их долгожданных и 
светлых надежд.

-Какие следы оставит этот фо­
рум?

-Мы намеренны создать уни­
кальный исторический документ- 
Памятную книгу о трудармии, в 
которую каждый участник съезда (а 
будет более четырехсот человек) 
впишет свою страницу воспомина­
ний о трагических событиях на всех 
этапах трудовой армии, на всех ее 
многочисленных объектах. А это 
Урал, Казахстан, Сибирь, Дальний 
Восток, Крайний Север... На съезде 
должен быть принят ряд обраще­
ний к Президентам, Правительст­
вам, общественным организациям, 
религиозным конфессиям мира с 
целью привлечения внимания к 
проблемам социальной реабили­
тации пострадавших народов, для 
исключения подобного геноцида в 
будущем.

-Что бы вы, Александр Христиа- 
нович, пожелали Казахскому Фон­
ду помощи трудармейцам им.Ай- 
риха?

-Прежде всего скажу, что у нас 
одни цели, одни задачи-содейство- 
вать трудармейцам в обретении 
своих прав. Фонд им.Айриха, по- 
моему, стоит на верном пути. V 
на местах работают инициатив; 
энергичные люди, возглавляющие 
областные Фонды. На съезд труда^э- 
мейцев России приглашаются и тру­
дармейцы вашего государства.

Заканчивая информацию о про­
веденном в Мамонтовке совеща­
нии-семинаре, приведу суть вы­
ступления на совещании Председа­
теля Восточно-Казахстанского отде­
ления Фонда им.Айриха профес­
сора Артура Штихлинга-челоа&ка, 
близко к сердцу принявшего < •вой 
общественные обязанности по ока­
занию помощи своим сотоварищам 
военного времени-трудармейцам. 
Он подчеркнул, что семинар, без­
условно, поможет активистам Фон­
да в их повседневной практической 
деятельности. Сейчас всем регио­
нальным отделениям Фонда нуж­
но, прежде всего, взять на поимен­
ный учет всех трудармейцев на сво­
их территориях, принять во вн1 
ние их реальные нужды и чаянъ .1 
реально же помогать им. Област­
ные фонды расчитывают на более 
действенную методическую по­
мощь центра.

Альберт ШТУЛЬБЕРГ, 
член президиума фонда 

им.Айриха.участник семинара 
в Мамонтовке.

Л Анализ и предложения Совета немцев Казахстана 
о ходе выполнения Комплексной программы этнического возрождения немцев, 

проживающих в Казахстане

В Казахстане по перепеси насе­
ления 1989 года проживало 957,5 
тысяч немцев, что составило 5,8% 
от общей численности населения 
Казахстана. За последние 5 лет ди­
намика удельного веса немцев в Ка­
захстане изменялась следующим 
образом: 1990 год - 5,5%, 1991 год - 
5,1 %; 1992 год - 4,7%; 1993 год - 4,1 %, 
а к концу 1994 года - 3,6% или 615 
тысяч человек.

Из приведенных данных видно, 
что четко обозначилась тенденция 
на выезд в Германию немцев пре­
имущественно из Казахстана. Сре­
ди основных причин, стимулирую­
щих миграционные процессы, сле­
дует выделить социально-экономи­
ческие и общественно-политичес­
кие факторы, анализ которых при­
веден ниже.

В общественно-политической 
и социально-экономической об­
ластях

Комплексная программа пред­
писывала областным и районным 
администрациям в местах компак­
тного проживания немцев разра­
ботать региональные программы 
экономического и социального 
развития территорий, создать усло­
вия для эффективного включения 
этих зон в новые рыночные отно­
шения. Такие программы созданы, 
но они не финасируются и, следо­
вательно, не реализуются.

Предполагалось также создать 
республиканский Немецкий банк 
национального развития, оказать 
содействие в выделении ему кре­

дитов и ресурсов, установлении 
партнерских связей с банками Гер­
мании. Никаких действий в этом 
направлении Правительство Казах­
стана не предприняло до сих пор.

В установленном порядке долж­
ны были быть рассмотрены проек­
ты организации малых предпри­
ятий, представленных Советом не­
мцев. Из представленных 40 проек­
тов рассмотрено только 9. Решения 
по выделению кредитов для рас­
смотренных проектов также не 
приняты.

Исполнение Закона Республики 
Казахстан от 14.04.93 года «О реа­
билитации жертв массовых по­
литических репрессий» в областях 
Казахстана различное. В большин­
стве случаев не выплачивается де­
нежная компенсация в размере 100 
минимальных окладов согласно 
статье 22, пункт 1. Много недоразу­
мений возникает по выплате ком­
пенсации лицам, депортирован­
ным в Казахстан не в годы репрес­
сий, но проработавшим и прожив­
шим в Казахстане от 20 до 35 лет 
(ст.2), создавая своим трудом мате­
риальные блага для Республики. 
Этот вопрос требует решения.

22-23 марта состоялся съезд тру­
дармейцев Казахстана, который 
принял резолюцию и обращение к 
Президенту Назарбаеву Н А, над­
еясь в первую очередь на дополни­
тельные льготы для трудармейцев 
в связи с 50-летием Победы в Вели­
кой Отечественной войне. Но этот 
вопрос не был решен. Необходимо 
вернуться к решениям съезда тру­
дармейцев Казахстана и найти воз­
можность по их социальной защи­
те.

Статья 24 Закона от 14.04.93 года 
также не выполняется в полном 

объеме. Не выполняется положение 
о бесплатном проезде 1 раз в год 
на железнодорожном транспорте 
по территории Казахстана, до сих 
пор взимается полная плата за 
пользование телефоном, хотя по 
закону предусмотрена 50% скидка.

Министерству печати было пред­
писано: возобновить работу редак­
ции немецкой художественной, 
общественно-политической и детс­
кой литературы. Вопрос до сих пор 
не решен по причине отсутствия 
специалистов. Редакция радиове­
щания на немецком языке при су­
ществующем штате не может обес­
печить качественную работу, так 
как руководство радиокорпора­
ции, не увеличивая штат радиожур­
налистов, вещающих на немецком 
языке для немцев Казахстана, втрое 
увеличило им нагрузку, предложив 
им работать и на зарубежного слу­
шателя. Прогресс произошел лишь 
на немецком телевидении. Там ра­
нее шла одна передача объемом в 
40 минут, а теперь в неделю идут 
две передачи обьемом 65 минут. В 
субботу - развлекательная, а в по­
недельник - информационно-ана­
литическая, что и было встречено 
зрителем с большим удовлетворе­
нием.

Много нерешенных вопросов 
остаются при выезде из Казахстана 
в Германию. Есть много претензий 
к работе таможенников, зачастую 
провоцирующих эмигрантов к даче 
взятки.

Практически до сих пор ничего 
не сделано по увековечению памя­
ти лиц немецкой национальности, 
внесших особый вклад в развитие 
экономики, науки и культуры Ка­
захстана.

Намеченные программой пун­

кты по развитию народных про­
мыслов немцев также не выполня­
ются.

Для решения поставленных выше 
вопросов необходимо сделать сле­
дующее:

1. Ускорить рассмотрение про­
ектов организации малых предпри­
ятий, представленных Советом не­
мцев Казахстана, и выделить под 
них кредиты.

2. Увеличить штат редакции ра­
диовещания на немецком языке в 
соответствии с увеличившимся вре­
менем радиовещания.

3. Добиться неукоснительного 
выполнения Закона Республики 
Казахстан от 14. 04. 93 года «О реа­
билитации жертв массовых поли­
тических репрессий», а также рас­
смотреть вопрос о дополнительных 
льготах трудармейцам. Включить в 
Книгу Памяти немцев, погибших на 
Великой Отечественной войне и в 
трудармии.

4. Реализовать поручение Пре­
зидента Назарбаева Н.А (заплани­
ровано МИДу 2-3 квартал 95 года) 
по проработке упрощенной проце­
дуры приобретения гражданства 
Республики Казахстан немцам - 
реэмигрантам.

5. Целесообразно в ближайшее 
время принять законодательные 
акты (пакет законов) по обществен­
ным организациям, партиям, дви­
жениям, фондам.

6. Назрела необходимость в раз­
работке и скорейшем принятии за­
конодательства о местном (муни­
ципальном) самоуправлении.

7. Создать республиканский Не­
мецкий банк национального раз­
вития, разработать региональные 
программы социального и эконо­
мического развития территорий 

компактного проживания немцев.
8. Принять меры по пресечению 

коррупции граждан Казахстана, 
выполняющих служебные обязан­
ности у ворот консульского отдела 
посольства Германии и работающих 
непосредственно в консульстве.

9. Принять меры по пресечению 
коррупции при таможенном до­
смотре в аэропортах и на железно­
дорожных вокзалах.

В области образования
В области образования ПРО­

ГРАММА ВОЗРОЖДЕНИЯ немцев 
предусматривает дальнейшее рас­
ширение сети дошкольных учреж­
дений и школ с немецким языком 
обучения, групп в ВУЗах и ССУЗах с 
изучением немецкого языка как 
родного, создание казахско-немец­
ких лицеев и т. д.

Фактически, начиная с 1990 года, 
отмечается устойчивая тенденция 
к сокращению дошкольных и школь­
ных учебных заведений с обучени­
ем на немецком языке, а также обу­
чающегося в них контингента. 
Официальные статистические дан­
ные министерства образования 
убедительно подтверждают это. 
Количество дошкольных учрежде­
ний, где изучается немецкий язык 
как родной, сократилось с 139 до 
80, т.е. на 43%, а число детей в таких 
детских садах сократилось с 4145 до 
1687, т.е. на 57%. Число детских са­
дов с обучением на немецком язы­
ке уменьшилось с 10 до 5, т.е. на 50%, 
а количество детей с 214 до 89, т.е. 
на 58%.

Количество общеобразователь­
ных школ, где изучается немецкий 
язык как родной, за период с 1991 
по 1994 г.г. уменьшилось с 248 до 
150, т.е. на 47%, а количество уче­

ников за этот же период уменьши­
лось с 18257 до 6822, т.е. на 63%.

Приведенные выше цифры о ко­
личестве детских садов и школ, по 
нашему мнению, сильно завышены, 
т.к. сюда включены и школы, где не­
мецкий язык изучается с 5-го клас­
са как иностранный. Но даже при­
няв эти завышенные цифры, легко 
установить, что только 10-15% де­
тей немецкой национальности изу­
чают немецкий язык. В то же время 
во многих школах республики (осо­
бенно в местах компактного про­
живания немцев) контингент поз­
воляет открывать классы с изучени­
ем немецкого языка как родного.

Приведенные выше данные оп­
ровергают утверждения, что един­
ственной причиной сокращения 
учебных заведений является массо­
вый отъезд детей и учителей в Гер­
манию. Налицо и организационые 
просчеты и пассивность отделов 
образования на местах. Трудности 
в решении этого вопроса связаны 
еще с тем, что до сих пор не разра­
ботаны методические пособия для 
дошкольных групп и школьных клас­
сов, осуществляющих воспитание и 
преподавание на немецком языке. 
В настоящее время для этих целей 
используются программы, получа­
емые из ФРГ, однако накопленно­
го опыта преподавания на немец­
ком языке уже достаточно для на­
писания собственных программ 
Поэтому следует создать специаль­
ные методические группы с выде­
лением для их работы финансовых 
средств.Фактически не проводится 
работа по подготовке комплекта 
учебников по немецкому (как ро­
дному) языку и литературе для школ 
с русским языком обучения, т.к. 
еще не издан ни один учебник.

Практически заморожена рабо­
та по созданию казахско-немецких 
лицеев на базе ПТУ N 10 г. Алматы, 
ПТУ N 5 г. Караганды, ПТУ N 4 г. Усть- 
Каменогорска, ПТУ N 9 г. Кокше­
тау, ПТУ N 4 г. Акмолы, ПТУ N 10 г. 
Костаная. Реально лишь создан Ка­
захско-Германский бизнес-колледж 
в городе Павлодаре на базе ПТУ N 
8, в котором обучается до 30% сту­
дентов немецкой национальности.

В области высшего и среднего 
специального образования в насто­
ящее время открыты лишь немец­
кие отделения в педагогических ин­
ститутах в городов Кокшетау, Пав­
лодар, Акмола, Караганда, Семипа­
латинск и Жамбыл, а также в КазГУ- 
МЯ и Саранском педучилище. В 
1994-1995 учебном году общий на­
бор на эти отделения составил 189 
человек. Однако открытые отделе­
ния по различным причинам ком­
плектуются студентами немецкой 
национальности неудовлетвори­
тельно, что, по мнению министер­
ства образования, может привести 
к их перепрофилированию или за­
крытию. Кроме того, как показы­
вают предварительные итоги рас­
пределения выпускников указан­
ных отделений, из-за низкой оплат 
ть( труда далеко не все хотят рабо­
тать в школах.Все перечисленные 
вопросы обсуждались на 3-м засе­
дании Казахстанско-Германской 
Межправительственной комиссии 
по вопросам немцев, проживаю­
щих в Республике Казахстан 16 и 25 
июня 1995 года, но в министерство 
образования даже не поступило 
протокольное решение этого засе­
дания, не говоря уже о каких-либо 
конкретных мероприятиях.

(Окончание следует)
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Из Кощеевой 
пасти...

Когда Евгений Евтушенко, обле­
ченный доверием своих избирате­
лей, вошел как депутат в Верховный 
Совет еще великой державы, его 
надежда стать практически полез­
ным своему народу, хоть чуточку 
помочь ему в нескончаемых бедах 
и горестях, казалось парила. Тогда 
все честное и чистое ощущало, как 
распускаются воскрылья душ. Но те, 
кто правил прежде и продолжал 
рулить опять, не ведали законов ни 
человеческих, ни божеских. Жажда 
партократического всевластия не 
отпускала их. Тогда и выплеснулся 
из сердца поэта крик депутатской 
боли и бессилия:

Мы избирателей не избираем.
Ад слишком долго становится 
раем.
Рая посмертного людям не надо. 
Людям при жизни не хочется ада. 
Тогда не один с досады плюнул, 

отряхая прах со своих ног на выхо- 
( ie из депутатских палат.

Чтоб не пропали мы около влас­
ти,
В пропасти, будто в Кощеевой 
пасти.
Но стихотворцу все же легче, чем 

народу: он, как пушкинский Ори­
он, может выплыть из моря бушую­
щего зла хотя бы на тихий остров 
поэзии, чтобы поразмыслить, пока 
сушатся ризы, об апокалипсисе на­
ших дней. А куда податься рядово- 

А из рядовых - «пахарю, сеятелю и 
Хранителю» вдребезги расколото­
го нашего Отечества? Он сейчас то­
рит дорогу к храму. Нет, не к дум­
скому дворцу. Там каждый десятый 
с уголовным прошлым. У социоло­
гов есть прогноз: через год будет 
каждый пятый. Все газеты обошла 

/фотография думской потасовки- 
свалки, над которой свищет, подо­
бно кистеню, сорванный со священ- 

/' <ика наперстный крест. Державе 
' .авязывают свои нравы люди без 

стыда и совести, с лиходейными за­
машками разбойников. Мнргие от 
таких уже откачнулись. Именно к 
храмам движется народ. Когда бес­
смысленно преклонять главу перед 
каменным равнодушием власть 
предержащих, люди ищут утешенья 
у подножия Христова распятия. Го­
сударственное единство рассыпа­
лось. Конфессиональное еще дер­
жится. Хотя есть светские безумцы, 
охочие развалить и его. Отсюда - 
нарастающее сочувствие масс к тра­
диционным вероучениям и церк­
вам, не знающим границ на их ка­
нонических территориях. Таково, в 
частности, православие, у которо­
го глубокие исторические корни в 
нашей республике.

Православных 
храмов имена

В созидании церквей, или, как 
говаривали встарь их зодчие, в пра­
вославном «храмоздательстве», 
есть изначальная традиция - освя­
щать каждую из них либо во имя 
троичного бога, либо его сына, 
очень часто - матери Спасителя, сил 
небесных - чинов ангельских, од­
нако, чаще всего во имя святых ( в 
православном календаре их более 
2500), а то вероучительских симво­
лов: особо чтимых икон, например, 
Казанской или «Всех скорбящих 
радости» и, конечно же, во имя 
креста.

Среди немалого числа таких хра­
мов, в разное время воздвигнутых 
в казахстанских городах и селени­
ях есть и Троицкие (в Усть-Камено­
горске и Алге), и Христа Спасителя 
(в Уральске), Христо-Рождественс­
кий (в Павлодаре), несколько Пок­
ровских (в Алматы и Жезказгане, 
Красноармейске и Мартуке), пос­
вященных богоматери, во всех бе­
дах милосердной заступнице, мно­
го Михаиле-Архангельских (в Кара­
ганде и Уральске, Шымкенте и Уш- 
Тобе), где особо почитается этот 

^«архистратиг небесных сил», пат- 
' рон многострадального воинства. 

Но наибольшее число церквей в 
Казахстане посвящалось все-таки 
святым - покровителям и заступ­
никам люда православного: Нико­
лаю-чудотворцу, например, до­
брейшему епископу из Мир Ликий- 
ских (в Алматы и Балхаше, Шымкен­
те и Туркестане, Лениногорске и 
Макинске), Сергию Радонежскому 
(в Атбасаре) - мудрому советнику 
стойкого защитника Отечества...

А вот кресту, кажется, один-един- 
ственный - в восточно-казахстанс­

ком райцентре Шемонаихе. Он так 
и называется - Крестовоздвиженс- 
кий. Правда, к благочестивым сю­
жетам, связанным с христианской 
историей креста, внимание правос­
лавных обращают так или иначе все 
храмы без изьятия, но самым не­
посредственным образом - те, что 
построены во имя особо чтимых в 
восточно-христианской церкви свя­
тых Константина и Елены. Таких хра­
мов в Казахстане два - в центрах 
Кустанайской и Акмолинской об­
ластей.

В будущей столице республики 
очаг православия - Константино- 
Еленинский собор - в наши дни по­
лучает дальнейшее развитие. Люди 
церковные и светские видят в этом 

факте благую линию, которую ад­
министрация Президента Нурсулта­
на Назарбаева проводит в много­
конфессиональной нашей респуб­
лике: не только не мешать, но, по 
возможности, и содействовать раз­
витию «храмоздательской» деятель­
ности казахстанских епархий Рус­
ской православной церкви (РПЦ). В 
самом деле, если в соборе во имя 
Константина и Елены церковная 
служба отправляется со времен Це­
линограда и Акмолинска, то совсем 
недавнее возникновение рядом с 
этим храмом другого очага правос­
лавия - женского монастыря во имя 
тех же равноапостольных святых - 
со всей очевидностью говорит о 
благоприятной атмосфере, в кото­
рой ныне развивается духовная 
жизнь православных не только в Ал­
матинско-Семипалатинской епар­
хии, но и в Шымкентской, куда вхо­
дят храмы Акмолинской области. 
И действительно, создание в Казах­
стане первой женской обители вы­
звало в обществе понятный инте­
рес и к этой стороне жизни правос­
лавия. Из Акмолы тамошний кор­
респондент «Акмолинской правды» 
Ю.П. Казаков прислал нам фоторе­
портаж из Константино-Еленинско- 
го монастыря. «В нем, - пишет он, - 
пока лишь 38 монахинь. Зря хлеб 
сестры не едят. Здесь все работают, 
стараясь не обременять государст­
во своими заботами. У монастыря 
- земельный участок, огород, а зна­
чит, и овощи свои, и фрукты. На­
сельницы к труду относятся благо­
говейно, как к молитве. В то же вре­
мя молитва - их духовный труд. В 
домах, предоставленных монасты­
рю администрацией, комнаты обо­
рудованы, как кельи. Среди сестер 
большинство женщин пожилых. Им 
особенно удобно расположение 
обители: жилые корпуса - в 20-30 
метрах от собора. В трудах, молит­
вах и песнопениях проводят они 
дни тревожной нашей смуты». На 
снимках Ю.П. Казакова запечатле­
ны они в минуты тихой беседы на 

паперти собора в предвечерний 
час и в миг молитвенного самоуг­
лубления - молодая монахиня, сес­
тра Лариса, несущая, как здесь при­
нято говорить, регентское послуша­
ние.

Византийское 
наследие 
Константина

И все же, почему обитель и храм 
Константино-Еленинские? И како­
ва связь этих имен со крестом?

В них заключен для православ­
ных давний, если не сказать изна­
чальный, источник вероисповедно­
го вдохновения. Здесь, в Акмоле, 

как и по всем храмам РПЦ, из года 
в год 21 мая (3 июня) празднуется 
день римского императора свято­
го Константина I Великого и мате­
ри его - императрицы святой Еле­
ны. Константин, как властитель, во­
шел в историю с грозной славой 
неукротимого объединителя импе­
рии; завершителя дела, начатого 
Диоклетианом по преобразованию 
государственного устройства в до- 
минат, ничем и никем не ограни­
ченную монархию; основателя вто­
рой столицы - Константинополя, 
куда из Рима перенес и свою рези­
денцию.

Знатоки хритианской агиогра­
фии, обращаясь к «Житиям святых», 
которые в данном пункте восходят 
к «Церковной истории» Евсевия 
Памфила, делают акценты на ином, 
говоря, что августейшие эти особы 
имеют перед церковью Христа осо­
бые заслуги. Именно поэтому их 
величают титулами равноапостоль­
ных, то есть равных ближайшим 
ученикам самого Иисуса. Такой пи­
етет перед тираном-язычником на 
фоне недавних Диоклетиановых 
гонений на христиан понять не­
трудно. Ведь Константин на седь­
мом году своего царствования, а 
точнее - господства' (домината) из­
дал эдикт о веротерпимости, чем 
полностью легализовалась вся дея­
тельность христиан - их вероучение 
и культ, строительство храмов и 
монастырей, развитие богословия 
и миссионерства, христианской ли­
тературы и искусств. Миланский 
эдикт Константина свидетельство­
вал о том, что этот новый импера­
тор со своим соправителем, нако­
нец-то, понял: методы Нерона и 
Диоклетиана для общественной ста­
билизации и укрепления империи 
не годятся.

«Мы, императоры Константин и 
Лициний, - говорилось в эдикте, - 
заботясь о благе и пользе поддан­
ных, установили относительно 6о- 
гопочитания, чтобы христианам и 
всем дана была полная свобода 

жить в той вере, в какой кто хочет, 
чтобы небесное божество было 
благорасположено к нам и ко всем, 
которые находятся под властью на­
шей... Определяем, чтобы христиа­
нам возвращены были конфиско­
ванные в казну или частным лицам 
отданные имущества, также, чтобы 
были вновь отданы места их собра­
ний». Эти строки были написаны 
Константином Великим за 1608 лет 
до того, как В.И Ленин отправит 
И.В. Сталину письмо о необходи­
мости истребить «как можно боль­
ше» священников, чтобы церковь и 
по прошествии десятков лет с ко­
лен подняться не смогла. Миланс­
кий эдикт был написан за 1618 лет 
до того, как И.В. Сталин прикажет 
взорвать храм Христа Спасителя - 
лучшее творение архитектора Кон­
стантина А. Тона, дав тем самым 
сигнал к началу взрывных работ на 
церковном фронте по всему лицу 
Союза Советов.

Вот ведь как долог путь от пер­
вого провозглашения принципа 
веротерпимости до возвращения к 
нему на пороге III тысячелетия. 

«Сим
победиши!»

Мы уже знаем, что когда весна 
уступает место лету и христиане по 
своим церквам празднуют день 
святого Константина, православ­
ные вспоминают соответствующее 
место из жития равноапостольно­
го властителя и из истории Евсевия. 
За год до миланского эдикта импе­
ратор на Мульвийском мосту под 
самым Римом разгромил Максен- 
ция - своего конкурента в борьбе 
за абсолютную власть. Он бросил в 
битву свои когорты без страха и 
сомнений, согласно гласят христи­
анские тексты, потому, что был вдох­
новлен видением на небесах крес­
та с сияющим девизом «Сим побе­
диши!» Иными словами - силы не­
бесные извещали царственного 
полководца, что со крестом - сим­
волом веры христианской - ему не 
ведать поражений. Тем более, что 
Евсевий, будучи преданным при­
дворным Константина, уличал языч­
ника Максенция, внешне тоже 
склонного к союзу с христианством, 
во лживости: мол, тот лишь «при­
творялся чтителем нашей (то есть 
христовой. - АС.) веры».

Отсюда ясно, какова в правос­
лавном сердце и сознании связь 
Константинова имени с образом 
креста - символа церкви, только 
начинавшей выходить из катакомб 
на широкую арену самоутвержде­
ния и энергичного, бойцовского 
миссионерства, которое возвысит 
христианство до уровня одной из 
трех мировых религий.

Неуклонно развивавшиеся бо­
гословие и литургика утвердят 
представления о всепобеждающей 
силе креста циклом особенных 
праздников, посвященных в пра­
вославии этому символу.

Таков отмечаемый в сентябре - 
14 /27/ праздник Воздвижения крес­
та Господня, один из двунадесятых, 
то есть наиважнейших в годичном 
круге празднеств. Церковная тра­
диция связывает его с той самой 
битвой на Мульвийском мосту и 
видением лучезарного креста на 
небосклоне. У этого предания есть 
продолжение: Константину ночью 
явился сам Христос, который пове­
лел изготовить знамя с изображе­
нием креста, сказав при этом то, что 
император уже прочел в лучах 
креста небесного: «Сим победи­
ши!» Августейший воитель не толь­
ко исполнил волю небес, но и при­

казал воинам начертать символ 
христианства на щитах и оружии... 
В житиях есть предание и о том, как 
воевал Константин с Византией, а 
позже - с причерноморскими ски­
фами. Перед битвой, решавшей ис­
ход борьбы за восточную часть 
римской империи, ему вновь на 
облаках явился крест, сложившийся 
из звезд и обрамленный круговою 
надписью «В сем знамении побе­
диши». Над Дунаем императору, 
хотя все еще и язычнику, но начи­
навшему уже опираться на возрас­
тавшую силу хорошо организован­
ной христианской церкви, в третий 
раз было чудесное видение креста.

Ну, а где крест, там и победа. Так 
учила церковная иерархия.

Ум остро критический усмотрит 
здесь типичные для благочестивых 
легенд метафоры и риторику. Но 
жажду спасения питают не силло­
гизмы, а чувства: надежды, горе, 
чаяния, боль. Для костров веры во 
всемогуществр сил запредельных 
это - наиболее горючий материал. 
Сегодня эта мысль не нуждается в 
обосновании: мы говорим о само­
очевидности.

Воздвижение. 
Происхождение. 
Перенесение...

Знамения, какими предваря­
лись чуть ли не все битвы Констан­
тина, при всем вероучительском их 
значении, тем не менее являются 
лишь прологом к содержательной 
стороне торжеств, посвящаемых в 
православии кресту. Одно из них - 
Воздвижение креста господня - от­
мечается 14 /27/ сентября в память 
о путешествии святой равноапос­
тольной Елены, матери Константи­
на, в Палестину, где она обрела, то 
есть сыскала крест, на котором, как 
гласят писание и предание, был рас­
пят Иисус Христос. В житиях отло­
жился этот эпизод из жизни 80-лет­
ней императрицы, желавшей «вы­
вести из забвения места и релик­
вии, связанные со страданиями Спа­
сителя». Препятствие, однако, со­
стояло в том, что на Голгофе, где 
при Понтии Пилате был казнен 
Иисус Христос, стоял языческий 
храм, понятно, осквернявший свя­
тое место. Повелением Елены «ка­
пище» было снесено, и взорам от­
крылись три креста. На двух, конеч­
но же, в свое время были распяты 
разбойники, на третьем - сын бо­
жий, известный тогда же и как сын 
человеческий, неправедно осужден­
ный за претензию стать «царем 
иудейским». Сомнений не было: 
лишь третий крест излучал «живо­
носную силу», исцеляя больных и 
немощных. На Голгофу потянулся 
народ. И тогда, чтобы все могли 
увидеть крест животворящий, пат­
риарх Иерусалима Макарий под­
нял, а говоря высоким стилем, воз­
двиг на возвышенном месте чудес­
ный крест. Дабы все поклонились и 
восславили бога распятого. На мес­
те обретения креста Елена распо­
рядилась поставить храм. Освяще­
ние его состоялось 13 сентября 335 
года. А следующий день - день пер­
вого в нем богослужения - стал да­
той праздника Воздвижения честна- 
го животворящего креста господня.

Это торжество побуждает пра­
вославных обратиться и к грозным 
событиям VII столетия. В 614 году 
Персия после длительной борьбы с 
Византийской империей нанесла 
ей мощный удар, вторгшись в Па­
лестинскую провинцию и разгра­
бив Иерусалим. С военной добы­
чей был увезен и крест господень.

Персы расчиты­
вали на солид­
ный выкуп за 
христианскую 
святыню. 14 лет 
спустя импера­
тор Ираклий 
взял реванш за 
позор пораже­
ния и утрату ре­
ликвии: персы 
были разбиты, 
животворящий 
крест был воз­
вращен во храм, 
воздвигнутый 
Еленой. В ходе 
торжественного 
богослужения 
святыня, обре­
тенная Еленой, 
вновь воздвига­
лась перед стече­
нием народа. На­
поминанием о 
тех уже далеких 
временах в пра­
вославных хра­
мах звучит ста­
ринный дистих: 

Кресту твоему 
преклоняемся, 
владыко, 

И святое вос­
кресенье твое 
славим...

А недавно в 
газетах - не толь­
ко церковных, 
но и светских, го­
сударственных, я 
читал извещение 
о предстоявшем 
1 /14/ августа 
празднике Про- 
исхождения, 
или, что одно и 
то же, иэнесения 
честных древ жи- 
вотворящего 
креста господня. 
Не вдаваясь в де­
тали самого тор­
жества, в истори­
ческие подроб­
ности события, 
ставшего причи­
ной учреждения 
праздника, отме­
тим лишь самую

его суть.
1 августа 1164 года византийский 

император Мануил успешно отра­
зил все нараставший натиск мусуль­
ман на христианскую империю. 
Предание свидетельствует в самый 
канун сражения чудесно заблиста­
ла, то есть обновилась, икона бого­
матери, утвердив тем самым воена­
чальников и войско в неодолимос­
ти вооруженных приверженцев 
Христа. В память об этом событии 
и установлено было празднование, 
в ходе которого духовенство и свет­
ские власти, возглавляя многолюд­
ные процессии, выносили из хра­
мов, или, как свидетельствуют цер­
ковные писатели, совершали изне- 
сение (происхождение) креста на 
улицы и площади, к народу, сопро­
вождая эти шествия торжественным 
водосвятием и соответствующими 
молитвословиями.

На Руси почти весь этот ритуал 
повторялся по чину церкви визан­
тийской. Только акцент делался на 
ином хронологическом поводе. Не 
забывая о сиянии иконы в армии 
христолюбивого императора Ману- 
ила, русское духовенство напоми­
нало нашим пращурам прежде все­
го об их тогдашнем горе-злосчас­
тии - учащавшихся угрозах с Восто­
ка, со стороны воинственной Сте­
пи. То было время, когда победные 
противостояния восточным «ра­
тям» прославлялись как христианс­
кое деяние, угодное господу. И от­
того победа Владимирского князя 
Андрея над "агарянами", приуро­
ченная тоже к 1 августа, была отме­
чена церковным преданием совсем 
в духе Византии времен победонос­
ного Мануила: во Владимире перед 
выступлением в поход молившие­
ся ратники увидели икону пречис­
той девы в ореоле чудесного сия­
ния.

Но если все упомянутые праз­
дники креста отмечались не толь­
ко в восточно-христианских церк­
вах, но и в западных, то был и один 
такой, который знала лишь Россия. 
Дело в том, что, начиная с 12 /25/ 
октября 1799 года, в православных 
храмах праздновали день памяти 
перенесения с Мальты в Гатчину 
части животворящего креста, Фи- 
лермской иконы божьей матери и 
десной, то есть правой, руки Иоан­
на Крестителя. Историки связыва­
ют это нововведение с причудли­
выми новациями императора Пав­
ла I. После завоевания Наполеоном 
Мальты - центра монашеского ор­
дена иоаннитов, его магистром был 
избран Павел I. Он очень гордился 
этим титулом, связывая с ним свои 
надежды на внедрение рыцарских 
обычаев и нравов в обиход русско­
го дворянства. Не прошло и года, 
как иоанниты прислали Павлу свои 
святыни. После торжественной их 
встречи в гатчинском дворце и был 
учрежден праздник переселения 
части креста и сопутствовавших ему 
реликвий.

Правда, репутация у Павла I во 
всех сословиях России была не ахти 
какая, а потому и придуманный им 
и навязанный русскому правосла­
вию праздник, очень уж популяр­
ным не был никогда. Но из песни 
слова не выкинешь: был, да, строго 
говоря, и остался в богослужебном 
обиходе РПЦ и такой. При той же, 
как и прежде, популярности. 

Мужицкая 
примесь 
к церковному

Таким образом, хотя и конспек­
тивно, мы исчерпали церковные 
предания в сочетании со свидетель­
ствами историков о христианских 
праздниках, посвящаемых кресту. 
Но об одной детали позабыли: в 
каждом из этих торжеств была, на­
ряду с ортодоксально-литургичес­
кой, и чисто народная примесь. В 
сущности, это следы давнего, корен­
ного двоеверия славян - результат 
наложения византийского богослу­
жебного календаря на годичный 
круг хозяйственных забот русского 
земледельца и скотовода, бортни­
ка и ткача... В этом слиянии двух 
традиций запечатлелась компро­
миссная политика церкви в отно­
шении неистребимых остатков язы­
чества, характерных для богопочи- 
тания у наших предков.

AGENCE 
FRANCE-PRESSE

PHOTO

ны приходится на пору посева 
льнов. Отсюда - и народное прозви­
ще у равноапостольной императри­
цы: «Елена-льносейка», «Елейа- 
длинные льны».

Не очень-то приболевшая рус­
скому смерду фигура византийско­
го Мануила делала поначалу праз­
дник изнесения древ креста не слиш­
ком популярным в среде русского 
крестьянства. Но он совпадал с за­
ботами об озимом севе и медос­
боре. И церковь по-своему отозва­
лась на эти заботы, освящая в день 
изнесения семена, скотину, пасеки, 
борти, нарезанные соты, водные 
источники, устраивая крестные 
ходы по полям, молебны о дарова­
нии дождя и урожая, обилия воска 
и меда. Отсюда - второе название 
праздника: первый, или медовый 
Спас.

• ♦ *
Мы могли бы чуть иначе «сба­

лансировать» светский и церков­
ный взгляды на жизнь святых Кон­
стантина и Елены, на возникнове­
ние праздников прославляющих 
главный христианский символ - 
крест, уделив больше места истории 
и меньше - преданию. Но предпоч­
тение отдано выявлению того, что 
в светских и церковных источниках 
более или менее согласуется. Во 
всяком случае, рациональнее (и 
моральнее!) знать и то и другое. 
Историческое знание во всей его 
полноте обостряет и раздумья над 
событиями наших дней, например, 
над мгновенным, как переключе­
ние тумблера, отказом многих 
партократов от вчерашних непре­
рекаемых воззрений; над их лов­
кими финтами в сторону церквей, 
где у свечных ящиков толпятся те­
перь перед обьективами, покупая 
свечечки, вчерашние секретари ЦК 
КПСС, секретари обкомов, предсе­
датели облисполкомов и прочая 
беспринципная партократия. Дале­
кая от бед и чаяний народных, она 
вдруг спохватилась, что инстинкт 
самосохранения повелевает и ей 
хотя бы для рекламы, напоказ - «Вот 
какие мы народные!» - время от 
времени помельтешить и там, где 
умножается рать «труждающихся и 
обремененных». Эта рать уже не 
ждет от правителей-перевертышей 
ничего. Изверившись в земном, она 
ищет опору в небесном. Это стало 
особенно ясно, когда по Красной 
площади в Москве, перед Истори­
ческим музеем, украшенным ббль- 
шевистской «троицей» - Марксом, 
Энгельсом, Лениным, - поплыло в 
послепутчевый день грандиозное 
распятие со Христом в терновом 
венце. Его несли, сменяя друг дру­
га, москвичи и гости столицы, ра­
бочие и крестьяне, учителя и вра­
чи, студенты и военные, мужчины и 
женщины, отроки и старцы. Я уви­
дел в этом крестоношении знаме­
нательную демонстрацию разрыва 
с «бессердечным миром» презира­
ющих свой народ, всегда благопо­
лучных вельмож. И идентификацию 
своего бытия со Христовыми крес­
тными муками.

А в фоторепортаже о первой, но 
уверен - не последней Христовой 
обители в Акмоле - верный знак 
неизбывного горя, с которым лю­
дям нынче некуда идти, - разве что 
ко Христу и орудию его истязания 
Пока туда пришли 38 женщин. Не­
сомненно, что в Константино- 
Еленинскую обитель придут еще и 
еще. Для новых ее насельниц кельи 
усердно готовятся.

Понимают ли власть предержа­
щие, что люди уходят от них?

Алексей СУЛАЦКОВ

НА СНИМКАХ: 1. Монастырское 
подворье, спальные корпуса - мо­
нашеские кельи. 2. Тихая беседа, 
при всей их устремленности к гор­
нему, насельниц заботит и дольнее, 
ведь хлеб насущный добывается 
все-таки в миру. 3. Труд - это молит­
ва, как и молитва - труд. 4. Мани­
фестанты на Красной площади взды­
мают над транспарантом «Демок­
ратической платформы» распятие; 
униженные и оскорбленные, они 
отворачиваются от былого, которое 
строилось, как многим казалось, в 
виде «царства свободы», а выстро­
илось в лагерно-казарменный со­
циализм.



DAZ КУЛЬТУРА 30. September 1995 Nr. 39 (6 824 ) 6
1. Полемический перевод
Есть у истого поляка Адама Миц­

кевича жестокая поэма «Конрад 
Валенрод» . Она заставляла земля­
ков поэта возвращаться мыслью в 
рыцарские времена лишь для того, 
чтобы проникнуться духом страш­
ной мести к торжествующему заво­
евателю. Мести даже в одиночку, не 
смущаясь низости коварства, коль 
истребленных современников уж 
нет. То был поэт, чье сердце полни­
лось такими зарядами гнева, что их 
хватало и для Запада, и уж тем бо­
лее для Востока. Быть может, я и 
субъективен. Но ведь никто талан­
тливей и яростней его в другой по­
эме не воспел нашествие «двунаде- 
сяти языков» на Русь. Никто востор­
женней чем он, не описал великой 
радости поляков по поводу того, 
что быть авангардом той агрессии 
Двенадцатого года католический 
Господь и Бонапарт препоручили 
не кому иному, а польским конным 
корпусам.

О незабвенный год, ты памятен 
для края!
Ты для народа был порою урожая; 
Войной для воинов, для песни - 
вдохновеньем,
И старцы о тебе толкуют с 
умиленьем.

Война! И юноши тотчас же рвутся 
в битвы,
А женщины творят с надеждою 
молитвы,
И повторяют все с восторгом 
умиленным:
«С Наполеоном Бог, и мы 
с Наполеоном!»

И тем не менее АС.Пушкин ре­
шил было перевести «Конрада Ва- 
ленрода». Но вскоре отказался от 
этого замысла. Не по душе ему была 
идея оголтелой нескончаемой мсти­
тельности. Осталось в бумагах Алек­
сандра Сергеевича небольшое сти­
хотворение с великоватым заглави­
ем; «Отрывок из поэмы Мицкеви­
ча: Конрад Валенрод». Намекнув в 
первой же строфе, откуда появи­
лись в польско-литовской Прибал­
тике рыцари-крестоносцы (их госу­
дарство в Палестине развалилось), 
русский поэт ограничился только 
констатацией пограничного - по 
Неману - противостояния «герман­
ца» и «Литвы». Поэту больно от той 
мысли, что напряженность и враж­
да чреваты новыми бедами. И что­
бы сердцу и уму дать совсем иную 
пищу, он обращается к природе, где 
«ток Йемена гостеприимный», а

...хмель литовских берегов 
Немецкой тополью плененный, 
через реку, меж тростников. 
Переправлялся дерзновенно. 
Брегов противных достигал, 
И друга нежно обнимал.
Лишь соловей дубрав и гор 
По старине вражды не знали

И в остров, общий с давних пор 
Друг к другу в гости прилетали.

Гармония - в природе. Великий 
вещий знак! И человеку надо следо­
вать ее примеру. Это был едва ли 
не первый в русской истории запев 
большой темы русско-немецкого 
добрососедства вопреки враждеб­
ному прошлому. Тот запев потом 
подхватят и другие поэты России. 
Тем более, что многие из них са­
мой судьбою, обстоятельствами 
жизни оказались крепко связаны с 
судьбами немцев, в их общей борь­
бе с врагами России и Германии.

2. Константин Батюшков 
на Рейне

Этого человека вся образован­
ная Русь любила не только за изя­
щество и легкость его поэзии, но и 
за то, что, наряду с В.АЖуковским, 
он был непосредственным пред­
шественником и учителем Пушки­
на.

Меня, рожденного в донской ста­
нице, с младых ногтей восхищало 
его стихотворение «Переход через 
Рейн. 1814». Правда, и порождало

Владимир ВЕИДЛЕ

Разговор о бахвальстве
(Окончание. Начало в N 38)

- Так и вы этот номер видели? От 
8 декабря 66-го года. Забавно’...

- Потом я шел и все об этом сло­
ве думал и о том, что оно значит. 
Самодо... Но вы хотели что-то ска­
зать.

- Успею. Продолжайте. Я номер 
этот видел, статью прочел и письмо 
в редакцию о ней написал...

- Поправили ошибку? Я не купил. 
По-английски читаю с трудом. Но 
вот шел все и думал: самодовольст­
во - по прямому смыслу, по составу 
слова, это могло бы быть и не так 
плохо. Ишь ведь: «святое недоволь­
ство собой». Отчего же нельзя мне 
быть довольным чем-то, что мне 
удалось, поступком, которого ни­
кто злым не назовет, а то и вообще 
собой, если не терзает меня со­
весть? Или должна терзать?

Всегда довольный сам собой.
Своим обедом и женой - не До­

стоевский ведь тут иронизирует, и 
не Блок. Нет, у них, у всех, думал я, 
в языке их, «самодовольный» - это 
нехорошо. «Что-то такое слишком 
уж спокойное в нравственном 
смысле». Откуда это? Достоевский, 
конечно... Пришел домой, перелис­
тал, в «Подростке» нашлось, отме­
чено у меня было. Сам «подросток» 
и говорит о лице Крафта, немца, 
конечно: «Что-то было такое в его 
лице, чего бы я не захотел в свое, 
что-то такое слишком уж спокой­
ное в нравственном смысле, что-то 
вроде какой-то тайной, себе неве­
домой гордости». Крафт - серьез­
ный, хороший, чистой души чело­
век. Значит, мало этого. Тот хвасту­
нишка с надрывом не совсем его 

вопросы. Мне было, безусловно, 
ясно, что всякая победа окрыляет 
дух бойца. И поэт-воин ликует от­
того, что далеко прогнал француза 
от России. Однако, что уж там тако­
го нашел он в дальнем-дальнем 
Рейне, где никак не может скрыть 
волнующих его сердце чувств? В 
неописуемом восторге он, кажет­
ся, кричит:

О радость! Я стою на Реннских 
водах!
И, жадные в окрестность брося 
взоры,
Приветствую поля и горы 
И замки рыцарей в туманных 
облаках,
И всю страну, обильну славой, 
Воспоминаньем древних дней. 
Где с Альпов вечною струей 
Ты льешся, Рейн величавый!

А то вдруг углубляется в раздумья 
о германской старине. То, погру­
жаясь в мрачную печаль, скорбит о 
трудных временах прекрасной сто­
роны. А то исполненный достоин­
ства и гордости, как бы беседует с 
рекой о возрожденье к новой жиз­
ни трудолюбивых обитателей ее 
берегов, освобожденных от незван- 
ных пришельцев русскими друзь­
ями.

-Ведь с французами в России 
были же и немцы,- делился я с ма­
мой недоумением по поводу сти­
хов Константина Николаевича. 
Выше мамы у меня советчиков тог­
да не было. А она говорила:

-Наполеон их покорил. Они 
были подневольные. А тех', кто 
унижен, надо поднять.

И новым светом озарялись для 
меня стихи Батюшкова. Новым 
смыслом наполнялись певучие 
строфы элегии. И новыми чувства­
ми - полнилась грудь. Мне по-маль­
чишески начинало казаться, что я 
тоже, наверное, как-то причастен к 
той справедливой силе, что карала 
неправых и злых и освобождала 
поверженных. Ведь и из нашей ста­
ницы тоже уходили на войну про­
тив Наполеона казаки в корпус 
Матвея Платова, очищавший от 
французов Кенигсберг и дошедший 
до самого Парижа. И я на берегу 
степной своей речушки Аксенец 
читал эти стихи торжественно и гор­
до, как если бы это было над дале­
ким Рейном, перед выступленьем 
на Париж.

Ты сам, родитель вод, свидетель 
всех времен,
Ты сам, до наших дней спокойный, 
величавый,
С падением народной славы. 
Склонил чело. Увы! Познал и стыд 
и плен...
Давно ли брег твой под орлами 
Аттилы нового стенал,
И ты уныло протекал 
Между враждебными полками. 
Давно ли земледел вдоль красных 
берегов,
Средь виноградников заветных 
и священных.
Полки встречал иноплеменнных 
И ненавистный взор зареинских 
сынов?
Давно ль они, кичася, пили 
Вино из синих хрусталей 
И кони их среди полей 
И зрелых нив твоих бродили?

Это потом я узнаю, через какие 
испытания надо было пройти поэ­
ту, чтобы скорбеть о полоне гер­
манских земель ничуть не меньше, 
чем о наполеоновском захвате рос­
сийских губерний, а придет пора-и 
ликовать о возвращении свободы 
не только родине своей, но и не­
мецким землям. Батюшков был 
участником двух антинаполеонов- 
ских войн еще до войны Отечествен­
ной: в качестве ополченца сражал­
ся против французов на прусской 
земле. В 1807 г. в битве под Гейль- 
сбергом получил тяжелую рану. 
«Его вынесли полумертвым из гру­
ды убитых и раненых товарищей»,- 
писал потом мемуарист. Отвезен­
ный в Ригу, поэт-воин долечивался 

одобряет. Поймите, поймите, я и 
возмущаюсь, и восхищаюсь однов­
ременно. Крафт бы хвастать не 
стал, ни скверным, как тот, ни хо­
рошим. Гордость бы ему помеша­
ла? Ей во всяком случае с хвастов­
ством не по пути. Как и самодоволь­
ству? Бывает хвастливое, но такое 
осуждается везде. А не хвастливое? 
Самодовольство без бахвальства? 
Здесь вы его у первого встречного 
найдете. Его на Западе не осужда­
ют, пожалуй, даже и не отличают от 
чувства собственного достоинства. 
«Незлобливое и деликатное» было 
у Крафта лицо, «хотя собственное 
достоинство так и выставлялось во 
всем»; видимо, и там, у них - у вас - 
этих двух вещей не отличают... Осуж­
дают обе? А как насчет бахвальства 
без самодовольства? Тут и осенило 
меня. Есть бахвальство, но зато... Ну, 
вы уже поняли. Вот я каяться и при­
шел.

- Спасибо. Тем более, что тогда, 
после нашего разговора, мне все 
это в голову совсем не приходило. 
Когда же я насчет «самодовольнос- 
ти» прочел, я им написал, во-пер­
вых, что такого слова нет, а во-вто­
рых, что слово, которое есть, всег­
да означает по-русски, как и ро­
дственные ему «самонадеянность» 
и «самоуверенность», нечто оцени­
ваемое отрицательно. Письмо мое 
через две недели напечатали, а в 
дальнейших двух номерах два от­
вета на него: автора статьи, озаг­
лавленной «Самодовольность», и 
автора книги, на которую эта статья 
была рецензией. Судя по статье, 
думаю, что книга эта - о Толстом 
молодого Оксфордского ученого 

в доме у доброго человека-купца 
Мюгеля. Там произошел трогатель­
ный роман: дочь негоцианта и ра­
ненный воин полюбили друг дру­
га. И, похоже, быть бы свадьбе. Да, 
Батюшкова, неизлеченного до кон­
ца не поставили в строй егерей: 
войска шли в Финляндию и Швецию, 
дабы прикрыть север России от на­
зревавшей новой агрессии. Нездо­
ровье, преследовавшее поэта пос­
ле ранения в Пруссии, помешало 
ему принять участие в Отечествен­
ной войне. Зато заграничный Ос­
вободительный поход 1813-1814 гг. 
он совершит в рядах наступавших 
войск до Парижа.

Так что пережил он все: и го­
речь поражения союзных войск- 
российских и немецких, и радость 
возрождения и воссоединения их 
сил, когда союзные колонны шли, 
преследуя французов, по Герма­
нии параллельными дорогами, как 
товарищи по оружию. Вот откуда 
его ликование, когда казачья кава­
лерия шла к Рейну вскачь поить сво­
их коней:

И час судьбы настал! Мы здесь 
сыны снегов,
Под знаменем Москвы с свободой 
и громами!..
Стеклись с морей, покрытых 
льдами,
От струй полуденных, от Каспия 
валов,

Русско-немецкие эскизы Алексей СУЛАЦКОВ

Из тетрадей старого
пушкиниста

От волн Улей и Байкала, 
От Волги, Дона и Днепра, 
От града нашего Петра, 
С вершин Кавказа и Урала.

Вот откуда в одной строфе-и 
боевая гордость («Стеклись, нагря­
нули за честь своих граждан, за честь 
твердынь и сел и нив опустошен­
ных»), и рыцарственная почтитель­
ность, почти любовная нежность в 
отношении страны.

Где ангел мирный светозарный 
Для стран полуночи рожден 
И провиденьем обречен 
Царю, отчизне благодарной.

В ту пору намек этой строфы ни 
для кого не составлял загадки: мир­
ным ангелом восторженный поэт и 
верный союзническому долгу воин 
называл императрицу России Ели­
завету Алексеевну, урожденную 
принцессу Баденскую Луизу. Он хо­
тел сказать, что русские и немцы не 
только товарищи по судьбе и ору­
жию, но и больше того-они срод­
ники.

3. Арндт, Клаузевиц, Штейн 
и другие

О ликовании на Рейне писал и 
Федор Глинка, о поэзии которого 
еще npw его жизни говорили как о 
творчестве с «государственным со­
держанием». Поэт-ратник, по-тепе- 
решнему-фронтовик, он, естес­
твенно, был патриотом. И другом 
союзных армий и стран. В его сти­
хотворении «Рейн и Москва» ярко 
рисуется праздник на виноградни­
ках над Рейном. И по контрасту-тос- 
кующий жених на свадьбе. Тоскую- 
щий-по Москве. Поэт не говорит оп- 
ределенно:откуда родом и какого 
роду-племени тот сентименталь­
ный юноша. Но в уста жениха вло- 
женны слова, обращенные к невес­
те:
Не верь,что говорит в чужих устах 
молва,
Что будто север наш такой 
пустынный, дикий!
Увидишь, какова Москва, 
Москва-святой Руси и сердце и 
глава!
И не покинешь ты ее из доброй 
воли:
Там и в мороз тебя пригреют,

Джона Бэйли - очень недурна. Не 
читал ее, но прочесть собираюсь. В 
ней подчеркивается, по-видимому, 
семейственность, сплоченность и 
замкнутость семьи, важная черта (о 
которой сам я некогда писал) в ро­
манах и в мировоззрении Толсто­
го. Это самодовление семьи Джон 
Бэйли, видимо, и называет самодо­
вольством. В письме своем он ссы­
лается на сомнительное для меня 
различие смысла русских суффик­
сов, «-ство» и «-ость», причем пос­
ледний будто бы безоценочен, не­
йтрален (не знаю, почему «гадость» 
более беспристрастно, чем «свин­
ство» или «стойкость», чем «мужес­
тво»); рецензент же в своем пись­
ме приводит два изданных в Анг­
лии русско-английских словаря, где 
он «самодовольность» нашел и где 
слову этому дано безоценочное 
значение. Я ни тому ни другому не 
отвечал; с первым, я уверен, сгово­
рился бы легко, весь наш спор ог­
раничился бы спором на словах; но 
раз англичане эти думают, что зна­
ют русский язык, а я не знаю. Бог с 
ними.

- Вы, значит, уверены, что «само­
довольство», «самодовольный» 
всегда звучат неодобрительно? 
Ведь так?

- В нынешнем языке, да. Акаде­
мический словарь (многогрешный, 
что и говорить, но и многотомный, 
то есть подробный, и даже добро­
совестный, там, где идеологии не­
зачем совесть упразднять) никаких 
примеров нейтрального значения 
не дает. Но вот у Пушкина (через 
соответственный словарь) нашел я 
словоупотребление очень любо­

угостят;
И ты полюбишь наш старинный 
русский град,
Откушав русской хлеба-соли!...

Не стоит, видимо, гадать, из ка­
ких он был мест ,тот парень, для 
которого «стохрамный, стопалат­
ный» град Москва-и Родина, «и сер­
дце и глава». Скорее всего был то 
прирожденный русский, полюбив­
ший и сосватавший немку. Но очень 
даже мог герой стихотворенья быть 
и российским немцем, москвичом. 
А может, был он из саратовских 
колонистов? Ведь тамошние их ста­
рейшины «в грозу Двенадцатого 
года» сформировали из своих мо­
лодцов сводный батальон и, экипи­
ровав, отправили к Кутузову-бить 
Наполеона в составе Главной ар­
мии до победы. Вот и дошел повол­
жский камрад до Рейна, влюбился, 
женился, а потянуло его на роди- 
ну-на Русь. Тогда это было так ес- 
тественно:лучшие люди растоптан­
ной ботфортами завоевателей Ев­
ропы тянулись к России, видя в ней 
единственную реальную силу, спо­
собную остановить и разбить, как 
казалось, непобедимого Наполео­
на.

В Петербурге испанские эмиг­
ранты объединились в легион и, по­
лучив русскую амуницию, оружие, 
боезапас и провиант, после публич­
ного смотра отправились на кораб­
ле, чтобы сражаться против фран­

цузах оккупантов за освобожде­
ние своей Родины, не покорившей­
ся врагу. Сопровождавший легио­
неров русский романист Иван Ива­
нович Лажечников потом расска­
жет в путевых свох заметках об 
этом необычном путешествии и ге­
роической судьбе легионеров.

В Ревеле русское командование 
собирало немцев-дезертиров из 
наполеоновской армии, эмигран­
тов из Пруссии, Саксонии и других 
восточно-германских, а порой и 
западных земель. Сформирован­
ный таким образом русско-немец­
кий легион вобрал в свои ряды пат­
риотические силы для освобожде­
ния Германии от наполеоновского 
господства. В самом начале 1813 г. 
студеною январскою порой он вы­
ступил в порядках той группиров­
ки, в которую вошли русский кор­
пус генерала П.Х.Витгенштейна, 
Южная армия, пришедшая с Дуная 
во главе с адмиралом П.В.Чичаго­
вым, Донской казачий корпус гра­
фа М.И.Платова. Уже 31 декабря 
1812 г. (12 января 1813-го) легион 
участвовал в освобождении Кениг­
сберга и других прусских городов.

Легионеры вдохновлялись тем, 
что их борьба способствовала пат­
риотическому пробуждению всех 
сословий в родных краях.Ведь ко­
роли и прочие властители немец­
ких земель еще несколько месяцев 
после вступления русских войск в 
пределы Германии находились 
словно бы в оцепенении, боясь 
порвать навязанные им соглашения 
с Бонапартом. В легионе ходила по 
рукам листовка, отпечатанная в 
походной типографии главной 
квартиры М.И.Кутузова: «Все мы- 
русские, немцы, итальянцы, швей­
царцы и испанцы-братья, ибо у нас 
один и тот же враг.»

В легионе были так же хорошо 
известны «Песни для немцев» («Lie­
der für Deutsche», 1813) известного 
немецкого патриота Эрнста Мори­
ца Арндта и его же «Воззвание к 
государям германским из русско­
го стана». В нем этот сторонник 
объединения немецких земель в 
единую Германию, способную пос­
тоять за себя в борьбе перед натис­

пытное. Один лишь раз, но встре­
чается у него, кроме самодоволь­
ства, которым он недоволен, как и 
все мы, еще и «самодовольствие» - 
в «Капитанской дочке»: «Наконец 
(и еще ныне с самодовольствием 
поминаю эту минуту) чувство до­
лга восторжествовало во мне над 
слабостью человеческою»...

- Как это хорошо!
- Для вашей новой теории о ком­

пенсации бахвальства?
- Конечно! Но и для Пушкина, для 

моей, для вашей любви к Пушкину. 
Подумайте только: он еще знал, из 
предыдущего столетия получил 
(надо это проверить) старое запад­
ное понятие ( каким бы словом оно 
не выражалось) о таком довольст­
ве собой, которое может быть 
смешным - как у «рогоносца» в 
первой главе «Онегина», - но мо­
жет быть и святым не хуже недово­
льства...

- Святым-то все-таки вряд ли...
- Как я рад, что это вы говорите! 

Ловлю вас на русскости. Но «само­
довольствие» в «Капитанской до­
чке», не можете же вы спорить, - 
справедливое, доброе. Пушкин та­
кое понимал. А вот после него вся­
кое самодовольство стало сквер­
ным. И все открытие мое в том, что 
бахвальство у соотечественников 
ваших, именно из отсутствия или, 
точнее говоря, из запрета самодо­
вольства и проистекает.

- А запрет откуда?
- Вы, конечно, скажете: из Писа­

ния и учения Церкви, из «попов­
щины» прежней. Или, что почти 
тоже: от воспитанного ею - сквозь 
века и века - крестьянского наро­
да. Не спорю, но и у нынешних, со­
ветских, плоды просвещения, этого 
просвещения, нахожу. Похвальба 
их, включая присоединение ски­
фов, включая и стригольников, и 
варягофобию, и «нашу великую». 

ком любого захватчика, откровен­
но возмущался трусостью августей­
ших особ на его родине: «Странное 
время! Народы единодушно воскли­
цают: ВойнаЬа государи не хотят 
слушать!» Арндт звал немецкое на­
селение, не дожидаясь королевских 
и княжеских указов, вооружаться и 
присоединяться к русским войскам 
для совместной борьбы за освобож­
дение Германии.

Болью отзывалось в сердцах не­
мецких патриотов то унижение, 
которому подвергалась их родина 
со стороны Наполеона и его солдат­
ни.

Неоднократно разбитый фран­
цузами покинул остатки рассеян­
ных своих войск прусский воена­
чальник Гебхард Блюхер. И дабы 
заглушить жгучий позор собствен­
ного бессилия уединился в фамиль­
ном поместье, чтобы убивать, как 
скажет потом Ф.Энгельс, время в 
пьянстве, курении и картах.

Бежал из Потсдамской резиден­
ции прусских королей Фердинанд- 
Вильгельм III. Но не будучи уверен, 
что останется хоть где-нибудь вне 
досягаемости бонапартовых шты­
ков, он писал Наполеону унижен­
ные письма, льстиво заискивая пе­
ред наглым захватчиком: мол, он, 
Фердинанд-Вильгельм хотел бы 
надеяться, что его императорско­
му величеству Наполеону в Потсда­
ме будет вполне хорошо, так как 

тамошний королевский дворец ус­
троен таким образом, чтобы мо­
наршей особе предоставить все 
удобства.

Люди с достоинством и честью 
не в силах были выносить такой 
позор.

Весной 1812 г., как только фран­
цузы начнут оккупацию Пруссии, 
оставит кафедру стратегии и такти­
ки в берлинском всеобщем воен­
ном училище талантливый военный 
теоретик Карл Клаузевиц. Он поки­
нет поруганную захватчиками ро­
дину, чтобы предложить свои услу­
ги командованию русской армии. 
И будет под ее знаменами бороть­
ся до полного изгнания француз- 
ких оккупантов из Пруссии. В кам­
панию 1814-1815 гг. Клаузевиц про­
должит эту борьбу уже в составе 
прусских войск. Патриот примет 
мужественное участие в битве при 
Ватерлоо, где Наполеон после фе­
ерии Ста дней будет окончательно 
разгромлен. О событиях, предшест­
вовавших победному концу анти- 
наполеоновской войны, напомина­
ет и поныне хорошо известная в 
России книга Клаузевица «1812 
год».

Даже глава прусского правитель­
ства Генрих Фридрих Карл Штейн 
эмигрирует из своей страны, где 
растерянность короля достигнет 
чудовищных пределов. Здесь прус­
ские власти почти мгновенно пре­
вратятся в коллаборационистов, 
способных упреждать желания ок­
купантов. Именно королевские чи­
новники станут преследовать сво­
их патриотически настроенных со­
граждан за малейшие попытки ока­
зать сопротивление врагу. Эмигри­
ровав в Прагу, Штейн довольно быс­
тро, как только французы управят­
ся с Пруссией, понял, что будущее 
Европы и родной ему прусской 
земли будет решаться на русских 
равнинах. И только Россия сможет 
взять на себя роль объединителя 
всех антинаполеоновских сил, роль 
освободителя покоренных Бона­
партом народов. Поэтому Штейн 
оставил Прагу и перебрался в Рос­
сию, где принял на себя труд руко­
водителя борьбой немецких патри- 

«величайшую в мире», не от само­
довольства она вся, а от запрета са­
модовольства - даже и коллектив­
ного, тем более личного. Если бы и 
в самом деле довольны они были 
собой и своим, ни к чему были бы 
все эти анексии и контрибуции, 
рукоплесканья, не всегда искрен­
ние, «братских республик», превоз­
несенье до небес разных там «Бур­
лаков» и статеек Добролюбова о 
«Луче света в темном царстве». Ведь 
понимают же там, ну хоть те, кто 
побойчей, что Запад был почти во 
всем, почти всегда...

- Тут вы уже, кажется, увлеклись 
немного. Ничего они не знают, 
меру, общеевропейскую меру по­
теряли, которой и у нас мерили, до 
них. Но, может быть, верно, что 
бахвальство, даже у них, наигран­
ное, молодечество - показное. Не­
веденья много, а потому и вполне 
искренней веры в превосходство 
над хорошим чужим плохого свое­
го. Самоуверенности подлинной 
нет, а потому и настоящего само­
довольства, не кичливого «самодо- 
вольствия» тоже нет. Зато кичливо­
го сколько угодно. Коллективное 
бахвальство, кроме того, все ведь 
время подхлестывается там искус­
ственно. Отдельный же человек, в 
нем еще старая совесть жива, и са­
момнения, даже простой удовлет­
воренности тем, каков он есть, да и 
всего «слишком уж спокойного в 
нравственном смысле» он по-пре­
жнему стыдится. Не всегда только 
знает, что стыдиться надлежит и са- 
мохвального «мы», а не одного 
лишь тщеславного «я».

- Но вы все-таки «открытию» 
моему на Сен-Жерменском буль­
варе сочувствуете?

- Сочувствую.
- В Россию верите?
- Сквозь сомнение, сквозь отча­

янье - верю. 

отов за освобождение Пруссии и 
всей Германии от владычества На­
полеона.

Вдохновляюще действовали на 
легион и вести о героизме росси­
ян, в том числе и русских немцев и 
эмигрантов из Германии.

В ту пору уже был достаточно 
известен российский генерал 
П.Х.Витгенштейн, чей корпус в горь­
кое лето отступления прикрыл се- 
верное-Петербургское-направле- 
ние. В июле после взятия Полоцка 
Наполеон отрядил против него 
корпус маршала Удино. Француз 
был встречен хорошо продуманной 
диспозицией, умело организован­
ной обороной и дружными атака­
ми у Клястиц. Двое суток там шли 
жестокие бои. Их итог-разгром не­
приятельского корпуса. Наполеону 
пришлось выделить против Витген­
штейна еще один корпус маршала 
Сен-Сира. С упорными арьегардны- 
ми боями, нанося урон францу­
зам, русский корпус отошел за реку 
Дрисса и не дал преследователям 
форсировать ее, приковав к себе 
тем самым 60 тыс. неприятельских 
солдат, чем существенно облегчил 
положение отступавших на восток 
главных наших сил.

А сколько немцев с лучшей сто­
роны проявили себя в деле при Бо­
родино! Здесь стойко сражался бу­
дущий руководитель декабристов 
юный Павел Пестель. Будучи ранен 
в ногу, он не оставил строя до кон­
ца сражения. Чуть подлечившись в 
лазарете, молодой офицер сбежит 
от лекарей с не вполне зажившей 
раной (из нее потом долго еще бу­
дут выходить мелкие косточки), до­
гонит колонны Витгенштейна и ста­
нет до победы служить при генера­
ле адьютантом... Без лишних слов 
(«Покажешь себя в деле») корпус­
ной генерал Корф примет в ряды 
своего соединения Федора Глинку- 
офицера и поэта, потерявшего до­
кументы в подожженном францу­
зами и спешно покинутом отчем 
доме. И даст ему возможность в 
штыковых атаках рядовым бойцом 
обрести лицо дворянина и доверие 
соратников... Бешеной яростью на 
поле Бородинском отличались ата­
ки корпуса генерала Остермана- 
Толстого, выходца из Германии, 
породнившегося со старинным рус­
ским родом... Верно и храбро, хотя 
и не без того, чтобы излишне ос­
ложнять жизнь Кутузову, дрались во 
главе вверенных им войск герман­
ские генералы Беннигсен и Винцен- 
героде... Великолепным знатоком 
военного дела был генерал-квар­
тирмейстер Карл Федорович Толь, 
служивший в непосредственном 
контакте с генерал-фельдмарша- 
лом. Многое мы знаем о Бородин­
ской битве теперь благодаря его 
мемуарам, составленным по горя­
чим следам событий.

Атмосфера боевого содружест­
ва была особенно ощутима в Рос­
сии, где ненависть к захватчику на­
чинала объединять в общем поры­
ве даже крепостных с их господа­
ми. Из провинции писали о неви­
данных картинах: на сборных пун­
ктах рекруты из крепостных, при­
званные в строй «супротив Бона- 
партия», плясали от радости. А ведь 
дотоле деревни поголовно воем 
выли, провожая сыновей на службу 
царскую распостылую.

А из Баварии тем временем-1813 
г.- доносились вести об ином: там 
тоже шел призыв, но в армию На­
полеона. Однако немецкий народ 
уже роптал. Монархам, трепетав­
шим перед Бонапартом, в своих же 
землях становилось неуютно. Коро­
лю прусскому Фердинанду-Виль­
гельму III доносили, например, что 
«народ его королем своим иметь 
не хочет». Начиналось и в войсках 
неповиновение. Генерал Людвиг 
Йорк без королевского указа пре­
кратил сопротивление русским, 
серьезно осложнив тем самым по­
ложение наполеоновского марша­
ла Макдональда. Австрийский гене­
рал-фельдмаршал Карл Шварцен­
берг без боя сдал Варшаву, отсту­

Нобелевские лауреаты ч 
среди учителей?

Пушкин сказал когда-то: «Здравст­
вуй, племя младое, незнакомое!» 
«Племя младое» всегда будет для нас 
незнакомым. А если так, то с ним и 
нужно знакомиться активно, целенап­
равленно, заинтересованной непред­
взято. Какие замечательные открытия 
ожидают нас на этой дороге! Ведь все 
в мире детства требует строгого изу­
чения и систематизации: начиная от 
сленга и кончая широким спектром 
ценностей. Здесь, как и в любой другой 
области жизни, даже случайное - не­
случайно. И, чтобы объяснить происхо­
дящее, требуется настоящая наука: об­
стоятельная, достойная и вдохновен­
ная одновременно.

Великий педагог Януш Корчак в сво­
ем дневнике мечтал о времени, когда 
воспитатель превратится в ученого и 
будет вооружен кинокамерой для фик­
сирования своих педагогических на­
блюдений. Сам Корчак наблюдал за 
детьми неустанно. Даже призванный 
на военную службу, в свободное вре­
мя он приходил в незнакомый детский 
приют. Действительно, в педагогике 
особенно выпукло действует правило: 
лучше один раз увидеть, чем сто раз 
прочитать. Ничто не заменит живого 
вдумчивого наблюдения за детьми, с 
неожиданными озарениями, когда что- 
то необъяснимое в поведении ребен­
ка вдруг становится простым и психо­
логически понятным. Но все мы, как 
правило, самоучки в этом деле.

Существует наука, объясняющая 
поведение животных - этиология, но 
нет еще подлинной науки, объясняю­
щей поведение детей. Точнее, попыт­
ки объяснить поведение детей есть, но 
они, за исключением периода раннего 
детства, в лучшем случае тяготеют к 
художественной и философско-этичес­
кой литературам, а в худшем - к науко­
образным абстракциям. 

пил, да не на Запад, а южнее, к Га­
лиции, словно бы приглашая Куту­
зова на Одер и в Берлин. А когда 
конники Дениса Давыдова подо­
йдут к Дрездену, да не лавой с ги­
каньем и свистом, а колоннами, как 
на смотру с лихими казачьими пес­
нями (видимо, не зря с бравым гу­
сарским полковником восседал в 
седле будущий автор «Соловья» 
Александр Алябьев), то окажется, 
что в штурме сразу отпадет нужда: 
городской совет вынесет русским 
всадникам ключи от города на по­
душечке. Военный министр извес­
тит Давыдова, что за Дрезден гоф- 
дарь жалует его генеральским чи­
ном. Герой закажет портному ши­
нель на алой шелковой подкладке 
и шаровары с лампасами. Да вот 
беда- и месяца не пройдет, как до­
блестному гусару вручат другую 
депешу: произошло дескать, недо­
разумение-чин генерала и прочие 
регалии другому полагаются. Воис­
тину «любимая нелепая страна».

Отечественная война 1812 г. и 
Освободительный поход 1813-1814 
гг. заложили добрую традицию рус­
ско-немецкого сотрудничества. О 
России тех лет можно говорить как 
о повивальной бабке нарождав­
шейся единой государственности, 
консолидации немецкой нации и 
пробуждения ее национально-пат­
риотической общественности. Объ­
единенная борьба с общим врагом 
порождала симпатии к «русскому 
делу», которое становилось делом 
общеевропейским.

В битве под Лейпцигом-4-7 (16- 
19) октября 1813 г. против фран­
цузских войск вместе с русской ар­
мией сражались уже объединенные 
силы союзников-Австрии, Польши 
и Пруссии. «Качание» европейских 
государей между Парижем и Моск­
вою зимой и весной 1813 г. вело 
лишь к росту патриотической актив­
ности податных сословий, активнос­
ти, которая обретала антимонар­
хические черты. Отсюда, хоть и за­
поздалый, но все-таки официаль­
ный разрыв с наполеоновской 
Францией и союз с Россией-в лето 
заграничного похода. Под Лейпци­
гом именно русские и пруссаки 
приняли на себя основной удар 
неприятеля. «Известия главной 
квартиры русской армии» тогда же 
сообщали о подлинной войсковой 
дружбе немцев и русских в той 
«битве народов» : «Целые бригады 
войск виртембергских, саксонски-^, 
баденских и вестфальских с их 
нералами и офицерами и артилле- 
риею передавались нам во время 
сражения. Саксонцы в тоже время 
вступились за нас в бой с удивитель­
ною храбростью».

Эта битва, где французы поте­
ряли 80 тыс. бойцов, предрешила и 
ускорила распад пронаполеонов- 
ского Рейнского союза западно-гер­
манских государств-сателлитов, 
полное освобождение всей Герма­
нии и Голландии из-под ига чухче-.’ 
земного захватчика.

Совместная борьба загладила и 
русскую боль от нашествия «двуна- 
десяти языков», среди которых 
были, хоть и подневольными, но все 
же многочисленными войска с Рей­
на, Эльбы и Одера. Русская лира 
врачевала эту боль вдохновенны­
ми стихами К. Н. Батюшкова, 
Ф.Н.Глинки, Е.АБаратынского,
Ф.И.Тютчева и других. Она деле 
акценты на общих интересах пер 
лицом общего врага:

Мы здесь, о Рейн, здесь! Ты видишь 
блеск мечей!
Ты слышишь шум полков и борзых 
коней ржанье,
«Ура» победы и взыванье 
Идущих, скачущих к тебе 
богатырей.
Взвивая к небу прах летучий. 
По трупам вражеским летят 
И вот коней лихих поят. 
Кругом за ставя дол зыбучий.

(К.^атюшков)

(Продолжение следует)

Основатели этиологии - К. Фриш, К. 
Лоренц и Н. Тинберген - сделали заме­
чательные открытия. Эти ученые из­
вестны во всем мире и даже получили 
Нобелевскую премию в 1973 году - «За 
создание и использование на практике 
моделей индивидуального и группово­
го поведения»? А кто из педагогов по­
лучил Нобелевскую премию? И за что 
он мог бы ее получить? За перечень 
«общих принципов» и « основных на­
правлений».

Живут ли сейчас среди учителей за- 
втрашние нобелевские лауреаты? 
Впрочем, сегодня нам не надо премий. 
Ускользают детские души, покрывают­
ся непроницаемой броней равноду­
шия и цинизма. Незнакомые, отчуж­
денные, враждебные глаза, странные, 
пугающие голоса. «Племя двенадца­
тилетних» и «племя пятнадцатилет­
них»-это же совсем разные дети! Слов­
но они жирут на разных континентах, 
а не под одной крышей многоэтажно­
го дома.Присмотримся хотя бы к внеш­
ним признакам этого разнообразия 
обычаев и нравов, повадок и слове­
чек, привычек и причесок.Вот хорошее 
дело для студентов немецкого отде­
ления факультета педагогики и мето­
дики начального обучения Карагандин­
ского пединститута и немецкого школь­
ного и дошкольного отделений Саран^ 
ского педучилища имени Абая: коллек­
тивное исследование - наблюдение за 
поведением, обычаями и нравами со­
временных детей и подростков. Луч­
шие материалы такого рода будут по 
достоинству оценены «заказчиками» - 
облдепартаментом образования и 
областным Обществом «Союз российс­
ких немцев».

Ирма РИЗЕН,
учительница немецкого языка
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Юрий АННЕНКОВ

Дневник моих встреч
Сергей Есенин

Моя первая встреча с Есениным, 
Сергеем Есениным, Сережей, Сере­
гой, Сергуней, восходит к тому году 
и даже к тем дням, когда он впер­
вые появился в Петербурге. Было 
это, кажется, в 14-м или 15-м году, 
точную дату я запамятовал. Состо­
ялась эта встреча у Ильи Репина, в 
его имении Пенаты, в Куоккале, в 
одну из многолюдных репинских 
сред. В изданной Институтом Исто­
рии Искусств (Москва, 1949) двух­
томной биографии Репина его 
ченик, Антон Комашка, творчест­

во которого мне незнакомо, так 
описывает этот вечер:

«Однажды, в среду, писатель 
Иероним Ясинский приехал в Пе­
наты с одним юношей. Нельзя было 
не обратить внимание на его внеш­
ность. Свежее лицо, прямо девичес­
кой красы, с светлыми глазами, с 
вьющимися кудрями цвета золото­
го льна, элегантно одетый в серый 
костюм. За круглым столом, при 
сфете лампы, проходил обед. Потом 
обратились к пище духовной. Вот 
тут-то Ясинский представил всем 
молодого русского поэта - Сергея 
Есенина. Есенин поднялся и, устре­
мив светлый взор вдаль, начал дек­
ламировать. Голос его был чистый, 
мягкий и легкий тенор. В стихах 
была тихая грусть и ласка к дале­
ким деревенским полям с синевой 
лесов, с белизной нежных березок, 

эевенчатых изб... Так живо возни- 
.али лирические образы у нас, слу­
шавших чтение. Репин аплодировал, 
благодарил поэта. Все присутство­
вавшие выражали свое восхище­
ние».

Это описание не соответствует 
действительности. Есенина привез 
к Репину не Ясинский, а Корней 
Чуковский. Появление Есенина не 
было неожиданностью, так как Чу­
ковский предупреди*' Репина зара­
нее. И не только Репина: я пришел в 
ту среду в Пенаты, потому что Чу­
ковский, с которым мы встречались 
в Куоккале почти ежедневно, пред-

Есенин на немецком языке
Столетие со дня рождения Сергея Есенина широко отмечается и в 

Германии. Мне, например, известно, что маститый литературовед, 
критик, издатель Леонгард К о шут в течение нескольких лет увле­
ченно работал над составлением трехтомника Сергея Есенина на 
немецком языке. Первый том составляют ausgewählte Gedichte - 
sind zweisprachig abgedruckt (476 Seiten). Band 2 - Poeme und Prosa 
(380 Seiten). Band 3 - Aufsätze, Briefe, Autobiographien (456 Seiten).

Этот трехтомник, снабженный многочисленными фотографиями, 
является наиболее полным изданием произведений С.Есенина на не­
мецком языке. Лео Кошут написал обстоятельное, глубоко аргумен­
тированное предисловие - «Есенин: тот, кто розу белую с черной жабой 
хотел на земле повенчать». С любезного разрешения автора пред­
исловие почти одновременно увидело свет в № 11 «Феникса». Перу 
Л.Кошута принадлежит также фундаментальный указатель.в кото­
ром отражены все этапы перевода Есенина на немецкий язык, начи­
ная с 1921 года. Составитель уделил немало внимания и переводам 
Es zieht mich von dem Heimatort 
Zublühenden Buchweizenweiten.
Als Strolch und Dieb will ich drum fort, 
Und nur der Wind mag mich geleiten.

российских немецких поэтов. Как известно, в разные годы поэзию 
Есенина особенно охотно и успешно переводили на немецкий язык 
Г.Люфт, Д.Шелленберг, Ф.Больгер, В.Гердт, З.Эстеррайхер, И.Варкен- 
тин, АКрамер, П.Классен, Л.Майер, Р.Лейс.

Из письма Норы Пфеффер (ныне живет в Кельне) я узнал, что в 
Германии был объявлен конкурс на лучший перевод на немецкий 
язык стихотворения Есенина «Устал я жить в родном краю». Учас­
твовала в этом конкурсе и Нора, которая прислала мне свой пере­
вод. Предлагаю его

Устал я жить в родном краю
В тоске по гречневым просторам, 
Покину хижину мою,
Уйду бродягою и вором.

Ein neues Heim möcht suchen ich 
An diesem weißgelockten Morgen. 
Mein liebster Freund hält gegen mich 
Den Dolch im Stiefelschaft verborgen.

Der gelbe Weg - vom Lenz gesäumt 
Und von den Wiesehsonnentagen. 
Doch die, von der ich stets geträumt, 
Wird von der Schwelle mich verjagen.

Kehr um zum elterlichen Herd,
Um mich zu freun an fremder Freude. 

f'Jnd eines grünen abends werd
löh mich erhängen an der Weide.

Es wird die Weide über mir 
In grauer ZirtJichkeit verharren. 
Zum Hundejaulen wird man hier 
Mich Ungewaschenen verscharren.

Und schwimmen, schwimmen wird der Mond, 
Die Ruder in die Seen tauchen,
Und Alt-Rußland wird wie gewohnt. 
An Zäunen jubeln, jammern, jauchzen.

А месяц будет плыть и плыть, 
Роняя весла по озерам,
И Русь все так же будет жить. 
Плясать и плакать у забора.

Nachdichtung von Nora Pfeffer
Köln, 15.03.95 

упредил и меня. Лицо Есенина (ему 
было тогда едва ли двадцать лет) 
действительно удивляло «девичес­
кой красотой», но волосы не были 
ни цвета «золотистого льна», ни 
цвета «спелой ржи», как любят вы­
ражаться другие: они были русые, 
это приближается к пригашенной 
бесцветности березовой стружки. 
Прожив более сорока лет за грани­
цей, мы начинаем ценить богатст­
во и точность русских определений. 
Вместо элегантного серого костю­
ма на Есенине была несколько те­
атральная, балетная крестьянская 
косоворотка, с частым пастушьим 
гребнем на кушаке, бархатные ша­
ровары при тонких шевровых са­
пожках. Сходство Есенина с кустар­
ной игрушкой произвело на при­
сутствующих неуместно-маскарад­
ное впечатление, и после чтения 
стихов аплодисментов не последо­
вало.

Напрасно Чуковский пытался 
растолковать формальные досто­
инства есенинской поэзии, напрас­
но указывал на далекую связь с Коль­
цовым, на свежесть образов, - rod- 
ти Репина в большинстве остались 
холодны, и сам хозяин дома не вы­
разил большого удовольствия.

- Бог его знает, - сказал Репин 
суховато, - может быть, и хорошо, 
но я чего-то не усвоил: сложно, 
молодой человек!

Поздно вечером, по дороге к 
вокзалу, мы - Есенин и я - оказались 
пешими попутчиками. Наш разго­
вор не касался ни поэзии, ни дерев­
ни. Болтали о всякой всячине, о тра­
вяной кухне Репина. Пройдя верс­
ты две, Есенин неожиданно остано­
вился и, махнув рукой в сторону 
Пенатов, сказал не то утвердитель­
но, не то с опаской:

- А пожалуй, обойдусь и без них! 
И пройдя еще с полверсты:
- Черт с ним с поездом: трепня! 

Заночую у вас, а?
Так мы познакомились. За эту 

ночь я прослушал столько стихов.

Пойду по белым кудрям дня 
Искат^убогое жилище.
И друг любимый для меня 
Наточит нож за голенище.

Весной и солнцем на лугу 
Овита желтая дорога, 
И та, чье имя берегу, 
Меня прогонит от порога. 

И вновь вернусь я в отчий дом, 
Чужою радостью утешусь, 
В зеленый‘вечер под окном ■ 
На рукаве своем повешусь.

Седые вербы у плетня 
Нежнее головы наклонят.
И необмытого меня 
Под лай собачий похоронят.

сколько мне не удалось услышать 
ни на одном литературном вечере. 
С этой же ночи наше знакомство 
постепенно перешло в близость и 
потом в забулдыжное месиво друж­
бы.

В моем «родовом» куоккальс- 
ком доме, прозванном там «лите­
ратурной дачей» и отделенном уз­
кой дорогой от знаменитой мызы 
Лентулы, где много лет провел Горь­
кий, живали подолгу друзья моего 
отца: освобожденная из Шлиссель­
бурга Вера Фигнер, Владимир Га­
лактионович Короленко, Николай 
Федорович Анненский, редактор 
«Русского Богатства», и его старуш­
ка- жена Александра Никитична, пе­
реведшая для нас, для русских, 
«Принца и Нищего» Марка Твена; 
известный в период первой рево­
люции (1905) издатель подпольной 
литературы Львович, Евгений Чи­
риков, Скиталец...

Гостил у моего отца и его зна­
менитый земляк, олонецкий му­
жик, былинный «сказитель» Ряби­
нин. Пил много чаю, копал с отцом 
грядки в огороде и обильно «ска­
зывал». Слушать его я мог без кон­
ца, как добрый церковный хор.

Позже - Корней Чуковский, Сер- 
геев-Ценский, Сергей Городецкий, 
Николаша Евреинов, проживавший 
в моем доме целую зиму, развел во 
втором этаже курятник, так что там 
пришлось произвести капитальный 
ремонт. В качестве гостей, на лите­
ратурной даче засиживались Горь­
кий, Андреев, Куприн, Репин, Ша­
ляпин, поддевочный Стасов, Мей­
ерхольд, всех не упомню...

Есенин провел ночь в комнате 
для друзей, на кровати, на которой 
в разное время ночевали у меня 
Владимир Маяковский, Михаил 
Кузмин, Василий Каменский, Осип 
Мандельштам, Виктор Шкловский, 
Лев Никулин, Бенедикт Лившиц, 
Владимир Пяст, Александр Белен- 
сон, Велимир Хлебников, всех не 
упомню...

На следующий день, за утренним 
чаем, Есенину очень приглянулась 
моя молоденькая горничная Настя. 
Он заговорил с ней такой изощрен­
ной фольклорной рязанской (а 
может быть и вовсе не рязанской, а 
ремизовской) речью, что, ничего не 
поняв, Настя, называвшая его, не­
смотря на косоворотку, «бари­
ном», хихикнув, убежала в кухню. 
Но после отъезда Есенина она при­
зналась мне, что «молодой барин» 
был «красавчиком». Фальшивая 
косоворотка и бархатные шарова­
ры тем не менее не понравились и 
ей. Они, впрочем, предназначались 
для другой аудитории.

...Разгул Есенина, бессонные 
ночи, трепня с литературных под­
мостков на светские ужины, знаком­
ства, публичные выступления и 
скандалы развивались параллельно 
его популярности. По счастью, де­
коративная косоворотка балалаеч­
ника уступила место (как в свое вре­
мя у Горького) городскому пиджа­
ку. Но «девическая краса» его лица 
быстро побледнела. Цвет кожи стал 
желтовато-серым, под глазами на­
текли легкие припухлости. Таким, 
чуть-чуть отечным юношей, не по­
терявшим стройности и грубоватой 
грации русского подмастерья, он 
оставался до конца своих дней или, 
по крайней мере, до того дня, ког­
да я встретился с ним в последний 
раз, после его возвращения из-за 
границы. Таким он сохранился и на 
моем наброске, который мне уда­
лось сделать с него, несмотря на 
сумбурность встреч.

вниманию читателей газеты «Дойче Альгемай-

Гарри КАРЛСОН

Говорить о прославленных пьян­
ствах Есенина я, насколько возмож­
но, не стану. Это - его личное дело, 
хотя это личное в большинстве слу­
чаев проходило публично. Да и 
можно ли вообще сыскать поэтов 
«уравновешенных»? Настоящее ху­
дожественное творчество начина­
ется тогда, когда художник присту­
пает к битью стекол. Виллона, Ми­
келанджело, Челлини, Шекспира, 
Мольера, Рембрандта, Пушкина, 
Верлэна, Бодлера, Достоевского и 
tutti quanti - можно ли причислить 
к людям «commeil-faut»? В моей 
памяти гораздо глубже воспомина­
ния о тех редких встречах без пос­
торонних свидетелей, когда Есенин 
скромно, умно и без кокетства го­
ворил об искусстве. Говорил, как 
мастер, как работник. Распростра­
ненное мнение о том, будто Есе­
нин был поэтом, произведения ко­
торого слагались сами собой, без 
труда, без кройки, совершенно не,- 
верно. Я видел его черновики, за­
черкнутые, перечеркнутые, полные 
помарок и поправок, и если строй 
его поэзии производит впечатле­
ние стихийности, то это лишь сек­
рет его дара и его техники, о кото­
рой он очень заботился...

Георгий Иванов писал о 
не:

«С посмертной судьбой 
на произошла волшебная 
ность. Он мертв уже четверть века, 
но все, связанное с ним, как будто 
выключенное из общего закона 
умирания, забвения, продолжает 
жить. И как-то само собой случи­
лось так, что по отношению к Есе­
нину формальная оценка кажется 
ненужным делом... Это вообще 
скучное занятие, особенно когда в 
ваших руках книжка Есенина. Хи­
мический состав весеннего возду­
ха можно тоже исследовать и оп­
ределить, но...^насколько естествен­
ней просто вдохнуть его полной 
грудью...»

Захваченная коммунистической 
идеологией Айседора Дункан при­
ехала в 1921 году в Москву. Мали­
новолосая, беспутная и печальная, 
чистая в мыслях, великодушная сер­
дцем, осмеянная и загрязненная 
кутилами всех частей света и про­
званная «Дунькой» в Москве, она 
открыла школу пластики для про­
летарских детей в отведенном ей 
на Пречистенке бесхозяйном особ­
няке балерины Балашовой, поки­
нувшей Россию.

Есени-

Есени- 
стран-

(Окончание следует)

овое имя
"Я каждой клеточкой

своей его воспринимаю...
Имя Анатолия Калугина еще незнакомо нашим читателям. Он 

- не профессиональный поэт, он любитель. Инженер по профессии 
долгие годы был на руководящей работе в Алматы, Сибири, снова 
в Алматы. На сегодняшний день - частный предприниматель.

Анатолий Калугин неистово любит Есенина, знает по памяти 
десятки его стихов, песен. На слова Есенина сам пишет музыку, 
сам, причем с удовольствием, исполняет сочинения на баяне (иг­
рает, между прочим, на многих инструментах). «Я каждой кле­
точкой своей воспринимаю, ощущаю и чувствую все то, что со­
здал Есенин», - говорит Анатолий.

И в это можно поверить, потому что все то, что выходит из-под 
его пера, и льется через край мелодичного инструмента, поража­
ет какой-то страстью и возможностью сказать другим о том, что 
прочувствовал сам...

Предлагаем вниманию читателей одно из стихотворений Ана­
толия Калугина.

По тебе тоскуют 
Белые березки. 
Пусть рябиной красной 
Твой сгорел закат. 
Серебристый месяц 
Высветил дорожки. 
На земле рязанской. 
Крыши низких хат. 
Дальний плач тальянки 
Песней чистой льется.

Сергею Есенину
И тоскою русской 
В сердце отзовется. 
Нежное признанье 
Вдруг сорвется с уст 
И наполнит душу 
Половодьем чувств. 
Любопытный месяц 
Пэустен, тих и мил... 
Здесь творил Есенин, 
Здесь любил и жил...

Есенин в больнице

Николай ХОВРЯКОВ

Последний год С. Есенина
Документальная повесть

Есенин на эстраде
(В Доме самодеятельного теат­

ра в Ленинграде. Начало ноября 
1925 года)

Поэта ожидали с нетерпением, 
но Есенин пришел с большим опоз­
данием. Он был в шубе, в руках ци­
линдр. Друзья вели его под руки и 
прошли по залу между рядами.

Аудитория встретила поэта вос­
торженной овацией. Он радостно 
улыбался, поглядывая во все сторо­
ны.

Читал он очень много, все бо­
лее трезвел и на просьбы повторял 
чтение. Казалось, что у него где-то 
глубоко-глубоко внутри струится 
неиссякаемый родник кристально 
чистой поэзии. Есенин читал, как 
пел- легко и свободно- чуть отте­
няя иногда отдельные слова. Так 
слово «мать» он произнес иначе 
чем остальные, легкой, едва замет­
ной паузой выделив его среди дру­
гих и сообщив какие-то едва замет­
ные придыхания, особую мягкую 
ласковую окраску. БолыЯе всего по­
коряло в есенинском чтении слит­
ность музыки стиха с живой образ­
ностью.

Кончил читать Есенин как-то сра­
зу, внезапно оборвав на полусло­
ве. Будто вздохнул и затих... Все си­
дели словно завороженные. И толь­
ко один он продолжал стоять, сму­
щенно улыбаясь, точно не сознавая 
того, что произошло.

Есенин читал стихи, взмахивая 
руками и поднимаясь на цыпочки. 
Голос его гремел по залу, желтые 
кудри отряхивались на лицо. Он 
умел отточить каждое слово, отто­
чить каждый образ и приковать к 
себе внимание слушателей. Читал 
Есенин изумительно хорошо, - сво­
бодно, с упоением. Когда читал - 
преображался, жестикулировал. 
Жесты его были как-бы аккомпане­
ментом, хотя иногда и не соответ­
ствовали ритму стиха, в то же вре­
мя он заметно раскачивался в такт, 
и эта манера чтения значительно 
усиливала впечатление от стихов...

«Читал он так, что душа замира­
ла», - говорил С. Коненков.

«Нй Качалов, ни Книппер совсем 
не умеют читать Есенина», - утвер­
ждал Вс. Мейерхольд.

л

В конце июля 1925 года Есенин 
с женой Софьей Андреевной уеха­
ли на Кавказ. В начале сентября 
возвратились в Москву.

Есенин вернулся из поездки ус­
талым и. взвинченным.

18 сентября Сергей Есенин и 
Софья Андреевна Толстая заре­
гистрировали свой брак.

Эту осень Есенин очень много 
писал.

Вскоре отношения Есенина с 
женой пошли на разлад. Есенин 
часто уходил из дома, очень позд­
но возвращался пьяным и приди­
рался к Софье Андреевне и когда 
после долгих уговоров сестры 
Шуры Есенин согласился на лече­
ние в больнице, то запретил при­
ходить жене к нему.

26 ноября Есенина приняли в 
клинику для нервнобольных пер­
вого МГУ на Б.Пироговской ули­
це в Баженовском переулке.

Лечение было рассчитано на 
два месяца, но Есенин решил про­
быть здесь не более месяца.

Здесь же, в клинике, он заявил, 
что жить с Софьей Андреевной не 
будет и уедет в Ленинград.

Условия содержания в больни­
це были вполне благоприятными. 
Помещения чистые. Полы устланы 
коврами.

Есенину отвели отдельную, 
уютную светлую комнату с видом 
из окна в сад. Врачи относились к 
поэту очень доброжелательно. 
Ему разрешили пользоваться 
своей пижамой, держать при себе 
костюм и получать домашний 
обед. С первого же дня нахожде­
ния в больнице Есенин писал сти­
хи.

Его навестили Анатолий Мари­
енгоф с женой Никритиной.

20 декабря пришел В.Наседкин 
с сестрой поэта Екатериной. На­
кануне они расписались в ЗАГСе.

Отличный, старательный врач 

АЯ.Аронсон делал все возможное, 
.чтобы создать спокойную обста­
новку для Есенина. Но, несмотря на 
заботу дЭктора, поэт не имел над­
лежащего покоя в клинике. Он пор­
вал связь со своей женой Софьей 
Андреевной, а предыдущая жена 
Есенина прислала старую знако­
мую с требованием денег на содер­
жание двоих детей и угрожала су­
дом. Помимо того Есенина обре­
меняли заботы о сестрах и о роди­
телях в деревне. Он стал тяготиться 
клиникой, а срок лечения - два ме­
сяца - ему казался чересчур длитель­
ным.

По воспоминаниям ААБерзинь, 
посетившей Есенина в больнице, 
лечаший врач Александр Яковлевич 
Аронсон ей сказал,что " ... Сергей 
Александрович очень плох, и если 
бы он был не Есенин, то мы его дер­
жать в клинике не стали бы, так как 
его болезнь давно и подробно изу­
чена и для нас не представляет ин­
тереса".

По-видимому, 20 декабря, во 
время посещения больного, Есенин 
сказал о своем намерении уйти из 
клиники, и тем самым не мог не 
взволновать Анну Берзинь... И вряд 
ли Берзинь была первой, услышав­
шей в клинике подобный прогноз. 
Мрачный докторский прогноз мог 
еще ранее стать известным поэту и 
повлиять на его решение покинуть 
клинику. Ради чего страдать, если 
конец все равно предопределен? А 
он назло всем поедет в Ленинград, 
бросит пить, начнет новую жизнь... 
Вдруг получится? (АПанфилов. 
Есенин без тайны).

21 декабря Есенин покинул по­
ликлинику, выйдя в своей одежде с 
территории клиники вместе с по­
сетителями.

Есенин в бегах
(21-23 декабря 1925 года)

пользы и 
несколь-

декабря

«... Он (Есенин) явился домой 21 
декабря уже совершенно пьяным с 
бутылкой в руках...» (Из письма О.К. 
Толстой, тещи поэта, - Р.А Кузнецо­
вой).

Когда в клинике стало известно 
об исчезновении Есенина, его ле­
чащий врач АЯ. Аронсон начал тща­
тельные поиски по всем известным 
ему адресам и телефонам. Только 
во второй половине дня 23 декаб­
ря ему удалось встретиться с Есени­
ным, но он категорически отказал­
ся возвратиться в клинику.

21 декабря в кафе «Мышиная 
нора» на углу Кузнецкого моста, за 
столиком сидел Есенин, ел сосиски 
с тушеной капустой и запивал пи­
вом, - вспоминал М.Д. Ройзман, 
друг поэта. Он спросил Есенина, как 
он попал сюда.

- Сбежал! - признался он, сдувая 
пену с кружки пива.

- Разве это жизнь? Все время в 
глазах мельтешат сумасшедшие. 
Того и гляди сам рехнешься.

Есенин плохо выглядел, в глазах 
- тусклая синева, только говорил 
азартно, может быть, обрадовав­
шись свободе?»

Вскоре "... Сергей сказал, что ему 
нужно идти. Я проводил его до две­
рей и увидел, как капельки пота 
выступили на его лбу... Нужно быть 
нечутким, чтобы не видеть такого 
трагического надлома, который 
сквозил в каждом жесте Сергея. Нет, 
санаторий не принес ему 
это подтвердилось через 
ко дней".

Семен Фомин: «... 21 
1925 года в 11 часов вечера в «Дом 
Герцена» вошел растроенный чем- 
то, удрученный Есенин. Сел у вхо­
да, послушал минут пять, несколь­
ко раз пытался что-то сказать. Но 
пришел один из его товарищей и 
увез его с собой...»

22 декабря Есенин несколько раз 
приходил в издательство «Совре­
менная Россия», но нужных ему 
людей не застал.

Вечером того же дня Иван Гру­
зинов и Александр Сахаров, друзья 
поэта, встретили его при входе в 
клуб Союза писателей. Есенин был 
вместе с Клычковым.

М.Д. Ройзман пошел к Мариен­
гофу. «Анатолий повел меня в свою 
комнату и я увидел, что в уголке за 
небольшим круглым столом сидит 
Есенин. Был он очень бледен, его 
волосы свалялись, глаза поблекли. 
Я поздоровался, он ответил улыб­
кой... Я подошел к нему и спросил: - 
Ты опять собираешься в Константи­
ново? - Нет, - подальше! - Он обнял 
меня и поцеловал. - Я тебе напишу 
письмо или пришлю телеграмму, - 
добавил он... Я попрощался с Есе­
ниным. Анатолий пошел меня про­
вожать. Я спросил, был ли у него 
доктор Аронсон, он ответил, что 
заходил.

- Воспользуйся подходящей ми­
нутой, Толя, потолкуй с Сережей!

- Он и слышать не хочет о сана­
тории, - ответил Мариенгоф.

- Ему же дадут изолированную 
комнату.

- Все равно флигель сумасшед­
ших отовсюду виден!

Это был последний раз, когда я 
видел Есенина». (М.Д. Ройзман).

Иван Грузинов встретил Есени­
на в «Доме Герцена» вечером 22 
декабря. Он был нетрезв. Он со спут­
ником взяли поэта под руки, про­
вели в соседнюю пустую комнату и 
уложили на диван... Просил, чтобы 
его не оставляли здесь и проводи­
ли домой. Это ему было обещано, 
и он успокоился.

Из этой комнаты он несколько 
раз кричал:

- Вина!.. Вина!..
Немного погодя я пошел в ком-

нату, где лежал Есенин, чтобы уз­
нать, как он себя чувствует........Он *
лежал навзничь, на ковре, между 
столом и диваном.»

Перед Рождественским днем в 
редакции «Дядя Ваня» (И М. Касат­
кин) мне сообщил, что Есенин вы­
шел из больницы.

- Напился. Прямо беда с ним.
А вечером, когда я сидел на за­

седании правления Союза писа­
телей, из клуба пришел кто-то и ска­
зал:

- Есенин пьяный, требует вина, 
что делать?

Меня попросили сойти вниз и 
уговорить его уехать домой. В клу­
бе внизу я нашел Есенина. Он сидел 
за столом, уронив на руки взлох­
маченную голову. Когда я подошел, 
он поднял на меня голову, и более 
жуткого, истерзанного, измученно­
го человеческого лица я не видел... 
Глаза были совершенно крйсные, 
веки опухшие, щеки совершенно 
втянулись, кожа была1 грязно-жел­
того цвета. Безумным блуждающим 
взором посмотрел он на меня и, 
вероятно, что-то вспоминая, узнал 
меня... Рот его был полуоткрыт, 
словно в гримасе, и на правую сто­
рону лица набежала морщинка...

Он привстал и, закачавшись, сно­
ва упал на стул...

Я попросил подать нарзану.
- Освежись, Сергей, потом выпь­

ем.
Пришлось пуститься на хитрость. 

Я подозвал буфетчика тушить огни 
и объявить, что клуб закрыт. Пред­
ставление о времени Сергей поте­
рял.

- Видишь закрыто уже - поедем 
домой.

Я оттягивал время и уговаривал 
его пить нарзан. Он выпил и посте­
пенно свежел. Добрая, мягкая улыб­
ка пробежала по его лицу.

- Хитрый.
Прошло с полчаса - везде были 

потушены огни, только над нашим 
столиком горела лампочка, и ког­
да Сергей немного отрезвел, я уго­
ворил его ехать домой. Он долго 
не соглашался. Я с помощью швей­
цара одел его, и мы вышли на мо­
розную тихую улицу. Я вел его буль­
варом и все уговаривал идти домой 
- предлагал поехать к себе, к «Дяде 
Ване».

- Ты друг мне или не друг? Так 
почему ты не хочешь поехать со 
мной пить вино?.. Все вы сволочи.. 
Нет у меня друзей.. Ты думаешь, что 
я гениальный русский поэт и дру­
гого такого не будет... А остальные 
все сволочи... Не уговаривай - у 
меня нет дома... Вот сумасшедший 
дом, куда меня хотели запрятать, - 
это мой дом.

• А потом тихо, грустно, после 
небольшой паузы, добавил:

Как мне тяжело... Как мне тяже­
ло... Хочешь я тебе прочту послед­
ние стихи?

Мы подошли к памятнику Тими­
рязеву.

- Это не Пушкин? Пойдем к Алек­
сандру..

К памятнику Пушкина мы не 
пошли, и Есенин остановился.

Какая ночь! Я не могу.
Не спится мне. Такая лунность. 
Еще как будто берегу 
В душе утраченную юность.
Когда он прочел это стихотворе­

ние, он сказал:
Это прощание с С.-
После этого мы простились. Он 

взял извозчика и поехал домой, в 
Померанцев переулок. Но домой 
он, кажется, не сразу попал, а доро­
гой надебоширил и побывал в ми­
лиции.

В день перед отъездом в Ленин"- 
град встретил Есенина ночью в клу­
бе Союза писателей. Вид у него был 
жуткий - растерзанный, лицо жел­
тое, дряблое и глаза красные, как у 
альбиноса. А в клубе имелось рас­
поряжение - не подавать Сер­
гею вина. После долгих 
пришлось уступить. Он 
какой-либо притон.

Дрожащими руками 
в стакан вино и говорил о том, что 
уедет, бросит пить и начнет рабо­
тать.

Говорил тихо, проникновенно и 
прочел новое стихотворение.

А потом как-то спросил:
- Умру - жалеть будете?
Этот вопрос всерьез нельзя было 

принимать - он только что говорил 
о жизни. . (Семен Борисов).

Федор Раскольников в послед­
ний раз видел Есенина поздней 
ночью на углу Тверской и Малого 
Гнездикоэского переулка."Я воз­
вращался с какой-то вечеринки 
Моей попутчицей была Анна Аб­
рамовна Берзинь. Вдруг из кабака 
вышел «проветриться» Сергей Есе­
нин. Он был без шапки. Сильно 
пьяный, он говорил, захлебываясь, 
плаксивым голосом обиженного 
ребенка. Он жаловался на травлю 
критики, обвиняющей его в упадоч­
ничестве, на резкие нападки жур­
нала «На посту»... "...знаете, мне так 
тяжело, что другой раз приходило 
в голову взять и покончить с собой 
самоубийством, чтобы хоть этим 
обратить внимание на тяжелое 
положение литературы".

Мы стали его успокаивать. Бер­
зинь, взволнованная его состояни­
ем, осталась с ним". (Ф.Раскольни- 
ков).

Мариенгоф сидел на скамейке 
бульвара напротив Камерного те­
атра, увидел проходящего Есенина 
и окликнул его.

«Есенин не сразу услышал. Шля­
па, побуревшая от мокрого снега, 
была надвинута на самые брови».

(Продолжение следует)

разговоров 
мог уйти в

он наливал
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Уполномоченный
Федерального правительства' 
по делам переселенцев 
д —р Хорст Ваффеншмидт

Парламентский статс-секретарь 
в Федеральном министерстве 

внутренних дел

Дорогие немцы в 
странах СНГ!

Позвольте собщить сегодня весьма 
значимую для Вас информацию.

Для всех немцев, проживающих в 
странах СНГ, сохранение немецкого 
языка имеет особое значение. Всем, кто 
собирается переселиться в Германию, 
отныне больше, чем до настоящего вре­
мени, придется совершенствовать зна­
ния немецкого языка. Достаточно хоро­
шие знания языка являются основной 
предпосылкой скорого, успешного 
вступления в трудовую жизнь и необ­
ходимой интеграции в германское об­
щество.

Поэтому прошу Вас от себя лично:
Делайте все, чтобы лучше освоить 

немецкий язык. Ибо хорошие знания 
немецкого языка открывают перед 
Вами лучшие возможности в трудовой 
жизни. Это верно и для Ваших супругов 
и детей.

Заниматься немецким языком сле­
дует еще сегодня. Для этого имеются 
следующие возможности:

-Курсы языка, преподаваемые не­
мецкой радиостанцией «Немецкая во­
лна». По курсам бесплатно предостав­
ляются книги, которые Вы можете за­
казать по адресу Deutsche Welle, 50588 
Köln, с книгами и аудиокассетами Вы 
можете ознакомиться и в центрах 
встреч немецкого меньшинства;

- немецкие еженедельники и журна­
лы, которые Вы найдете в центрах 
встреч, школах, вузах и ПТУ;

- немецкоязычные газеты, изданные 
в странах СНГ ( как например газета 
«Neues Leben»), а также информацион­
ная служба Уполномоченного Феде­
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рального правительства по делам пе­
реселенцев, публикующаяся в немецко- 
русской версии. Они распространяют­
ся также центрами встреч и отделения­
ми Общества «Видергебурт».

Кроме того, рекомендую узнавать о 
предложенных, недалеко от Вашего 
местожительства, курсах немецкого 
языка, проводимых, например, инсти­
тутами им.Гете или рругими учрежде­
ниями.

В Германии по-прежнему проводят­
ся курсы для улучшения Ваших знаний 
языка, но. как правило, они ограничи­
ваются сроком в б месяцев. Поэтому 
особенно важно совершенствовать зна­
ния языка еще до выезда.

Разрешите указать на то, что и в слу­
чае нежелания переселиться в Герма­
нию совершенствование знаний немец­
кого языка обязательно пойдет Вам на 
пользу. Ведь язык имеет огромное зна­
чение для Вашей самоидентификации 
как немца, а также для Ваших контак­
тов в Германии!

Убедительно прошу Вас пользовать­
ся всеми имеющимися возможностями 
для дальнейшего совершенствования 
знаний немецкого языка. Федеральное 
правительство прилагает все усилия с 
целью расширения этих возможностей!

Прошу правильно меня понять: 
мой совет должен помочь Вам, на­
пример, тем, чтобы, переселившись, 
Вы не оказались в невыгодном пол­
ожении.

С наилучшими пожеланиями 
Ваш ХОРСТ ВАФФЕНШМИДТ

Адрес: 480044, Алматы пр. Жибек Жолы.50,4 этаж.
\ком.417. Наш телефон: 33-33-96 

...Осталась история его жизни
Имя Рафаэля Иосифовича Маркарьяна известно многим казахстанским шахматистам. Поч­

ти полвека он был неразрывно связан с шахматами республики. 26 сентября этому шахматно­
му мастеру исполнилось бы 65 лет...

Отец научил его играть в шахматы, 
когда Рафику было всего 9 Пет. В то вре­
мя семья Маркарьянов жила на стан­
ции Чу. Мальчика сразу увлекла эта 
древняя игра своей логичностью и, пре­
жде всего, красивейшими комбинаци­
ями, которые захватывали воображе­
ние и погружали Рафика в какой-то 
нереальный, волшебный мир. Кроме 
того, она давала возможность проявить 
свой характер на соревнованиях, где 
исход борьбы всегда зависел от твоих 
индивидуальных способностей.

После переезда в столицу, юный Ра­
фаэль начал активно участвовать в шах­
матных соревнованиях. В 1946 году, 
будучи второразрядником, он стал чем­
пионом Алма-Аты среди юношей и по­
пал на чемпионат республики, где за­
нял пятое место. Уже в следующем году 
он выполнил норматив первого разря­
да, что в то время было очень высоким 
достижением.

Первую всесоюзную категорию, как 
она тогда называлась, в Казахстане 
имели очень немногие шахматисты. 
Получить ее было чрезвычайно трудно 
и присваивалась она только в Москве. 
Это подчеркивало значение, которое ей 
в те годы придавали. Рафаэлю Мар- 
карьяну квалификационный билет пер­
вого разряда был вручен за подписью 
международного мастера и известного 
шахматного теоретика Г.М.Лисицына, 
фундаментальные книги которого по 
стратегии и тактике, а также по заклю­
чительной части (эндшпилю) шахматной 
игры пользуются до сих пор заслужен­
ной популярностью среди шахматистов.

Наконец, одаренного юношу заме­
тили и включили в состав юношеской 
сборной республики, которая в 1949 
году стала победительницей зоны рес­
публик Средней Азии и Казахстана и 
попадала в официальные соревнова­
ния командного чемпионата СССР. Ин­
тересно заметить, что в юношескую 
сборную тогда входили и шахматисты 
и шашисты (8 шахматистов и 2 шашис­
та).

Через два года, уже повзрослевший, 
РМаркарьян начинает выступать на 
чемпионатах Казахстана среди мужчин. 
Он одерживает победу в одном из по­
луфиналов и попадает в финал, где за­
нимает II место среди 20-ти участников. 
Для дебюта это было не так уж плохо!

После окончания юридического ин­
ститута в Алма-Ате, Рафаэль Иосифо­
вич стал работать преподавателем в 
ряде высших учебных заведений столи­
цы. И в то же время заочно учился на 
финансово-экономическом факультете 
КазГУ. Примерно в эти годы началась 
тренерская деятельность Маркарьяна.

В 1966, окончив аспирантуру, он пе­
реехал в молодой город горняков Руд­
ный, где преподавал политэкономию в 
политехническом институте. Здесь и 
проявились его незаурядные способ­
ности, как блицера. Играя молниенос­
ные партии с местными шахматистами, 
включая кандидатов в мастера спорта, 
он давал им колоссальную фору - 5 
минут, а себе, при этом, брал всего лишь 
одну минуту и неизменно побеждал. Об 
этом феномене долго, с нескрываемым 
восторгом, говорили шахматисты Руд­
ного и Кустаная. Перед отъездом из это­
го города Маркарьян дал сеанс однов­
ременной игры на 41 доске и выиграл 
его. Это была заключительная «гас­
троль» Рафаэля Иосифовича на пери­
ферии.

Он вернулся в Алма-Ату и после до­
лгих размышлений, решил оставить 
свою прежнюю основную профессию и 
посвятить свою дальнейшую жизнь ис­
ключительно шахматам. Став шахмат­
ным тренером, Маркарьян, тем не ме­
нее, активно участвовал в различных 
соревнованиях. Он стал ll-кратным чем­
пионом общества «Локомотив», а на 
одном из первенств Центрального со­
вета ДСО «Локомотив», заняв 7-е мес­
то, выполнил норму кандидата в мас­
тера спорта. Он занимал призовые мес­
та в чемпионатах Алма-Аты, играл в 
финалах чемпионатов Казахстана. В 
конце 70-х годов Рафаэль Иосифович 

перешел в спортивный клуб Средне- 
Азиатского военного округа, членами 
которого были такие знаменитые шах­
матисты, как международный грос­
смейстер Е.Владимиров, международ­
ный мастер из Киргизии Л.Юртаев, мас­
тер спорта АСинявский, но все же наш 
герой дважды стал чемпионом этого 
округа. А последний его успех - это вто­
рое место среди ветеранов на между­
народном шахматном фестивале, со­
стоявшемся в Ленинграде в 1990 году.

О том, что с возрастом не только не 
снизились бойцовские качества Мар­
карьяна, но и не потускнели его блес­
тящие аналитические способности, го­
ворит следующий любопытный факт. В 
1989 году в Алма-Ате состоялся первый 
мужской международный шахматный 
турнир, в.котором участвовали Сильные 
шахматисты из Великобритании, Ин­
дии, Нидерландов, Польши, Чехослова­
кии, Югославии и Советского Союза. 
Рафаэль Иосифович на этом фестива­
ле обслуживал пресс-центр, куда однаж­
ды зашел экс-чемпион мира среди юно­
шей, международный мастер из Вели­
кобритании С.Конкуэст. Маркарьян в 
это время анализировал очередную 
партию. Увидев, как молниеносно наш 
ветеран рассматривает различные ва­
рианты, изумленный англичанин спро­
сил: «Петросян?» «Нет, Маркарьян!» - 
парировал Рафаэль Иосифович, вызвав 
своей находчивостью восхищение сре­
ди присутствовавших при этом коллег.

Если С.Конкуэст принял нашего шах­
матиста за чемпиона мира Тиграна 
Петросяна, то мне, в связи с этим, 
вспомнился эпизод, произошедший на 
командном первенстве СССР по шахма­
там, которое состоялось в июне 1982 
года в Кисловодске. На эти, крупнейшие 
в бывшем Союзе соревнования, съеха­
лись тогда выдающиеся советские шах­
матисты разных поколений, за исклю­
чением легендарного чемпиона мира 
Михаил? Ботвинника, чемпиона мира 
Василия Смыслова и тогдашнего чем­
пиона Анатолия Карпова. Зато в этом

турнире играли такие корифеи, как 
Юрий Авербах, Давид Бронштейн, 
Ефим Геллер, Тигран Петросян, имена 
которых в 50-60-е годы знал весь шах­
матный мир. Блистало здесь и целое 
созвездие молодых талантов, ярчайшей 
звездой среди которых был, безуслов­
но, юный Гарри Каспаров. В один из 
дней мне посчастливилось судить матч 
команд, где играли и встретились на 
доске будущий чемпион мира и меж­
дународный гроссмейстер Юрий Бала­
шов. После упорной борьбы, встреча 
между ними закончилась вничью. Но са­
мым интересным оказалось то, что 
было после окончания игры, когда со­
перники начали ее анализировать. 
Юный Гарик с такой скоростью стал по­
казывать головоломные варианты в, 
казалось бы, не предвещавших никаких 
бурь, так называемых «штилевых» по­
зициях, что зарябило в глазах. Именно 
это я и вспомнил, наблюдая вместе с 
Конкуэстом за тем, как анализировал 
партию Маркарьян. И мне подумалось, 
что в этом отношении он не намного 
уступал чемпиону мира.

Несмотря на активное участие в раз­
личных соревнованиях, Рафаэль Иоси­
фович все свое основное время отда­
вал тренерской работе, вкладывая в нее 
всю душу и шахматный талант. Его уме­
ние не только заинтересовать, увлечь 
ребят, но и передать им в увлекатель­
ной и доступной форме ее основные 
принципы, давало прекрасные резуль­
таты. За свою многолетнюю тренерскую 
работу он подготовил немало шахма­
тистов высоких разрядов. Среди его вос­
питанников чемпионка республики, 
мастер спорта Людмила Старченко (Фи­
липпова), впоследствии уехавшая в Ле­
нинград.

Наивысшим же достижением Мар­
карьяна, как тренера, было «открытие» 
одаренного мальчика Жени Владими­
рова. Каким-то, только ему присущим 
чутьем, он сразу распознал в этом маль­
чике незаурядные шахматные способ­
ности и стал целеустремленно их раз­
вивать. Шахматная квалификация юно­
го Жени росла чрезвычайно быстро. За 
короткий срок он стал кандидатом в 
мастера спорта. Его участие в чемпио­
нате СССР среди школьников принесло 
ему звание чемпиона. Рафаэль Иоси­
фович. как только почувствовал, что 
больше ничего не может дать своему 
ученику, передал тренерскую эстафету 
многократному чемпиону республики, 
мастеру спорта Борису Николаевичу 
Каталымову. Этот опытный и сильный 
мастер, безусловно, способствовал 
дальнейшему росту талантливого юно­
ши и тот, вскоре, выполнил норматив 
мастера спорта, а затем стал двукрат­
ным чемпионом страны среди моло­
дых мастеров.

За успехи Евгения Владимирова его 
тренеру, Б.Н.Каталымову, было присво­
ено почетное звание «Заслуженный 
тренер Казахской ССР». Согласно дей­
ствующим правилам, такое же звание 
должно присваиваться и первому тре­
неру. Рафаэль Иосифович начал гото­
вить необходимые документы, но тут 
произошло неожиданное: Е.Владими­
ров признал своим первым тренером 
К.И.Сиверцева, тогдашнего директора

Произвол? Нет,
Стояли последние теплые дни 

«бабьего лета». Радовала только по­
года, ну а все остальное оставалось 
по-прежнему: например, в большин­
стве алматинских семей зарплату не 
видят уже несколько месяцев и т.п. 
Главы семей «ломают головы», как же 
накормить своих голодных чад? Но, 
как давно подмечено в народе, - беда 
не приходит одна... В данном случае 
для жильцов дома ° 29, что в 8-м мик­
рорайоне г. Алматы она возникла в 
образе грозного электромонтера и 
элегантной представительницы домо­
управления. Все получилось, как в 
популярном кинофильме:

- А если не будете платить - отклю­
чим свет..!

Вот так, вдобавок к существующим 
неприя тностям, появилась еще одна. 
Электромонтер продемонстрировал 
виртуозное владение пассатижами и 
...несколько квартир на лестничной 
площадке лишились электричества.

Невольно вспоминается широко­
известная, но уже не актуальная, фра­
за В.И. Ленина: "Коммунизм- это со- 
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Республиканского шахматного клуба. И 
почетное звание, на основании этого за­
явления, было присвоено К.И.Сиверце- 
ву, а Рафаэль Иосифович остался 
«третьим лишним». Причем, в самом 
прямом смысле, так как согласно тем 
же правилам, звание «Заслуженного 
тренера» присваивается только двум 
тренерам - первому и тому, кто подго­
товил шахматиста к высоким достиже­
ниям. Случившееся было для Маркарь­
яна тяжелейшим ударом. Лишь, спустя 
почти десять лет, его друзьям удалось 
восстановить справедливость. Они пош­
ли с ходатайством к заместителю пред­
седателя Государственного комитета по 
физической культуре и спорту С.Ф.Рыж­
кову, курировавшему в то время шах­
маты. Он, внимательно рассмотрев все 
предоставленные ему по этому вопро­
су материалы, и, поговорив с Е.Влади­
мировым, который все-таки признал 
первым тренером именно Рафаэля 
Иосифовича, вынес на рассмотрение 
Комитета вопрос о присвоении звания 
«Заслуженный тренер Казахской ССР» 
Р И.Маркарьяну. И решением этой кол­
легии оно ему, наконец, было присво­
ено.

Склонность Рафаэля Иосифовича к 
глубокому анализу шахматных пози­
ций, способность давать им точную 
оценку, помогли ему, в конце концов, 
найти свое истинное призвание в игре 
по переписке. Играть так он начал еще 
в середине 70-х годов. Сначала Мар­
карьян играл в четвертьфиналах чем­
пионатов СССР по переписке, занимая 
в них высокие места. Но этого ок-—ч 
лось недостаточно, чтобы попас > 
полуфинал. Однако и тут он проявил 
свой настоящий спортивный характер. 
Мастер не только не бросил игру по 
переписке, но в середине 80-х годов 
начал играть сразу в нескольких заоч­
ных турах, причем, в довольно пре­
стижных. Он успешно выступил 8 полу­
финале и попал в финал личного чем­
пионата Вооруженных сил СССР, в ко­
тором была установлена мастерская 
норма. К началу 90-х годов Маркарьян 
стал лучшим шахматистом-заочникром1 
Казахстана с индивидуальным коэсйг»-г 
циентом 2414, соответствовавшем гДрк- 
дународному мастеру. Рафаэля Иоси­
фовича включили в состав сборной рес­
публики, выступавшей в командном 
первенстве СССР. Более трех лет шла 
напряженная борьба с полной выклад­
кой. Это была скрупулезная работа с 
шахматной литературой, многочасовые 
анализы позиций, бессонные ночи... И, 
наконец, пришла заслуженная победа. 
В личном чемпионате Вооружен; чх 
сил он занял третье место, разд< 1 
третье-четвертое места на первой йб- 
ске в командном первенстве СССР и
выполнил норматив мастера спорта.

В 1993 году, 63-летнему Рафаэлю 
Иосифовичу, было присвоено звание 
национального мастера по шахматам. 
Это достижение стало последним в жиз­
ни ветерана казахстанских шахмат. Год 
назад Рафаэль Иосифович скончался в 
больнице, не выдержав операции. Но 
осталась история его жизни, которая 
является примером беззаветного слу­
жения любимому виду спорта.

Адиль МУРЗАЛИЕВ

-стиль работы!
ветская власть плюс электрифика­
ция..." Что касается советской власти, 
то, как известно, ее уже нет, ну а, судя 
по усилиям работников 14-го ЖЭУ 
скоро не будет и электричества. Так 
что, вобщем-то, все идет очень даже 
закономерно: ни коммунизма, ни со­
ветской власти, ни электричества. 
История, конечно, банальна - вроде 
бы мелочь. Но ведь вся наша жизнь 
состоит из мелочей и если они будут 
подобны этой, то от этого жизнь, пра­
во, веселее не станет.

P.S. Несмотря на обращение к 
главному инженеру ЖЭУ ° 14, с про­
сьбой подключить свет - реакции не 
последовало. А ведь просрочка опла­
ты электроэнергии жильцами соста­
вила всего три дня и до конца месяца 
оставалась еще почти неделя. После 
беседы с главным инженером мы об­
ратились к дежурному городской ад­
министрации, где нам объяснили, что 
данный случай является грубым на­
рушением Конституции и прав чело­
века и порекомендовали обратить­
ся в ЖЭУ N 14... Круг замкнулся...
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